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Ultawa und Teutſch-Land
ſeynd die Grantzen welche dieſe
ReißBeſchreibung anfangen und
ſchlieſſen. Jenes iſt der fatale Ort
den weder Schonheit noch Groſſe
weder Macht noch Kunſt ſondern

allein das verborgene Gottche Verhangnuß und
aus dieſem erfolgte Unqluck unter dem hochſtbe
trübten Namen des Anſtoſſes derer biß dahin ſieg
hafften Schwediſchen Waffen nunmehro der gan
tzen Welt bekannt gemacht. Es iſt deeſelbige in der

Ukraine ohnweit denen Worotiniſchen als Mo
ſcowitiſchen Grantzen an dem Fluß Worskla gele
gen; mit Wallen und Palliſaden nach daſiger
Landsund KriegsArt zimlich fortificiret; hat ei—
nige Meilen vor ſich noch einen Strom welchen ei
nige Pzel andere aber Pzizoll nennen; dieſe beyde
Flufſe ſo nicht groß ergieſſen ſich 12. Meilen von
der Stadt in den Nieper. Nach der unglucklichen
Battaille (den 8. Julij) waren die Schweden ſo ſich
nach beſagtem Nieper zogen zwiſchen jenen beyden
eingeſchloſſen und marſchirten immer neben denen
ſelben biß an derſelben Einfluſſe. Man ſolte wohl
geglaubt haben dieſer Marſch ware nach ſolcher
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A. NeißBeſchreibung von Pultawa
Nuderlage in aller Confuſion uber Hals uber

Ropff geſchehen zumahlen da der Feind mit ſeiner
ungeheuren Macht damit er denen Schweden u—
berlegen war ſie gar leicht einholen konte. Aber
es ſchiene als eb derſelbige nicht recht trauete und
ſeines groſſen Vortheils ohngeachtet dennoch mehr
Furcht fur jenen als ſie vor ihme hatten indem er
uns erſtlich nach der Battaille nicht alloin in dem La
ger bey der Bagage woſelbſten man ſich wieder ge
jammlet bey 2. Stunden ruhig ſeyn und das Mit
tagmahl einnehmen ließ ohngeachtet daſſelbige von
dem Camp de Rattaille kaum eine halbe Meile
mochte entlegen ſeyn ſondern auch ſelbigen Abend
wie auch folgenden 9. und 1o. Julij in denen Nacht
Lagern die benothigte Ruhe gonnete ſo daß wir den
11. ohne weitern Anſtoß ohnweit Perewoloczin ſo
von dem Feind abgebrandt war an dem Dnieper
ankamen. Obwohlen nun weder einiger Fahrzeug
hier zugegen noch auch von dem abgebranndten
Dorff ſo vieles Holtz ubrig daß man nur den ge
ringſten Floß darauf uberſetzen zu konnen dawon
machen konte ſo war dannoch der Feind von ſolcher
Dilcretion, die einer Furcht nicht ungleich ſchiene
dadurch er uns ſo viel Zeit ließe biß man langſt den

ſelbſten mit einem zimlichen Corpo von Schweden
Cofſacken und Wallachen auch einigem Theil ſei—
ner HofStatt welche zuſammen wohl etuche
100oo. Perſonen ausmachten uberfahren konten
welches alles glucklich geſchahe obwohlen es Zeit
erforderte weilen der Strom daſelbſten ſo breit M
daß man wenigſten eine Stunde zubrachte biſt
nian hin und wieder kommen konte. Aus



nach Bender und Teutſchland. 5
Aus welchem dann zu erſehen wie wahr dieje

nige haben die da melden man ware mit ſolcher
Eyle geflohen daß man nicht einzuholen geweſen
und um ſich nicht aufzuhalten mit Lebens-Gefahr
und Verluſt vieler Menſchen ubergeſchwommen.
Der Konig lieſſe ſich nebſt einigen Bedienten in einen
Kahn ſetzen und uberführen. Wie ſchwer es aber
geweſen den Konig zu dieſer Retraite uber den
Strom zu bereden werben diejenige zeugen denen
damahlen die Sorge furn Konig obgelegen als
welche bald keinen Grund mehr aufbringen konten
deme der ſcharffſinnige Herr nicht krafftig zu begeg
nen wuſte. Gewiß iſt es wann er beſſere und ſiche
re Nachricht von daſiger Landſchafft gehabt und
die Bleſſure Jhne nicht am reuten verhindert er
wurde vimmermehr zu dieſer Reſolution zu bringen
geweſen ſeyn. Dieſe Urſache aber bewegte Ahne
etwas zu thun welches ich nicht weiß ob es Jhne
nachgehends nicht gereuet.

Es war eine ſehenswurdige und in Erwegung
des veranderlichen menſchlichen Glucks verwun
derliche Sache denjenigen in einem kleinen Kahn
verſtecket ſehen den kaum zuvor groſſe Konigreiche
nicht faſſen konten denjenigen kaum mit drey Die
nern bewachet ſehen deſſen KriegesHeere gantzen
kandern unertraglich waren. Die Pferde ſo man
noöthig hatie wurden Hauffenweiß in den Strom
gejagt welche wann ſie einen guten Schwimmer
vor ſich hatten der ihnen vorgiena alle einander
nachfolgenden und zu Lande kamen. Worbey
dieſes in acht genommen wurde daß die nobleſte
und koſtbarſten Pferde den geringſten Pohlniſch
und Tartariſchen Kleppern den Vorjzug lieſſen und
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6 ReißBeſchreibung von Pultawa
wohl etwa einen Anſatz zum ſchwimmen thaten aber
ehe ſie gegen die Mitte kamen da ſie kein Land vor
ſich ſahen wieder umkehrten wie dann derſelbige
kaum einige und zwar mit groſſer Noth uber
bracht wurden. Hierzu thaten uns die Coſſacken
ſehr guten Vorſchub als welche hierinnen trefflich
erfahren und alle Vortheile wuſten. Dieſer zo
gen ſich einige die wohl ſchwimmen konten gantz
äus ſetzten ſich alſo ohne Sattel nackend zu Pferd
und ſchwumen uber hatten aber jederzeit emen grof
ſen Hauffen hinter ſich her ſo ihnen nachfolgte.
Wann nun der Reuter merckte daß es ſeinem
Pferd darauf er ſaſſe zu viel wolte werden lieſſe
er ſich von demſelbigen herunter und ſchwume neben
ſolchen her doch ſo daß er daſſelbe niemalen aus
der Hand ließ. Dieſe Leute practicirten ſolches off—
ters und brachten genugſame Pferde ohne ſon
derliche Weitlaufftigkeit; uber welche fonſten wo
man ſie neben den Fahrzeugen hatte muſſen her
ſchwimmen und ziehen laſſen nicht gering wurde
geweſen ſeyn.

Viele ſchwere Bagage und Wagen konte man
in die kleine Schifflein, nebſt der Menge der Leute
nicht bringen dahero ein jeder der die Erlaubnus
oder Befehluberzugehen bekam ſich ſolcher begeben
muſte. Doch wurden einige Caroſſen Stuckweiß
auf 2. zuſammen gebundene Kahne gelegt und uber
gefuhrt weilen man glaubte es wurde nicht allein
der Konig wegen ſeiner Bleſſure die Jhne zu
Pferd zu ſitzen verhinderte ſondern auch der alte
Mazeppa ſambt einigem Coſſackiſchen Frauen
zimmer ſoicher nicht entrathen konnen. Dieſes v
war nun die Anſtalt und Art wie man dieſen Strom

paßiret. Weilen



nach Bender und Teutſchland. 7
Weieilen aber ſolche vor die Menge aller dere

bie entweder dem Tod oder der Moſcowittiſchen
Gefangenſchafft entgehen wolten weit nicht zulang

lich war und uber diß ſcharffe Konigl. Ordre er
gangen keinen Menſchen ohne expreſſe Konigliche
Erlaubnuß oder Befehl in die Schiffe aufzunehmen
machte die Nothund Angſt allerhand Inventionen
wie dann einige ſonderlich Civil-Bediente in
Mangel der Schiffe ſich an derer Statt der De—
ckelvon denen Ruſt-Wagen bedienten und uber
zukommen jedoch mit gar ſchlechten Suecels, wag

C. Ael. hioſod fhino Unter
ſii  taturrrvrv eerregjer ——ufangen bereueten und in den Stroin erſoffen.

Wir continuirten dieſe unſere Schiff Fahrt biß

 2 auſt init

brt vurvnr, vrrngjeweilen wir bereits aus eigener Erfahrung gelernet
daſa Zoeit und Muhe koſte dergleichen gahrzeue

ud jorer or ijvegzu werden dargegen waren die Einode der Hunger
Durſt Froſt und Hitze ſolche unvermeidliche Fein
de die uns eben dieſes oder wohl etwas argers dro
heten. Die Einode war groß und meiſtens ohne
Weaſſer dahero bey damahliger Sommer-Hitze
und Mangel der LebensMittel uns nichts als Hun
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2 ReißBeſchreibung von Pultawa
ger und VDurſt ja gar der Tod vor Augen ſeyn kon
te: Dann diejenige die da wußten welchen Wegwir
nehmen wurden hatten ſich zwar ſo viel moglich mit
Brod, und Lebens-Mitteln verſehen doch war der
Vorrath auf eine ſolche Zeit nicht genugſam. Die
meiſte wuſten von dieſem Wege nichts oder doch
nichts umſtandliches weilen wie allezeit alſo ſonder
lich dieſes mahl alles geheim gehalten wurde lebten
demnach nach voriger Gewohnheit in Hoffnung
unterwegs ſchon etwas zu finden. Viele aber wann
ſie auch hiervon vollige Nachricht gehabt hatten wa
renmit keinem ſolchen Vorrgth verſehen etwas dar
aus nehmen zu konnen weilen die vorige Zeit bereits
alles conſumirt. Uber alles aber ſo lieſſe gegen
wartige Gelegenheit nicht zu ſich viel zu beladen wei
len man der Pferdte ſchonen und gleichwohlen ein je
der alle das ſeinige hinter ſich fuhren mußte dahero
auch nach 2. oder 3. Tagen der Groſſe und Hohe
wie der Niedere ber Mangelzuklagen hatte. Dann
es war hier kein Unterſcheid auner daß der eine
ſchlecht und nicht genug der andere aber gar nichts
hatte. Jch vor meine Perſohn hatte keinen Biſſen
Brod vielweniger andere EßWahren oder Le
bens Mittel auſſer eine bouteille Brantwein wel
cher mir ſolche Dienſte gethan daß ich in der That
fagen kan daß es Eaude vie geweſen. Wie mich
aber die Gottliche Vorſorge vermittelſt eines boſen
Inſtruments mit Brod verſehen und von unnatur

lichen Mitteln mein Leben zu erhalten verwahret
will ich unter hertzlichem Preiß der göttlichen Wun
derHand kurtzlich ſo gering es auch ſcheinen mag
zu meiner ſtetigen Erinnerung anfuhren. Den er
ſten Abend nach meiner Uberfahrt konte ich wegen

groſe
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groſſer Mattigkeit und Durſts des Hungers von ei
nem ao. ſtundigen Faſten wohl vergeſſen und mich
nechſt dem Strom auf die kuhle Erde zur Ruhe le
gen; Als aber die Nacht vorbey vermerckte ich
wohl daß die nachtliche Kalte und Feuchtigkeit theils
unten von der Erden theils oben von dem Nebel ſo
aus dem Strom auf uns gefallen einen ſolchen ap-
petit bey mir erwecket deme ich nicht genug thun
konte gieng dahero aus beyh einem guten Freund
mir etwas zu erbetten; die meiſte aber waren nicht
reicher als ich oder ſtellten fich wenigſtens alſo: Der
erſte ſo mir helffen wolte gab mir einen Mund voll
Brod ſo er ſchon lange im Schubſack getragen:
So gering es nunwar ſo konte ich doch nicht groſ—
ſern LiebsDienſt von ihme fordern weilen er nach
Vermogen that. Endlich kame ein geringer Droß
Knecht und ſagte mir heimlich in das Ohr er wolte
mir ein Laiblein Brod (ſo etwas mehr als ein hulb
Pfund ſeyn mochte) zukommen laſſen doch ſolte ich
jolches niemand entdecken aus Beyſorge er möchte
mehrern Zuſpruch bekommen. Jch war von Her
tzen dieſes anerbietens froh verwrache auch ſolches
heimlich zu halten doch fragte ich ihm wo er ſolches
bekommen da er mir denn bekandte er hatte einen
andern einen gantzen Daniſtervoll in der Nacht ab
genommen auf jener Seiten des Stroms und wol
te mich kunfftighin wann das Meinige verzehrt wie
der verſehen. Aber ſeine Freude und Reichthum
daurete nicht lang dann des andern Tags war ich
reicher als er indem in ſelbiger Nacht ihm geſchahe
wie er gethan und glles wieder hinweg genommen
wurde, ich aber lebte von deme was er mir gegeben 5.
Tage. Jn ſolcher Beſchaffenheit nun tratten wir

A den



10 ReißBeſchreibung von Pultawa
den 12. Jul. alle zu Pferd auſſer dem Konig unſern
Marſch durch das Deſert, in aller Stille an denen
meiſten ohnwiſſend wo aus und hin es gehen ſolle.
Die Trouppen wurden in 2. Colonnen getheilt de
ren eine dem Konig folgte und aus Schweden be
ſtund die andere hatte den Feldhern Mazeppa zum
Fuhrer und begrieffe die Coſſacken und Wallachen.

Das Delert nennen die angrentzende Volcker
nemlich die Polen Tartarn und Coſſacken Dzike
Pole. Der Anfang deſſelben iſt an etlichen Orten
moraſtund ſchilfig hernach trocken und ſandig:
nach und nach aber offnet ſich ein Feld welches mit
vortrefflichen Gras bewachſen und hin und wieder
ſtarcke Hugelzeiget die ebenfkals zur Wayde gut
ſeynd. Eszeigte ſich zwar erſtlich ein Weg welcher
nach denen Braclauiſchen Grentzen fuhret wir
ſchlugen uns aber bald Anfangs von demſelbigen ab
und zogen aufungebahntem Wege ſo daß auch der

geringſte FußPfad oder FußStapffen daß je
mahls ein Menſch daſelbſt gewandelt nicht zu ſehen
war hatten aber Leute bey uns nemlich die Coſſa
cken die der Gegend ſo gut als der beſte Schiffmann
des Wegs zur See doch ohne Compas kuudig wa
ren und alle Thaler und Bache oder Pfutzen durch
daſſeibige wußten. Ja dem Mazeppa ſelbſten war
in dieſem Lande nichts verborgen ſintemahlen er eben
dieſes Deſert mit ſeinen Coſacken Anno etlich und
Achtzig in dem Moſcowitiſchen Krieg wider die Tur
cken und Tartarn offters paßiret und Oczakow be
ſuchet der auch vermuthlich aus dieſer Urſache der
Rathgeber zu dieſer Reyſe geweſen.

Dieſe unſere Wegweiſer fuhrten uns alſo daß
die 2. Colomnen den erſten Abend bey einem Moraſt

der
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der mit Schilf bewachſen durch unterſchiedene We
ge wieder zuſammen kamen. Hier erfriſchten ſich
Menſchenund Pferde die dieſen Tag wegen heffti
ger Hitze und Mangel des Waſſers faſt verſchmach
tet. Man vergeſſe alle Zartlichkeit weilen der Durſt
allen Eckel überwande und trugen auch diejenige
welche gantz eines beſſern und delicatern Trancks
gewohnt keinen Scheun nicht allein ihrer Apperit
mlt dieſem unflatigen Waſſer zu ſtillen ſondernet
liche die mit Cantinen verſehen fulleten auch ſolche

damit zum Vorrath an weiln man nach Ausſage
der Wegweiſer morgenden Tags langſam Waſſer
zu hoffen hatte. Die Pferdte lieſſe man ein paar
Stunde auf die Wayde gehen welche ziemlich gut
war dargegen hatten die Menſchen deſto ſchlechtere

Koſt und Quartier indem die meiſte nicht nur gar
kein LebensMittel ſondern auch noch von der allge
meinen Noth participirten und mit andern unter

dergroſſen Hitze ohne den geringſten Schatten ſich
braten laſſen muſten. Dann es iſtzu wiſſen daß in
dieſem gantzen Deſert, weder Holtznoch Schatten
auſſer gegen die Abendzeit hinter den Hugeln die ſich
an etlichen Orten hervor thun zu finden iſt wie dann
der Konig ſelbſten ſich keines andern Schattens als
unter oder neben ſemer Caroſſe bedienen konte je
doch ſolche nicht langer als ſo lang wir raſteten ge
noß indem Er ſich die ubrige Zeit in ſeinem Bette auf
einer Bahre gantz frey und ohnbedeckt tragenlieſſe
und alſo die Beſchwerdte der Hitze mit einem jeden

theilte welches groſſe Exempel die andere wohl hat
te aufmundern ſollen wann die niedergeſchlagene
Gemuther? und abgemattete Geiſter auchnoch ei
nes Troſtes fahig geweſen dahero ich davor halte

daß



12 NfteißBeſchreibung von Pultawa
daß dieſe unſere Miſerie diejenige welche Tacitus
beſchreibet noch ubertroffen weilen die Soltaten
des Romiſchen FeldHerrns Corbulonis ſich noch
durch das Exempel deſſelbigen aufrichten lieſſen. Jch
will die Worte weilen ſie ſich nicht ubel hieher ſchi
cken im Teutſchen beyſetzen: Corbulo und ſein
KriegsHeer ſchmachteten aus Mangelund Unge
mach ſo daß ſie gezwungen waren ihren Hun
ger mit PferdFleiſch zu ſtillen zu dieſem kame noch
der Mangel des Waſſers brennende Sommer
Hitze und weite Marches welche allein durch die
Gedult des FeldHerrn gemildert wurden  der
mehr als ein gemeiner Soldat ausſtund.

Nachdeme ſich die Pferde wieder einiger maſſen
gefuttert wurde durch den Trompeter ein Zeichen
zum Marſch gegeben welchen man in voriger Ord
nung biß um Mitternacht fortgeſetzt alsdann aber
ein Zeichen zum Halt gabe um die Pferde etwas ru
hen zu laſſen welche von dem heutigen Marſch
zimlich abgemattet und hungerig waren jedoch
aber wegen finſterer Nacht nicht konten auf die
Wanpde gelaſſen werden weilen man befurchten
muſte es dorfften ſelbige ſich verlauffen und alſo
aus denen Reutern Fußganger machen welches
bey dieſer unſerer Sachen Beſchaffenheit wurde
unertraglich geweſen ſeyn dahero auch die meiſte zu
Pferd ſitzen blieben: Einige aber legten ſich zur Er
den hielten ſelbige ſo lang bey der Hand biß ſie
etwa aus Mattigkeit eingeſchlaffen da dann die
hungerige Thiere ſich ihrer ſchlaffenden Hutter loß
gemacht und dem Futter nachgeloffen welches
nachgehends dieſen Anlaß gabe ſich uber die Untreu
ihrer Pferde unter vielen lamentiren zu beklagen

auch



nach Bender in Teutſchland. 15
ruch einge wohl gar obligirte den Marſch nach
zehends zu Fuß nachzufolgen.

Dieſe unſere NachtRuhe daurete etwa 2. Stun
e alsdann ward abermahl ein Zeichen gegeben
ind ſo der Marſch den 13. Julii fortgeſetzt. Hat
en wir nun des Tages mit der Hitze zu kampfſen ſo
lagte uns neben der Mattigkeit und Schlaff
es Nachts die ungemeine Kalte dann dieſe war
o hefftig und durchdringend daß man ſich nicht ge
iug verwahren konte und es manchen in die Hand
ind Fuſſe frohre. Solche Froſt wahrete ſo lanqg
iß die Sonne das Erdreich beſchiene; wobey man
ieſes in acht nahm daß dieſelbige nie ſtarcker gewe
en als ungefehr eine Stunde vor und biß an der
Sonnen Aufgang. Jedoch ſo bald ſolche Strah
en warff lieſſe dieſelbige ſo gleich ihre Krafft fpuh
en welche in wenig Stunden ſo ſehr zugenommen
aß wie man des Nachts ſich nicht genug bedecken
nan hernach ſich nicht leicht genug machen konte.
So groß nun die Plage der Hitz war die auch durch
as geringſte Lufftlein nicht gelindert wurde ſo mu
ten wir ſie doch fur ein groſſes Gluck halten und
)em RegenWetter weit vorziehen indem wir bey
dergleichen Zuſtand unter dieſem vielleicht gar ver
yorben waren.

Wir zogen alſo im̃er gantz ſachte von der Nacht
iß gegen den Mittag worinnenwir es denen Tür
ken, deren Gebiet wir immer naher kamen gleich
nachten von denen ein gewiſſer Scribent meldet:
Im Mitternacht brechen ſie auf und contmuiren
hren Marſch biß gegen den folgenden Mittag Um
den Mittag erreichten wir wieder ein Waſſer wel
hes uns obligirte uns daſelbſten zu lagern und

dit



14 ReißBeſchreibung von Pultawa
die Pferde zu futtern; dieſe fanden noch immer gute
Wepode auch war dieſes Waſſer weit beſſer als
das geſtrige welches uns trefflich vergnugte jedoch
waren ubrigens die meiſte Menſchen Bejammerns
wurdig dann die geſtern nichts hatten die hatten
heute nicht mehr: Doch haben ſich die meiſte biß da
hin gehalten ohne ſich an etwas ohnnaturlichen
oder ungewohnlichen zuvergreiffen auſſer einigen
Tartarn denen das Pferd-Fleiſch nichts neues
als welche mit denen Pferden die etwa gegen groſ
ſer Mattigkeit nicht mehr folgen konten kurtzen
Proceß machten ſelbige vor die Kopffe ſchlugen
und trenchirten die beſten Stuck in die Sonne
truckneten oder auch unter den Satteln murbe
machten und ungekocht mit gutem Appetit verzehr
ten. Nach 2. oder 3. Stunden ſetzten wir uns wie
der zu Pferd und continuirten den Marſch auf vo
rige Weiſe biß gegen die Mitternacht da man
wieder einige Stunderuhete und ſodann wie An
fangs weiter gieng. Auf ſolche Weiſe geſchahe
unſere Reiſe biß wir den BogStrom erreichten.
Ehe ich aber melde waß ſich an dieſem mit uns zuge
tragen muß ich vorher erzehlen was etwa in die
ſem Deterto remarquable ſeyn mag:

Wir traffen den 14. Julij in demſelbigen an un
terſchiedlichen Orten groſſe und lange Platz an
welche mit einer Art Kirſchen bewachſen waren. Die

ſe ſtunden nicht auf Baumen ſondern auf kleinen
Staudlein die von der Dicke des dunneſten Bur
ckenReiſes doch ohne Holtz-Art unter dem
Gras uber welches ſie nicht hervor ragten. Die
Frucht war an der Groſſe wie unſere gemeine oder
geringe WaldKirſchen roth an der Farbe an

Ge
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nach Bender und Teutſchland. 15
Geſchmack aber ſehr ſauer. Die Coſſacken waren
ſehr begierig hierauf und machten auch denen ubri
gen Luſt wie dann ein jeder der da ſahe daß dieſe
Frucht zu genieſſen war ſich dadurch zu erfriſchen
verlangte dahero man ſolche Staudlein deren eins
etliche Kirſchen tragt Hauffenweiß abrieſe oder
ausrauffte und unter wahrendem Marſch abpfluck
te. Sie kommen mit der Beſchreibung des Cha-
mæceraſi bev Plinio uberein dergleichen auch in
der Schweitz wachſen ſollen und BergKirſchen
genannt werden. Jn dieſer Geaend wie auch her
nach zeigte ſich unterſchiedliches Bild als Haaſen
wilde Schaaf und Feld-Hüner. Die wilden
Schaafe waren etliche bemuhet zu verfolgen auch
ſoglücklich je und je eines zuſchieſſen. Diejenige
ſo des Landes kundia und dieſer Thiere Beſchaf
fenheit wuſten verſicherten daß ſolche gut zu eſſen
waten dahero man ben gegenwartigem Mangel
begierigwar ſelbige zukoſten; Aber da mangelte
es wieder an nothigen Materialien nemlich an
Holtz dergleichen es in dem gantzen Deſert nicht ſo
viel giebt als einer SpißRuthegroß. Jedoeh
wie die Noth vieles lehret ſo fand ſich auch hier
einiger Rath. Dieſe gab ein den l.v. PferdMiſt
zu ſammlen in der Sonne zu dorren und anzu
zunden und damit zubraten: Ob wohlen nun die
ſe Hitze nicht genug ſeyn kunte das Fleiſch durch zu
braten ſo ſagten doch diejenige die es geſchmecket
daß es dem ReheFleiſch gleich komme. Dieſe Thie
re haben ſonſten keine auſſerliche SchaafsGeſtalt
dann ſie ſeynd etwas hagerers aber hoher von Leib
haben dunckele dicke Wollen und krumme Halſe.

Den 15. Julij kamen wir uber eine Straß wel
che
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che von dem Braclauiſchen ins Ukraniſche fuhrt.
Auf dieſer traffen unſere Coſſacken einen Bauren
an  welcher einen Karren mit Saltz bey ſich hatte
und ſolches nach der Ukraine fuhren wolte. Wei
len man nun ſolches Gewurtz bey uns ſelbſten ſehr
nothig hatte auch uber diß weder rathſam noch
Soldaten-Manier war dem Feinde ſolches zu—
kommen zulaſſen prævalirte man ſich davon und
überhobe den armen Bauren ſeiner beſchwerlichen
Reiſe erhandelte von ihme nicht allein das Saltz
ſondern auch die Pferde: Doch weiß ich nicht ob
er richtige Bezahlung bekommen und man ihme
nicht biß dato noch alles ſchuldig ſeye: So vielkan
ich ſagen daß der Verkauffer ſehr maleontent Ab
ſchied genommen weilen vermuthlich die Coſſacken
der Ordre nicht parirt  Krafft welcher ſie ihn con
tentiren ſolten wornach man nach daſiger Zeit
und Gelegenheit nicht ſo genau forſchen konte.

Die Noth war unbeſchreiblich der Hunger
nahme immer mehr zu ſo daß einige anfiengen beh
denen Tartarn ſich zu Gaſte zu bitten und mit ihnen
Pferd Fleiſch zu eſſen. GoOtt ſegnete mein kleines
Brod von welchem ich auf jeden Tage ſo viel ab

nahme daß ich biß den funfften Tag damit aushal
ten konte dann eher hatten wir keine Zufuhr zuge
warten. Biß dahin hab ich mich vor dem Hunger
alſo zimlich verwahrt dargegen aber ubermeiſterte
mich der Durſt ſolcher geſtalten daß kein Mittel ſo
ich hatte ſonderlich der Toback deſſen man ſich
auf unterſchiedene Art bedienet darwider helffen
wolte dahero ich endlich gezwungen worden einen
gewiſen Herrn der mir ſonſten nicht ungeneigt war
um emen Trunck Waſſer ſo er in einer Flaſchen

mit
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mitzufuhren pflegte ſo warm daſſelbige auch war
anzuſprechen: Aber ohnerachtet er meine Mattig
keit ſahe welche mir kaum ein Wort zu redenver
ſtattete ſo erhielte ich dannoch nichts; Der Groſſe
wie der Kleine aſſe und trancke heimlich aus Beſor
ge er mochte Gaſte kriegen ober um etwas ange—
ſprochen werden. Jch hatte dieſe Leben-Art beſſer
einem Cyuiſchen Phutoſopho als Chriſten gegonnet
der ſeine LehrSatze welche meiſtentheils ein ar:.n
ſeeliges Leben erfordern hier trefflich ohne einigen

Zwang und Verlaugnung hatte in die Ubung
bringen konnen: Dann geringleben lehrete uns die

Noth ohne Geſetz den Reichthum verachten war
uns leicht dann er ware uns nichts nutze ſo gar daß

man auch vor vieles Geld kein Broſamlen Brod
hat bekommen koönnen kalt Waſſer trincken war
uns ein groſſes Vergnugen wann wir es nur hat
ten ohne Hauß und Haußrath ſeyn dorffte man
nicht befehlen dann da war nichts. Jn dieſer Phi

dolſophiſchen LebensArt ubertraffen wir gewiß alle
Cynicos: Diogenes einer unter denenſelben hatte
doch ein Faß worin er ſich des Nachts und beym
Regen verbarg aber auch dergleichen armſeliges
Hauß fehlete uns. Doch konten wir es darinnen
nicht ſo hoch bringen als ſie erforderten nemlich:
Daß wir nicht der meiſten Dinge mangelten. Auch
diejenige Chriſten die da eine gar zu accurate Aus
wahl der Speifen machen und bald dieſes bald je
nes zu genieſſen verbieten ju gar ſagen: Derjenige
habe den Fteß Teuffel der lieber weiß Brod dann
ander gemein Brod eſſe die waren wenigſtens all
hier al ihrer Muhe und Gewiſſens Angſt uberho

B ben un
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ben geweſen wie und wormit ſie ihren mußigen Lei
bern wehe thun ſolten.

Wir kamen inwiſchen unter aller dieſer Be
ſchwernuß immer naher an die Turckiſche Grantzen
welche wir eben ſo genau nicht unterſcheiden konten;
boch wurde uns gemeldet daß die Turckiſche und
Ukraniſche oder Coſſackiſche Grantzen in dieſem De-
lert uber der Helffte deſſelben die wir bereits paßirt
ſich ſchlieſſen. Weilen wir aber nicht eben wiſſen
konten wie man daſelbſt mit ſo vielen Leuten wur
de aufgenommen werden ſo wurde jemand an den
Commendanten daſiger Grantz-Veſtung ſo Oc
zakow heiſſet voraus geſchickt umſich von dorten
an dem Turckiſchen Hofe um den Paß und Durch
Marſch zu bewerben und ſonderlich zu veranſtal
ten daß wo moglich bey des Konigs Ankunfft an
dem Bog Strom alles ſo wohl vor Jhne als
deſſen Leute zur Uberfahrt fertig ſeyn wie auch be
nothigte LebensMittel jedoch um baare Bezah
lung angeſchafft werden mochten.Wie nun ermeldter Baſſa oder Commendant

von Oczakow auf das Anbringen des an ihne ab
geordueten zu verſtehen gab daß er ohne des
Sultans Befehl nichts dergleichen geſtatten konte
und alſo nothwendig ſolches vorhero dahin berichten
muſſe ſo ware er dannoch auf gethane Remon-
ſtration, daß die Sache keinen Verzug leide ſo
obligeant, und beforderte die Brieffe ſo er def
ſentwegen an den Turckiſchen Hof empfieng ſambt
ſeinem eigenen Bericht eylends nach Conſtantino
pel. Ohnerachtet es nun ein ziemlicher Weg dahin
ſo konte man doch zur See an welcher die Stadt
gelegen bey ſavorablem Wind inner etlich und

40.
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40. Stunden wieder eine Antwort haben die auch
ohne einigen Anſtand erfolget iſt: Worinnen nem
lich ihme dem Baſſa anbefohlen worden vor Geld
alle benothigte Zufuhr der Lebens-Mittel zu thun
benebens aber auch zu des Konigs Uberfoahrt uber
den Bog Fahrzeuge und Leute anzuſchaffen und
ſolches zwar forderſamſt weilen periculum in mo.
ra war und man bereits Nachricht hatte daß die
Moſtcowiter wurcklich auch den Nieper paßirt und
uns auf dem :xuß nachfolgen. Dieſe Antwort mun
brachte der Konigl. Abgeordne wieder zuruck nach
dem wir inzwiſchen immer weiter fortgerucket.

JIn derjenigen Gegend da derſelbe wieder bey
uns angelanget iſt das Erdreich von dem vorigen
ſehr mercklich unterſchieden dann es mehr ſandig
und trocken iſt und dahero gar ſchlecht Gras gibt:
Deßgleichen laufft daſelbſt ein Strom und alſo
flieſſend Waſſer welches wir ſeit dem Nieper nicht
angetroffen: Es heiſt derfelbige Jnguict und zwar
Wielky das iſt der Groſſere zum Unterſchied des
andern welcher zur Lincken flieſſet und auch Jn

gulet Maly das iſt der Kleinere genennet wird.
Wir lieſſen denſelbigen zur rechten Hand flieſſen und

giengen etwas von demſelbigen ab und lagerten uns
eine Meile vor dem Bog woſelbſten wir zwar viel
aber kein ſuſſes Waſſer hatten welches Menſchen
und Vieh ſehr beſchwerte doch zeigten uns unſere
Coſſacken die zum Theil die genauſte Wiſſenſchafft
von dieſem Lande hatten einen Brunnen der zwar
etwas von unſerm Lager entfernt war aber das de
licateſte Waſſer hatte. Weilen aber dieſer wegen
der Menge des Volcks bald wurde erſchopffet oder
verderbet worden ſeyn ſo wurde eine Wacht vor
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denſelben geſtellt damit ſonderheitlich der Konig al
lezeit friſch und rein Waſſer haben konte. Die ar
me Pferde aber muſten ſich neben ihrem elenden Fut
ter mit dem geſaltzenen vergnugen welches ſeinen
Geſchmack von dem ſchwartzen Meer hatte. In die
ſem unſerm Lager und deſſen Gegend lieſſen ſich
nebtn oben erwehnten Thieren auch Wuolffe ſehen
deren einer von ungeheurer Groſſe auf und mitten
durch das Lager gejagt wurde: Er hatte das Gluck
zu echappiren weilen er einen unvermutheten Tu
mult verurſachte unter welchem er ſich auſſer Gefahr

ſetzte ehe man faſt erfuhr was deß Geſchrey Urſach

war.Hier waren wir bereits in denen Turckiſchen
Grantzen welche ſich immer mehr zu verbeſſern ſchie
nen je weiter wit in denenſelbigen fortrückten. Nach

dem wir einige Stunden geruhet und gefuttert
nahmen wir unſern Marſch den 16. Julij weiter nach
dem Bog den wir nach einigen Stunden erreicht.
Wir lagerten uns langſt dem Strom in einem ſcho
nen Feld worinnen wir wegen Mangel des ſuſſen
Waſſers var ſchlecht accommodirt waren. Dann
ohnerachtet der Stromvon dort noch etliche Meilen
zu lauffen hat ehe er ſich in das ſchwartze Meerer
gieſſet ſo hat derſelbige dannoch ſchon den ſaltzigen
Meers-Geſchmack. Wir glaubten alle daß die

Urſache dem Meer behzumeſſen zumahlen da die
Turcken ſolches bekrafftigten weiß alſo nicht ob
des Herodoti Meynung ſtatt finden kan welcher
von dem Hypani, der zwiſchen dem Tyra, und Bo-
riſthene flieſſt und wie er ſelber davor halt wohl
kein anderer als dieſer Bog iſt alſo ſchreibt: Er
entſpringt aus einem groſſen Moraſt den die An

woh
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wohnende ſeme Mutter nennen und flieſſet lange
wie er entſprungen fort: Endlich aber nimmt er
nicht weit von dem Meer aus einer kleinen Quelle
die ſie ERampeum nennen ſo bitters Waſſer an
ſich daß er von da an gantz verandert und nicht
mehr fuſſe ſt. Worinnen er alſo die Urſache der
Bitterkeit bey einer beſondern Quelle ſuchet welche
doch meines Erachtens ihren Urſprung wohl in
eſagtem Meer haben kan und er alſo auf ſolche
Weiſe dannoch mit denen Turcken ubereinſtimmet.
Der Fluß hat ſeinen Ur prung weit in Podolien und
ſt ſchon in den Pohlni chen Grantzen Schiffreich
vie er dann in dieſer Gegend da wirſtunden zim
ich ſchwere Schiffe tragt. Die Breite iſt ſo groß
»aß man nicht leicht von einem Nfer zu dem andern
ehen kan. Die nach unſerm Geld hungerigedTurcken
varteten ſchon mit ihren Schiffen auf jener Seiten
uf unſere diſſeitige Ankunfft um unſerm Hunger
jach ibrem Brod zu helffen ruderten dahero bald
uf uns zu. Ohnerachtet man aber nicht eben ſo
zenau errathen konte was dieſer Leute Jntention
vare ſo machte ſich doch ein jeder Hoffnung nach
einem Appetit und glaubte er wurde eine Artzney
or denſelben darmnen finden worinnen man ſich
uch nicht betroge. Es iſt nicht auszuſprechen mit
vas Begierde das ſchon in den g.ten Tag ausge
ungert- und verſchmachtete Volck die Anlandung
ieſes Schiffes erwartet. Hunger und Durſt hat
en die Meiſterſchafft uber alle Gemuths Begier
en und erweckten und regierten dieſelbige wie
ie wolten. Die Furcht ſtritte ſtarck wider die Hoff
ung weilen man glauben kunte es wurde etwa
er Vorrath nicht zureichen und an ihme ausgehen.
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Es war gar leicht abzunehmen daß es groſſe Con
fuſion geben und das begierige Volck nicht zuruck
zu halten ieyn wurde. Solchem nun vorzubeugen
wurden Wachten anden Strom geſetzt um wann
das Schiff anlanden würde den Zulauff und al
le Unordnung zu verhindern vornemlich und zu
alierforderſt den Konig und ieinen Hof zu kourni-
ren. Aber da halff alles Wachen wenig oder
nichts. Dann weilen das Schiff wegen Unbe
quemlichkeit des Uffers nicht volliq an Land ſtoſſen
konte ſondern noch beh 10. Schritt abwarts von
demſelben bleiben muſte ſo war nicht vollig zu ver
hindern daß nicht hier und da einige in den Strom
hinem dem Schiffe zulieffen ja etliche vergaſſen allen
Reſpect und Furcht vor der Wacht leſſen ſich hauen
und ſchlagen und trungen ſich in das Waſſer um
etwas berommenzukonnen.

Die Turcken wuſten ſich dieſes hauffigen Zu
lauffs trefflich zu ihrem Vortheil zu bedienen zumah
len da ſie ſahen daß man ihnen Geld gab ehe ſie
um den Preiß ihrer Wahren gefragt wurden gaben
dahero vielen was ſie ſelber wolten und behieiten ſo
viel ſie bekamen doch blieben Kauffer und Verkauf
fer zimlich zu frieden weilen beyden obwohlen un
gleich geholffen war. Diejenige ſo noch von beſ
ſerer Continence waren failſchten zwar nahmen
ſich aber weder Zeit noch Hertz etwas abzubrechen

weilen ſie beſorgen muſten es mochte gleich ein ande
re:mehr bieten  gaben dahero meiſtentheils was
mmn forderte welches nicht wenig war dann die
Turcken erhoheten den Preiß nicht nach dem Werth
ſondern nach unſerer Noth und Begierde weſſent
wegen die meiſte ſich wurden arm gekaufft haben in

wenig
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wenig Tagen wann es auf ſolche Weiſe noch lan
ger continuirt hatte welches ich an mir und de
nen ſo bey mir waren leicht abnehmen konte da
ich mit einigen Bedienten in einem halben Tag vor
8. Rthler. Brod nothig hatte und conlumirte
ohne der Sache zu viel zu thun.

Jhre Waaren ſo ſie zu uns brachten beſtun
denin Schaafen Hunern Fiſch Brod Zwey
back Feigen unterſchiedlichem Wein Gewurtz
und Holtz c. Die Schaafe waren ſchon und
trefflich fett wie dann bekannter maſſen ſelbige
auch bey Frembden den Ruhm haben. Die Hu
ner waren von denen Teutſchen Hunern nichts un
terſchieden: Das friſche Brod wie auch Zwey
back war gut und ſchmackhafft und gab eben
fall an Gute und der Art dem Brod anderer Na
tionen nichts nach: Die Feigen waren nicht friſch
noch gantz ſondern zerſchnitten/ eingemacht und
dutzetweiß an einen Halm gebunden: Dieſe kauff
te man wohlfail nemlich 12. um einen Groſchen
nachgehends aber um das halbe Geld. Der Wein
war unterſchiedlich doch meiſtens aus der Crim
miſchen Tartarey ungemein ſtarck und hitzig
nicht ſonders angenehm von der Farbe mehr roth
dann weiß; ſie hatten wohl eine andere Gattung
welcher aus Griechenland ſeyn ſolte der an Star
cke den anderngleich war an Annehmlichkeit aber
weit vorgieng. Beederley Arten waren ebenfals
nicht ſo theuer als das ubrige Proviant indem
man einen guten Trunck etwann einen Quart
Becher voll um zwey gute Groichen haben konte.
Man hatte ſich aber vor dieſen Weinen ſehr vor
zuſehen indem man wegen ihrer Starcke leicht

B4 konte
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konte ubernommen werden und zwar ehe man ſich
ſatt getruncken dahero auch das heiß begierige
Volck ziemlichen Theils davon niedergeworffen
wurde und dieſelbige denen Leuten Anfangs viele
Ungelegenheit machten. Der Erfolg gabe es daß
er gar nicht den Durſt zu loſchen tauge ſondern
nur aus Ubel arger mache dahero man ſolchen
nicht viel kauffte. Die Schaafe und das Holtz ka
men vor den Konig dannes bey feiner Bleſſure
wohl nothig war auch wiederum einmahl etwas
Warmes zugenieſſen.

Die groſte Beſchwerlichkeit gabe uns der Tur
cken Sprach und unſer Geld dann wir hatten
keinen Menſchen der mit ihnen reden konte dar
aus leicht zu ſchlienen was das vor ein Handel ge
weſen dader Kauner den Verkauffer und die
rer jenen nicht verſtunde wie dann mancher Wein
bekam der doch Brod verlangte und eine Mu
ſcatnus der Feigen begehrte und noch froh ſeyn
muſte wann er auch nur etwas vor ſein Geld krieg
te dann hier halff kein Bericht. Sie brachten
zwar gemeiniglich einen Juden mit ſich welcher
dollmetſchen ronte aber was konte ein einiger
unter ſo groſſem Getrang und Geſchrey da das
Schiff aller Orten umſtellet war ausrichten. Es
ſchrien alle und hatten doch mit Stillſchweigen
und deuten mehr zu wegen bringen konnen. Sie
ſprachen uns viel von Aſpers und Paraſi, und wir
ihnen von Groſchen Cupiquen &c. jenes wa
ren ihre dieſes aber unſere kleine Geld-Sorten
dann wir hatten kein ander als Sachſiſch und
Moſtowitiſches Silber-Geld. Dieſes nehm
lich die kleine Cupiquer, wolten ihnen nicht anſte

hen
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ſonderlich zwey drittel Stucke bald kennen welche
ihnen nachgehends ſo anſtandig waren daß ſie
nicht gerne ſolche wieder heraus geben wollten wel
ches mich Glauben machet daß ſie an uns auf alle
Wege groſſen Profit gehabt und dieſe Muntze
welche die ihre an Loth und Schrotubertrifft ver
wechſelt oder geſchmeltzt dargegen aber hielten
ſie nicht ſo viel von der kleinen Muntze nemlich den

2. GroſchenStucken: Dieſe gaben ſie gar gerne
wieder von ſich weilen ſie dem Vermuthen
nach ihr Conto dabey nicht finden konten. Vor
allem aber gefielen ihnen die Ducaten welche bey
ihnen nicht ſo frembd ſeynd ſintemahlen derſelbi
gen vondenen Venetianern Teutſchen Hollan
dern und Ungarn viele dahin gebracht werden.
Doch gaben auch dieſe Anfangs einige Verhinde
rung in die Handlung weilen ſelbige bey uns in ho
hemi Preiß waren indem eine gemeine Ducaten
durchgehends vor 4. Rthlr. unter uns anaenom
men wurde ihnem aber ſolcher hohe Werth
nicht anſtunde mithin keiner gerne etwas verlieh
ren wolte; doch muſte endlich der ſchwachere den
ſtarckern weichen und ſich zu einem groſſen Ver
luſt bequemen nemlich von jedem Stuck einen
Thaler nachlaſſen. Auf ſolche Weiſe ward alſo
unſere Handlung mit ihnen angefangen und ohne
Anſtand fortgeſetzt doch mit des einem ſo groſſen

Schaden als des andern Nutzen. Sonderlich
aber zoae der erſtere Schiffer mit ſeinen Waaren
vortrefflichen Vortheil und zwar kaum in einer
Stunde in welcher er alle dieſelbige wohl um drey
fach Geld angebracht. Wie nun dem erſten ſeine
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nv/n vircrſiereehengierde geſattiget und man ſich nunmehro wieder
einen Vorrath anſchaffen konte.

Der Konig war indeſſen nicht ſo wohl vor ſich
als ſeine arme Soldaten beſorgt lieſſe dahero ih
nen nicht nur Brod ſondern auch Fleiſch anſchaf
fen und von denen Turcken Ochſen Schaaferc.
vor ſie einkauffen. Er ſelbſten aber wurde bald
Anfangs von einem Turcken mit einem Schaaf
Brod undetlichen Hunern regalirt deme auch
ſeine Freygebigkeit beſſer zu ſtatten gekommen als
wann er ſeine Waaren fail getragen indeme ihme
ſchwerlich jemand 12. Ducaten (die er davor erhal
ten) darvor gegeben haben wurde. Der gute
Mann freuete ſich ſo ſehr uber ſeinem guten Marck—
te daß er ſolches auch bey ſeinen Lands-Leuten
nicht verbergen konte ſondern aller Orten des
Konigs Gnade prieſe ja ihrer ſehr viel zu gleicher
Liberalitat bewegte ſo daß man leicht geglaubt
hatte die Turcken waren nicht ſo intereſſirt als
man ſie ins gemein abmahlet wofern uns nicht
ſchon bekannt geweſen ware aus was vor Abſicht
ſolches geſchehe. Man ſahe alſo die Praſenten des
gemeinen Volcks hauffig fliegen und machte ſich
ein jeder die Hoffnung er werde vor ſeine Wurſt
eine SpeckSeiten bekommen welches auch nicht
fehl geſchlagen indeme der Konig einem jed d

en er—ſelben zu ihrer ſo groſſen Verwunderun ls
g aFreude genugſame und nachtruckliche Proben

ſeiner Großmuth gabe. Dannobwohlen man we
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gen damahligen Zuſtands da man von allen Or
ten verlaffen war und nirgendsher einigen Eriatz
des Abgangsder Gelder oder Wechſel zu hoffen
hatte auch der Konig von dem was da war ſo.
wohl vor ſich als ſeine Leute unter einer barbariſch

und geldſuchtigen Nation leben muſte billich auch
auf die geringſte Ausgab ſich wohl bedencken ſollen
ſo achtete ſolches der fromme Konig aus gutem
Vertrauen zu ſeinem GOtt und angebohrner
Hoheit ſeines Gemuths welches niemahlenin kei
ner Gefahr oder Noth kleinmuthig worden oder
wenigſtens die geringſte marque darvon gegeben
dannoch keineswegs ſondern zeigte ſich auch da
mahls als ein groſſer Konig denen Turcken aber
den Unterſchied eines liberalen und ſclaviſchen
Tractaments bey denen er ſich ſo bald ja in der

erſten Stunde in eine Verwunderung und Hoch
achtung ſetzte welche ſich von Tag zu Tag bey ih
nen vermenrte nachdem ſie auch nach der Hand
ſeine ubrige Tugenden Maßigkeit Nuchterkeit/
und Frommigkeit auch treffliche Ordnunggeſehen
wordurch er alſo auch bey einem Volk welches man
unter die Barbaren rechnet, gewieſen was die Tu
gend vor eine Krafft und Eintruck in die Menich
liche ja faſt rohe Gemuther habe und den Spruch

Ciceronis wahr gemacht der da geſagt: Die Tu
gend kan auch ohne des Gluckes Beyſtand durch

Muhe und Standhafftigkeit gelangen wo man
hin will dann ſie alles unter ſich hat worvon
wir in dem Erfolg noch mehreren Beweißthum ſe

hen werden.
Nachdemes aber nicht rathſam war ſich lan

hier an dem Strom zu verweilen und den Feind

von
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von deſſen Annaherung wir genugſame Nachricht
hatten zu erwarten ſo lieſſen uch Ah. Majeſtat
hochſtens angelegen ſeyn die Uberfahrt uber den
Strom zu befordern begehren dahero von dem
Baſſa von Oczakow (welche Stadt noch einige
Meilen von uns aufjener Seiten gelegen war) die
Erfulluna ſeiner empfangenen Ordre. Dieſer
nun geſtunde zwar daß er einigen Befehl von
dem Sultan den Konig und ſeine reute betreffend
erhalten aber gantz nicht des Jnnhalts wie wir
alaubten und wolte behaupten daß der Konigl.
Trouppen darinnen nichts gedacht worden mit
hin niemand als der Konig und einige ſeiner Be
dienten darunter zu verſtehen waren dieſe uber
zufuhren wolte er alle und baldige Anſtalten ver
fugen/ die ubrige aber von der Militz muſſten war
ten biß er deutliche Ordre bekame. Gabe dahero
ſcharffen Verbott an ſeine Schiffund KauffLeu
te die uns Proviant zugefuhrt keinen Menſchen
aufund einzunehmen. Vor den Konig aber
und einige Perſonen deren er nicht manglen kon
te hielte er beſtandig einen kleinen Kahn fer
tig und erwartete von ihm Befehl darmit ab
zuſtoſſen.

Dem Konig aber war dieſe Ausleaung der Sul
taniſchen Ordre durchaus nichtſanſtandig weilen
er gantz eines andern perſuadirt war wolte dahe
ro ſeine Leute durchaus nicht verlaſſen ſondern
pratendirte daß ſolche mitund bey ihm ieyn ſol
ten gabe ihm auch zu verſtehen daß er nichts
mehrers ſuche als was dem Befehl ſeines Princi
pals gemaß ſeye indem er vor ſeine Perſon uber zu

ſein
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ſein Begehren accordirt. Aber man predigte einem

Tauben der nicht die geringſte Neigung vor die
Schwediſche Nation bezeugte ſondern aus allen
Worten und Verfahren ſich verriethe daß er
mehr denen Feinden favoriſirte indem er weder
durch Offerten noch Raiſon nach Betrohung
daß man ſich hieruber nachdrucklich beſchweren mu

ſte wofern er die Uberfahrt langer zu trainiren ſu—
chen wurde zu gewinnen war. Die Coſſacken die
wir bey uns hatten machten hierinnen nicht geringe
Schwierigkeit weilen er endlich wohl hatte mogen
auf Schwediſche Seiten konnen gebracht werden
wo nicht dieſe Leute ſo denen Turcken ſonderlich in
dieſer Gegend allezelt verdachtig geweſen ihnen
nicht in dem Wege geſtanden und ihr keldHerr
Majzepa ſich ihrer in dieſem Fall billich hatte anneh

men muſſen. Lange nun hieruber zu certiren und
deutliche Ordre von Hof zu erwarten wolte damah
liger Zuſtand gar nicht leiden dann es war die groſ
ſeſte Gefahr in dem geringſten Zeit/ Verluſt. Dero
wegen verſuchte man es auf unterſchiedliche Arten
tentirte die Kauffleute mit groſſen Promeſſen wo
fern ſie uns uberfuhren wolten brachte es endlich
auch dahin daß einer derſelben wurcklich tractirte
und 2. Dueaten auf ein Perſon deren er bey jo. in
ſein Schiff nehmen konte zu nehimen verſprach auch
von den meiſten Geld auf die Hand bekam

Es ſetzten ſich dahero die Schweden aleich ſelbi
gen Abend noch ein (den 17. Julij nachdeme man
anderthalb Tage uber dieſer Sache vergebliche
Wort gewechſelt) blieben auch die gantze Nacht
darinnen ſitzen um der Sache deſto gewiſſer und
fertiger zuſeyn des Morgens vom Land ſtoſfen zu

kon
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konnen weilen man nicht ohne Urſach beforchten
muſte die Turcken mochten ihren Accord nicht hal
ten. Als aber der Tag anbrach (den 18.) und man
des Turckiſchen SchiffHerrn lang genug gewartet
wolte weder er noch ſeine RuderKnechte ſich ſehen

laſſen welches dann wie leicht zu erachten groſſes
Nachſinnenverurſachte und diejenige die auf der
Brama waren eine andere Reſolution zu ergreiffen
nothigte nach welcher man nicht langer warten wol
te ſondern andere die des Ruderns erfahren von
unſern Leuten aufnahmen und ſich durch dieſe über

fuhren zu laſſen entſchloſſe.
IJch iage an einem Berge von 100o. Centner

ſchweren Sorgen uber meinen unvergeßlichen Ver
luſt über gegenwartigen Zuſtand und wo es doch
kunfftig hinaus wolte ſo verwirrt daß ich meiner
gantz vergaß wurde aber deſſen was an dem Waſ
ſer mit dem Türcken paßirt unwiſſend von jemand
gleichlam aus dem Schlaff erwecket und der groſ
ſen Gefahr erinnert gienge dahero an das Ufer um
mich auf ein Schiff zu dingen; aber da waren bereits
alle in der Nacht aufgebrochen und auſſer deme
welches von denen Schweden hauffig beſetzt doch
ohne Fuhrer war keines mehr vorhanden es war
zwar ichlecht Hoffnung hier auf genommen zu wer
den weilen bereits etliche 100. ohnerachtet ihrer
groſſen Offerten ja zum Theil auch gar mit Gewalt
abgetrieben worden und wan nur noch auf einige
Coſſacken die in dieſer Gegend bekannt waren mit
dem Abſtoß wartete aber da muſte mir dieſer Leute
Verweilen zu ſtatten kommen und es ſich fugen
daß diejenige Officier j ſo an ſtatt des Turcken dem
das Schiff zuſtunde in demſelben commandirte

mir
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mir wegen emer ſonderbaren Urſach und vorneh
men Perſon gewogen war und mich ohne Anſtand
doch nicht ohne Jaloufſie aufnahme welche Amitié
bey mir nimmermehr erſterben ſondern in beſtandi—
ger Hochachtung bleiben ſolle, weilen man ſich an
derſt keine Rechnung machen konte als entweder
in der Wunſten zu crepiren oder in die Tartariſche
Sclaverev zu gerathen als welches die 2. einige
Wegne waren die menſchliche Vernunfft ausden—
cken konte: Welche auſſerſte Noth auch v. ele arme
Leute des gemeinen Volcks zwange ſich mit denen
Handen an das Schiff anzuhalten und nicht an
derſt als mit Schlagen abtreiben zu laſſen; die Miſe
rie des armen Volcks war nicht auszuſprechen; das
Wehklagen trang biß in die Seele; und dannoch
war nicht zu helffen. Jch war alſo kaum aufgenom
men ſo ſtellten fich die noch ubrigen RuderKnechte
auch ein und geſchahe unſer Abſtoß vom Land gantz
gluckuch. Wir ruderten ohne einigen Anſtoß un
gefehr in die Mitte des Stroms da kam uns der
Turck deme unſer Schiff zuſtunde mit etlich und
20. ſeiner Cammeraden auf einem Kahn entgegen
und ruffte uns durch den Dollmetſcher gantz grimmig
zu: Wir ſolten umkehren wer uns erlaubt hatte
ohne ſie; mit demſelben abzufahren. Nachdeme
uns aber nicht anſtehen wolte deſſen Ordre ſo
ſchlechter Dings zu pariren ſondern wir im Gegen
theil ungeſaumt unſern Wig fort fuhren ſuchte er
uns mit Gewalt darzu zu nothigen befahle dahero
feinen Leutenim Schiffe ſie ſolten auf uns anſchla
gen; der Commendant in unſerm Schiff aber lieſſe
ſich auch hierdurch noch nicht abſchrecken ſondern
gab vielmehr ſeinen Leuten Ordre gleiches zu thun

war
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warteten alſo beyde welcher zu erſt loßbrennen wur
de; doch lieſſen es die Turcken auf die Extremitat
nicht ankommen ſondern fuhren nachdem ſte un
ſern Ernſt und Continence geſehen bey deren uns
doch nicht ſonders wohi zu Muth war uns vorbey
dem Ufer zu wo wir auch hin gedachten woſelb
ſten ſie mit ihrem kleiner und leichten Schiff eine
geraume Zeit balder als wr ankamen. Wir mu
ſten alſo inzwiſchen gewartig ſeyn was ſie uns bey
unſerer Anlandung vor einen Proceß machenwur
den. Doch gieng es auch hierbey beſſer als wir faſt
geglaubt hatlen denn ſie ſtieſſen zwar einige Wor
te aus die wir aber bloß nach ihrer Mine und
Stimme vor hart halten muſten uns aber ubrigens
ſo gut waren als die ſuſſeſte weilen wir eines ſo we
nig als das andere verſtunden; weitere Thatlichkeit
aber verubten ſie nicht auſſer daß wir ihnen das
Schiff uber Hals und Kopff raumen muſten. Wei
len wir aber mit der wenigen Bagage ſo eilend
nicht konten fertig werden als dieſe hitzige Leute eb
gerne gewunſchet ſo thaten ſie uns noch den Dienſt
und halffen uns auspacken ſchmiſſen uns die Sa
chen in aller Confufion aus dem Schiff auch wohl
etliches nicht gar an das Land ſondern ins Waſſer
welches alles wir in groſſeſter Gedult anſehen und
ohne GegenRede leiden muſten: ſo bald ſie nun
jolches ſauber evacuirt fuhren ſie Oczakow zu. Wir
hanckten GOtt daß wir abermahl eine Widerwar
tigkeit uberwunden unſerer Gegner loß und gluck
lich ans Land gekommen waren welches uns weit
mehr incommodirte als diejenige die uns ſo un
gerne aufnahmen. Nun war der Anfang mit dem
wenigſten Theil gemacht aber mit dem Fortgang

und
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und Nachfolge der ubrigen ſahe es noch gar ſchlech!
und gefahrlich aus indem nicht allein dieſes Schiff
ſich retirit ſondern auch kein Turck mehr ſich zur
Uberfahrt gebrauchen laſſen wolte oder ſonſten ei
nigen Vorſchub zu thun ſich unterſtund aus Furcht
bey dem Baſſa in Straffe zu verfallen als welcher
ſolches unter groſſer Betrohung verbotten; jedoch
lieſſen ſich endlich einige durch vieles Zure den und
Verſorechen bewegen um theuere Bezahlung ihre
Schiffe herzugeben deren man ſich dieſen und den
gefolgten Tag (den 19) bedient und einige Mann
ſchafft ubergefuhrt.

Weilen es mit des Konigs hoher Perſon keinen
Anſtand hatte indem ſein Schif allezeit parat ſtun
de ſo eilete er nicht ſonderlich uber zurommen, ſon
dern war vielmehr darauf bedacht wie er ſeine Leu
te erſilich in Sicherheit bringen und durch ſein lan
ges Verweilen den Baſſa deſto ehender zu Rai
ſon bringen mochte. Nachdeme aber dieſes allzulang
ſich verzoge und es nun faſt nimmer ſicher war lan
ger zu harren lieſſen ſie ſich auch in das Schiff brin
gen und mit dero Feldſcherern und einigen Be
dienten uberſetzen. Der Konigl. HofStaat ſo
ihme folgte beſtunde in eineni Hof Marſchall. 1.
CammerHerrn. 2. HofJunckern dem Beicht
vatter Feldſcherern. 2. Taffel-Deckern. 1. Keller
ſchreiber. 1. Controlleur. 1. Koch einigen Keller
und KuchenBedienten und etlichen Laquayen.
Die Cantzley war ebenfans compendios begriffen;
nemlich in einem KriegsRath und 3. Secretarus.
Unter der Milice waren die noch ubrige Konigl. Tra
banten in etlich und 7o. Mann beſtehend etwas
Infanterie und Cavallerie ſo alle zuſummen et

C wa
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ten die ſich hin-und wieder eingeſchlichen war

auuch eine ziemliche Aniahl.
Obwohlen man nun in Anſehung der gnugſa

men Anzahl Turckiſcher Schiff und der Zeit
nachdem wir bey dem Strom arivirt gar leicht
lich alle und jede hatte lalviren konnen ſo wolte
doch die Hartnackigkeit des Baſſa ſolches durchaus
nicht zuaeben ſondern er trainiret die Sach ſo lan
ge biß den 19. Julii die Feinde denen noch ub
rigen auf den Hals kamen ſo gleich die Schiffe an
hielten auch diejenige ſo noch bey ihrer Antunfft
abfuhren mit Schieſſen vertolgten. Die Schwe
den hatten zwar ein Bruſt-Wehr von Sand ſo
viel die Zeit und Gelegenheit zuließ aufgeworr
fen waren aber durchaus nicht im Stande ſich
darinnen zu halten muſten ſich dahero zum Accord
reſolviren und ergeben. Die Coſſacken aber
die des Landes kundig waren haben ſich meiſten
theils in das weite Deſert ſalvirt und waren ficher
genug daß der Feind welcher nicht weniger
als wir auf dieſem Marſch ausgeſtanden und
abgemattet ſie nicht lange verfolgon/ oder aufſu
chen wurde und das um ſo viel weniger weilen
derſelbige die Turckiſche Grantzen bereits genugſam
violirt und nicht allein mit gewanneter Hand ſol
ehe betretten ſondern auch wurckliche Feindſelig
keit darauf verubt ſich aber mit denen Schweden
nicht entſchuldigen konte weilen dieſe nicht Gwalt
thatig noch ohne oder wider den Willen des
Sultans ſondern mit ſeinem guten Belieben die
ielbige betretten er alſo wohl gewartig ſeyn muſte
daß man ihme den RuckWeg verbiete welches

auch
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auch die Urſach  zum Theil iſt daß ſie ſich nicht
lang aufhielten ſondern mit ihren Gefangenen
wieder zuruck eileten zumahlen da das Leben hier

gar ſchlecht war.Ware es alſo nicht genug daß die arme Ge

fangene die Miſerie des Marches durch dieſes
Deſert bereits einmahl uberſtanden ſondern mu
ſten ſich ſolchem noch einmahl und zwar in einem
vielargern Zuſtand unterwerffen/ da bereits die
beſte Hoffnung ihrer Freyheit ſie anſchiene: Und
ütten alſo Schiffbruch du ſie wureklich am Bort
waren: O welch eine betrugliche Hoffnung die
da ſie am ſicherſten vermeinet zu ſeyn und in dem
Port ſelbſten zuGrunde gehet ehe ſie denſelben er
blicket. Wie viel derſelbigen bey der Moſcowiti
ſchen Armee ankommen kan ich nicht wiſſen doch
glaub ich dieſes daß viele davon unter Wegs wer
den verſchmachtet ſenn.

Das geringe Haufflein ſo dieſem Ungluck
entgangen ſchiene zwar ſeine Freyheit mehr als
jene zu haben war aber dannoch darinnen un—
glucklich daß es nicht allein erſt hier ſolte ſeine ge
treue SpießGeſellen verliehren ſondern auch
das wenige ſo es es noch von dem Nieper biß an
den Bog gebracht nicht retten konte ſondern
dem Feind auch uberlaſſen muſte: Sonderlich aber
klagten die meiſte uber den Verluſt ihrer Pferde/
deren gar wenig uberſchwamen welcher Abgang
manchen Reuter nicht allein zum Fußganger ſon
dern auch gantzlich arm gemacht. Indeſſen war
man doch vor ternerer Verfolgung der Moicowi
ter ſrey doch wuſte man nicht wie es noch kunfftig in
dieſem Land gehen wurde indem es wegen des ubel—

C a geſinn
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geſinnten Baſſa noch immer unfreundlich ausſahe

weilen ſolcher in vielen Stucken ſeinen Haß aegen
uns zeigte. Jedoch konte er uns wider ſeine Ordre
die Zufuhr der Lebens-Mittel und andere Noth
durfft nicht verwehren dahero ſich die Turcken
hauffig bey uns einfanden und nicht allein Brod
ſondern auch Wagen und Pferde zu kauffen
anbey genugfam zuerkennen gaben daß ihnen al
les feil ſeye welches auch bey nahe das eintziage und

becſte war ſo uns troſten und erhalten muſte.
Wir hofften zwar es wurde nunmehro das

unbewohnte Land ein Ende haben und wir alſo
kunfftig unter denen Dachern einigen Schatten
und Schirm finden konnen aber es zeigte ſich in
dieſem Stuck noch keine Beſſerung dann die Ei
node continuirte noch immer fort ſo das wir
ohne den geringſten Schatten des Tages die
groſte Hitze erdulten mußten des Nachts aber die
liebe Erde zum Schlaff-Kuſſen und den Himmel
zur Decke hatten. Weilen man aber nunmehrö
von dem Rucken ſicher war und weder aetrieben
noch gehindert zu werden befurchten durffte ſuchte
ein jeder der Mittel darzu hatte dieſer Unmog
lichkeit einiger maſſen abzuhelffen dahero kaufften
ſich einige dergleichen kleine Wagelein wie ſie die
ſer Orten zu fuhren pflegen nemlich ungefehr ei
ner Manns-Lange ſehr eng und leicht daß ein
Pferd eines wohl ziehen mochte ohne alles Eiſen
mit 4. Radern und Laitern anderthalb Spannen
hoch/ uberzogen ſelbige mit Filtz ſteckten ſich dar
ein lieſſen ſich alſo fuhren. Des Taas dienten ſie zum
Schatten des Nachts waren ſie diekager-Statte
un Regen das Dach und das Behaltnus aller Haa

be
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be mithin die gantze Wohnung in welcher man
fich verbarge wie der Diogenes in ſein Faß; Es
ſchiene alſo als ob dieſe Gegend es mit ſich brach

te daß man daſelbſten aurmſolche Scythiſche Art
leben ſollte; Dannohnerachtet dieſes Volck und
deſſen Name langſten aufgehort ſo hienge doch
die LebensUArt deſſelbigen dieſer Landſchafft die
es ehmals bewohnt ſo ſtarck an, daß wir daſelb
ſten Hamarobii (Leute die in denen Wagen woh
neten) wurden ohnwiſſende daß dieſe Gegend
vor langen Jahren von Leuten ſolchen Namens
ſeye bewohnt geweſen.

Es jahe lacherlich und doch erbarmlich aus
wann man des Morgens aus dieſen Karren hervor
kroche und des Tages ſich als auf offenen Tri
umpffWagen die doch ſo ſchlechtes Anſehen
hatten daher fuhren lieſſe und dannoch war die
Commoditat viel bener als zuvor da man den gan
tzen Tag auf dem Dierde hangen und des Nachts
auf dem bloſen Erdreich liegen muſte welches in

die Harre nicht mehr wurde auszuſtehen geweſen
ſeyn indeme man nothwendig an Leib und Klei
dern hatte verderben muſſen. Jch geſtehe ich
ward der binherigen Peſchwerlichkeiten auch nach
und nach ſehr uberdruſſig dann die Scythiſche
Reiffen Thau und Nebel incommodirten
mich allzuſehr trachtete dahero wie andere ſol
che in etwas zu verbeſſern und ſchatzte mich her—
nach des groſſen Elends ungeacht fur gluckſee
lig nunmehro nur in dem geringſten Grad einioe
Evleichterung erlanget zu haben nachdem ich auch
ein Haußlein bekommen das fich bewegen ließ
unb dannoch alle Dienſte that/ dieein unbeweglicher

Pallaſt
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Pallaſt thun kan dann es war mein Tafel Schlaff
vzemach und Studier-Stube. Ach bin gantzperſuadirt daß kein Menſch eine krafftigere und

lebendigere Empfindung des Guten haben konne
als derjenige welcher alle gradus calamitatum

paſſirt hat dann das ſuſſe kan wohl ſchwerlich je
mand beſſer ſchmecken als demjenigen welcher vor
hero einen guten Antheil bitters gekoſtet hat. Jch
bilde mir wenigſtens ein daß dem Julio Caari
und Heliogabalo in ihren Betten die von den Jn
dianiſchen Schild-Krotten gantz durchſichtig von
hauffigem Pflaum gantz auigeſchwollen und von
ihren ſeidenen Decken und Umhangen vortrefflich
ſchon waren nicht beſſer als mir geweſen ohner
achtet bnormionis thori gegen meinem Lager noch
delicat ſeyn konten. Wie man ſich nun auf ſolche
Weiſe wieder eingerichtet war es Zeit daß wir
unſern Marſth fortſetzten dann die Gelegenheit,
war hier durchaus nicht ſo beſchaffen daß man da
hatte langer ſubſiſtiren konnen nicht eben io wohl
in Anſehung des geringen Graſes als Mangel
des friſchen Waſſers Sintemahlen das geſaltze.
ne Strom-Waſſer weder Menſchen noch Vieh
ſchmecken wollte.

Wir zogen uns dahero in dieſer durren Hayde
etwas naher aegen die Stadt Oczakow und miach
ten uns meiſtentheils die Hoffnung wir wurden
uns nahe bey derſelben lagern und alſo zu unſerer
Nothdurfft bedienen konnen: Aber es ware dieſes
weder des Konigs lntention, noch des Baſſa Wil
le derowegen wir immer in dem ohnbewohntund
ohngebauten Feld hinzogen und uns 3. Meilen
ron der Stadt niederlieſſen. Jedoch kame uns die

ſer
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dieſer Ort trofflich zu ſtatten. Dan
Baſſa dannoch einige einzele Per
Paſſporten verſehen waren und

weeiſen konten daß ſie vor den Kon
was einjukauffen hatten eiulieſſe
viele dieſer Gelegenheit und ſchaff

ge Nothdurfft an deren man in
viel weniger ſich entbrechen kont
Kranckheiten als Fruchten der biß
Art ſtarek einzureiſen begunten we
in der ſ. v. Ruhr von unterſchiedl
den und wohl ſchwerlich einen ein
aufſer dem Konig unangefochte
ereigneten ſich ſo gleich nach der
nachdeme man nemlich die Turckiſ

Tranck gekoſtet deren hitziges
Feigen und andere Suſſigkeiten
jer und den bißherigen Hunger

ger JahrsZeit ſich gar nicht reinro es wohl anderſt nicht ſeyn konte als daß emn ſol

cher Ausbruch erfolgte.Dieſe Zuſtande wurden durch hunderterley
Incommocttaten derer viele man nicht nennen
mag vergroſſert zugeſchweigen derjenigen daß
man keine Artzney hatte noch bekommen konte
dabey der groſte Theil noch nichts zu ſeiner Bede
ckung hatte ſondern des Tages austrocknete des
Nachts aber von der Feuchtigkeit der Erden und
dem Thau gantz durch genetzet wurde. So kon
te man auch den verderbten Magen durch die
Speiſen nicht aufhelffen weilen es an Holtz fehlete

wlches man ſehr weit zuund dem Marſch nachfuh
ren muſte mithin ungemein theuer war und alſo

eineC4 4
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eine reiche Caſſa erforderten wie dann auſſer
dem Konige gar wenige etwas bezahlen oder
auch bekommen konten weilen es bey denen Tur
cken ſelbſten ſehr rahr. Das beſte ſchiene dieſes zu
ſeyn daß der Zuſtand allen Appetit zum Eſſen be
nommen dahero es dann kame daß die arme
Leute erbarmlich abgemattet und entkrafftet wur
den. Die eintzige Artzney ſo maän ſich anſchaffen
kunte waren Muſcaten-Nuß die man da in
groſſer Quantitat und guter Qualitat hatte. Von
teinen Apothecken oder einiger Praparation der
Medicamenten ja ſo gar auch denen geringſten
Simplicibus wolten die Turcken nichs wiſſen oder
verſtehen ohnerachtet die Feldſcherer ſich ſehr je
doch umſonſt darnach beſtrebten.

Unſer Artzt war alſo GOtt unſere Labungdie Gedult die auch denen meiſten glucklich geholt

fen wie ich dann in Meinem da ſeyn, auſſer einem
etlich undõ. Fahrigen Mann der Konial. Tafel—
decker war keines eintzigen der geſtorben war

xä mich erinnern kan ohnerachtet einige lang und
hefftia damit ghplagt waren.

Wir lagen in dem erſten Lager diſſeits des Bogs

2. Tage ſtille (den 21. 22. Julii in welcher Zeit
Ih. Konigl. Majeſtat auf Dero gegenwartigen Zu
ſtand und Dero Affaires wieder in einige Ord
nung zu richten bedacht waren deuentwegen ei
nen Volontaire der dem Moſcowituchen Tracta
ment entgangen und ichon einige Jahr an dem Kpo
niglichen Hof unter Schwediſchem Schutz und
Penſion nch aufhielte unter dem Character eines
Nobilis aulici mit einem lateiniſchen Creditiv als
welcher Sprache ſich der Konig dazumahlen in de

nen
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n l

nen Brieffen an den Turckiſchen Hof bediente de
dpechirte danelbſten den abermahligen Verluſt den

man vor 3. Tagen an dem BogStrom von denen
Moſtcowitern erlitten vorzuſtellen und zu verſte—
hen zu geben daß ſolcher einig und allein dem

Birh

af a von Oczakow beyzumeſſen als welcher
durc ſeine gemachte Hinternus der Uberfahrt de—
nen Feinden Zeit und Raum uns einzuholen ge
aeben: Da man ſich doch im Gegentheil verſichere
baß er ſolches ohne Ordre gethan/ mithin der Sul
tan ohne Zweiffel ein Mißfallen daran haben wur
de und vor die noch ubrige wenige Leute einen Ort
vorſchlagen mochte da man beſſere Sicherheit ha
ben und ſich ſo lang niederlaſſen konte hinund
dann etwann zu einiger Veranderung ſich Gliegen
heit vræſentire. Ehe aber dieſer daſelbſt ankame
ware durch einen Aga bereits alles was mit dem
Konige pasſirt ausfuhrlich an den Turcküchen
Hof berichtet als welcher um ſo viel beſſere Nach
richt von allem hatte weilen er vor einiaen Wo
chen von dem Sultan an den Konig abgeſchickt war
und einen gewiſſen Secretarium vom Konig Sta
niskno zur Schwediſchen Armee convoiirte und
alſo ein gegenwartiger Zeuge der Bataille oder

woe er es ſelber nennte du lacrifice des Suedois,
und des Marches durch das Deſert war. Wor
auf dann ſo bald ein Geſandter an den Konig abge
ordnet wurde welcher den 23. Julu mit Brieien
von dem Sultan ankam worinnen derſelbiae in
gantz freundlichen Terminis den Verluſt des Konigs
veklagte und darmit conlolirte daß hierdurch
nicht alle Hoffnuna verlohren indem man noch
wohl wieder eine Armee wurde aufbringen und

C5 ſeine
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ſeine Sache und Recht ausfuhren konnen: Erbo
the ſich anbey vor ſich alles Guten uberſande auch
zum Zeugnuß ſeiner Freundſchafft einige Turckiſche
Wadhren welche dem Konig damahlen ſehr wohl
zu ſtatten kamen ſonderlich aber ein ſchones Zelt
deſſen er ſich auch ſo gieich bediente weilen es eben
dasjenige war ſo Jhme abgienge.

Der Geſande ſahe von ielbſten unſern Zuſtand
daß wir nemlich uns ſelbſten nicht vlel weniger un
ſere Gaſte logiren konten dann es hieſſe wohl beh
uns: Die Fuchſe haben Gruben und die Vogel
ihre Neſter wir aber nicht da wir unſere Haupter
hinlegten. War dahero gar wohl zufrieden daß
man ihne bald wieder mit einem Danckſagungs
Schreiben abfertigte zumahlen da man ſeiner da
bey nicht vergaß und ihme eine ſchone und reiche
Marque Konigl. Gnade gabe die er gantz willig und
begierig annahme und damit wieder zuruck kehrte

Wir ruckten inzwiſchen auch weiter gegen der
Stadt blieben aber dannoch wie zuvor noch im
mer auſſer der Straſſen in dem freyen Feld und
Hapde beruhrten alſo keinen Ort deffen man ſich
etwa bedienen konte wiewohlen wir auch wo wir
in der Straſſe geblieben dannoch nichts bewohn
tes wurden angetroffen haben weilen die bewohnte
Oerter dieſes Landes gar rar wie dann die Turcken

„ausſagten daß man offters mehr als einen gantzen
Tag zu reiſen ehe man ein bewohntes Hauß an
traffe ſonderheitlich von der Nordund Weſtli
chen Seiten der Stadt. Wie nun hierdurch unſer
Marſch ſehr beſchwerlich gemacht wurde ſo kamen
uns doch die uns und ſich ſelbſt gutthatig, oder
eigennutzige Turcken fleißig zu Hulffe und tuhrten

uns



uns nicht allein allerhand LebensMittel nach ſon
dern machten auch Anſtalt daß an unterſchiedlichen

Orten auf dem Felde da wir paßirten kleine
Marckte angerichtet wurden da man ſich zur Noth
durfft verſehen konte indem da alles ſo gar auch
Pferd-Milch und Waſſer zu verkauffen war; Je
ner bedenen ſich die Leute dieſes Orts ſehr hauffg
und finden etwas ſonderlich delicates daran da im
Gegentheil unſere Leute kein groſſes Belieben darzu
bezeugten weilen ſie ihnen allzu hart und wiedrig
dauchte dahero man leber Waſſer als dieſe kauff

te ohnerachtet ſelbiges gar warm matt und uber
diß noch theuer war mdem offters ein einiger Trunck
auf 2. gute Groſchen kam und das daher weilen
ſie ſolches in ihren ledernen Schlauchen ſehr weit
fuhren muſten, Sie hatten zwar auch Weine die
aber bey damahliger groſſen Hitze den Durſt nur
vergroſſerten: Neben dieſem fuhrten ſie auch unter

ſcchiedliche delicate Kleinigkeiten ſonderlich vortreff
Uche Nuſſe die denen Jtalianiſchen an Groſſe und
Gute nichts nach gaben. Wann es nun unterwegs
ſo wohl daher gieng ſo iſt leicht zu erachten daß es
indenen Orten wo wir uns lagerten noch herrli
cher geweſen als woſelbſten wir jederzeit alles mit
Kauffleuten und Marquetentern angefullt an
traffen.

Als wir ohngefehr eine Meile der Stadt nahe
gekommen lagerten wir uns daſelbſten und ruhe
ten den folgenden Tag aus. AIn dieſer Gegend ob
ſervirte man etwas an dem Konig welches biß dato
niemand geſehen zu haben ſich ruhmen noch ausge
ben konte nemlich einauſſerliches Merckmahl eini-
ger und zwar nicht geringen Betrubniß und

Affects
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Affeets. Es war nemlich mit oben beruhrtem Tur
ckiſchen Aga welcher von Pultawa biß an den Bog
dem Konig nachgefolget ein Expreſſer vom Konig
Stanilao uber Bender bey der Schwediſchen Ar
mee angekommen welcher neben andern auch die
ſes in Commißion hatte daß er den TodtsFall der
Durchlauchtigſten Herzogin von Holſtein als der
ältiſten Konigl. Frau Schweſter dem Konig noti
firiren ſolte. Weilen aber kurtz vor ſeiner Ankunfft
bey dem KoniglichSchwediſchen Hof nemlich an
dem GeburtsTag der Komg in den lincken Fuß
bleßirt worden und man leicht abnehmen konte daß

dieſe Zeitung von Jhme nicht ohne innerliche Bewe
gung wurde konnen angehoört werden dahero mit
iolcher zum Vorſchein zu kommen bey damahligem
Zuſtand vor gefahrlich oder wenigſtens vor unzei
tig hielte verſchobe man ſolches entweder auf erfolg

te Geneſung oder beſſere Diſpoſition ſeines Ge
muths; Da aber weder jenes noch dieſes ſo bald er
folgen wolte ſondern ein Ungluck dem andern auf
dein Fuß nachgieng indeme erſtlich die Cur bey da
mahliger Hitz und ſchlechter Gelegenheit in dem
Quartier ſich ſehr gefahrlich anleeß und nicht allein
ein Wund Fieber ſondern darbey auch groſſeGe
ſchwuift und Merckmahle des Brandes ſich zeigten
hernach die unaluckliche Action und ſodann die er
barmliche Flucht erfolgte ſo wolte ſich kein Tempo
zeigen ſolches anzubringen wurde dahero mit ſol—
cher Sorgfalt cachirt daß auch die wenigſte von
Hof hiervon etwas erfuhren. Endlich aber wolte
ſolches ſich nicht mehr langer vetbergen laſfen ſon
dern wurde Jhme nachdeme er nunmehro uber den
Bog in zimlicher Sicherheit war durch ſeine Mini

ſters



ſters in beſter Manier entdecket. Aber ſo gut ſie es
immer machten ſo konten ſie doch dieſe Pillen nicht
ſo vergulden daß nicht die Bitterkeit derſelben ſtarck
vortrange. Der Schmertze ſeiner Wunde die
Groſſe des Verluſts bey Pultawa am Nieper und
Bog nemlich ſeiner gantzen Armee gegenwartiger
jammerkcher Zuſtand unter denen Turcken Schutz
zu ſuchen war nicht machtig dieſes Konigliche Hertz
zu bewegen oder kleinmuthig zu machen däß esſich
auch nur durch einige Mine getroffen zu ſeyn ver
rathen hatte aber dieſe Poſt war wie ein Donner
ſtreich in ſein Gemuth und zwar ſo krafftig daß
auch die Augen die Stimme und Hande deutliche
Zeugnuſſe genug gaben daß er biß in dem innerſten
ſeiner Seelen geruhrt worden. Diejenige die zu
vor ſeine Standhafftigkeit geſehen und weder bey
ſeiner Bleſſure uber Schmertzen klagen noch uber
all ſein Unglück ein ungedultiges oder trauriges
Wort aus ſeinem Munde jemahls gehort verwun
derten ſich jetzo um ſo viel mehr da ſie ihren Konig
nunmehr in gantz anderer Geſtalt und Bezeugung
erblickten. Es wolte keine Zurede oder Troſt et
was verfangen dann die Tendreſſe der Liebe die er

tel

gegen dieſe Seine Durchlauchtigſte Frau Schwe
ſtertruge war ſo groß daß er den Verluſtſeiner
Armee gegen dieſem vor nichts achtete indem er ſag
te: Daß jener wohl dieſer aber nimmermehr zu er
ſetzen ware.

Bey dieſer gegenwartigen Sache zeigte ſichs
was der allerzarteſte Affect die Liebe gegen einer
Schyweſter vermocht den man glaubte daß er un
ter ſolcher Lebens Art da es imwer nur auf Leben
und Tod oder Blut gehet am allererſten entweder

ſolte
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ſalte erloſchen und erkaltet ſeyn von deſſen Krafft
hie 100. Thranen die aus ſeinen Augen gefloſſen
und andere wehmüthige Bezeugungen ſtarcke Zeu
gen ſeynd die auch die Umſtehende die Jhne tro
ſten wolten zu gleicher Traurigkeit beweget. Es
ware alſo dieſer Strom in dem Anfang und ſeiner
groſſeſten Force mcht zu hemmen ſondern man mu
ſte demſelbigen den Lauf in etwas laſſen in Hoffnung

er wurde nach und nach von ſelbſten wieder er
trocknen.

So ſchmertzlich ihm aber dieſer Verluſt ſo lieſſe
dannoch damahls die Gelegenheit nicht zu durch
auſſerliche Formalitaten die Trauer zu bezeigen wel
ches auch umſo viel unnothiger geweſen weilen dieſe
verborgene Trauer die das Haupt affligirte und an
welcher jederman Theil nahm keine ſolche auſſerliche

und heuchleriſche Zeichen erforderte zumahlen da
der gantze Zuſtand uber haupt nichts anders als
eine beſtandige Trauer war. Jedoch ergabe ſich der
Konig auch dem Gzottlichen Willen und lieſſe ſich

deſſen heilige RathSchluſſe in ruhiger Gelaſſenheit
gefallen ſo daß er nach und nach ſeine Reſolution
ertheilte wie er es mit Dero Beyſetzung in Stock
holin gehalten haben wolte, als welche biß dato noch
immer angeſtanden weilen man hieruber expreſſen
Konial. Befehl erwartete und deſſentwegen Brief
fe an ihne abgehen lieſſe obne dero Beantwortung
man auch nichts vorzunehmen ſich unterſtunde wor
innen er abermahl die Groſſe ſeiner Eſtime gegen
derſelben ſeinen Unterthanen in Schweden deutlich
genug zeigte als welche hiervon krafftig zeugen kör.
nen auf die ich mich auch nur beruffe weilen es mei
nes Vorhabens nicht iſt zu melden was in Schwe

den



vorbey gehe und ſo viel anzeige daß er Befehler
gehen laſſen ſolche nicht ſowohl als eine Hertzogin
von Holſtein ſondern als eine Konigl. Vrinceßin
bey zuſetzen. Dieſes geſchahe wie oben gemeldet
ohnweit der Stadt Oeczakow deren ſich der Konig
darinnen bediente daß er einige Krancke und Bleſ—
ſirte von ſich lieſſe und mit nothigen Paßporten ver
ſahe um von da aus nach Conſtantmopel und ſo
dann weiter nach Teutſchland kommen zu konnen.

Worbeny der daſige mehr beruhrte Baſſa abermah
len ſeine eigenſinnige Feindſeeligkeit zeigte indem er
dieſe zwar Anfangs indie Stadt einließ auch allen
Vorſchub zu ihrer Reiſe zu thun verſprache ſolche
aber nachgehends ſo wenig ja gar nicht beforderte
daß er vielmehr allerhand Hinternuß erſanne ſie von
Tag zu Tag unter vielen kahlen Ausfluchten aufhiel
te ja endlich ſich ſo gegen ihnen bezeigte daß ihnen
nimmer wohl zu Muthe war indem ſie faſt glauben
muſten er hatte was gefahrliches wider fie im Sinn

weoeilen er ohne Andung geſchehen lieſſe daß man ih
nen ihre Bediente ſonderlich Jungen wegnahme
und zum Turckiſchen Unglauben und ſtumen Sun
den verfuhren wolte auch auf angebrachte Klage
hieruber gar kaltſinnige und verdachtige Antwort
ſtatt der Satisfaction gabe. Die Herren Offwiers
hielten zwar Anfangsieine grobe Streiche aus kon

teen aber ſolche in die Lange nimmer erdulten nach
dem ſie jahen daß ſie durchaus nicht zur Abfuhr ge
langen mochten begaben ſich daher ſolcher ihrer Rei
ſe gantzlich und begehrten endlich nur wieder zuruck

in das Lager des Konigs gelaſſen oder geführt zu
werden. Aber auch dieſes machte er ihnen ſchwer

und
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und hielte ſie annoch einige Tage auf doch erliene er
ſte endlich und gabe zu daß ſie auf elenden Wage
lein die nicht beſſer als der geringſte Bettel.Karre
wieder in das Lager gefuhrt werden mochten wo
ſelbſten ſie um diejemge Zeit ankamen da man ge
glaubt ſie wurden nunmehro langſtens in Conſtan
tinopelſeyn.Dieſe und dergleichen Streiche die er ſo vohl

dem Konige als denen Seinigen erwieſen mögen
ihme wohl nachgehends (wie wir von ihme gehort
das Leben gekoſtet haben deſſen Urtheil zwar ſchon
vor unſerer Abreiſe von Bender fertig geweſen wel
ches aber der großmuthige Konig ohnerachtet de
ren vielen Beleidigungen und Verluſis den er
von ihme erlitten durch ſeine hohe Furbitte zu hin
tertreiben geſucht. Woraus man ſehen kan wie
dieſes Chriſtliche Gemuth auch ſolche billiche Rache
nicht nur unterlaſſen ſondern ſo gar da es dieſelbe
ohne Geſuch haben konte verhindern wolte mithin
Boſes mit Gutem belohnte.

Wie nun dieſe generoſe That denen Türcken
gantz ſeltzam war als welche lieber bey deraleichen
Verfahren ſo es ihnen geſchehen die aroſte Straffe

wurden geſucht und nicht anderſt als mit deſſen
Blut ſich begnugt haben ſo konte ſelbige nichtg an
ders als eine Vermehrung derjenigen Hochachtung
die ſie ſchon vorhin gegen den Konig hatten bey ih
nen verurſachen und ſie glauben machen es muſſe
einmahl ein ſonderbarer Geiſt in dem Leibe dieſes Ko
nigs verborgen liegen. Es mag wohl ſeyn der Ko
nig hatte ſich reſolvirt bey dieſer Stadt vollig ſich
nieder zu laſſen wo der Baſſa von mehrer Hofflich
keit und Verſtand geweſen ware; ſo aber truge

man
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man gar kein Belieben an deſſen Nachbarſchafft
viel weniger wolte man von ſeiner geringen Diſtre—
tion dependiren zoge ſich dahero bald wieder wei

ter von dieſer Stadt ab und marchirte den 25.
Jul. nachdeme man nur einen Tag daſelbſten ſtille
gelegen a. Meilen abwerts derſelben und zwar
wieder in dem Deſerto, woſelbſten eine ſolche Ge
gend zu ſehen war welche endlich zur Weyde nicht
untauglich befunden wurde.

Auf dieſem und noch unterſchiedlichen Mar
chen hatten wir eine gantz neue Plage und nicht
geringen Verdruß und Ungelegenheit von denen
unzahlbaren Heuſchrecken. Dieie kamen um den
Vormittag von dem ſchwartzen Meer erſtlich ein
tzel hernach in o groſſer Menge und dicht daher
geflogen daß ſie nichts anders als einer ſehr dicken

und finſtern Wolcken gleicheten ſo gar daß ſie
auf einen groſſen und weiten Feld ſolche Finſternuß
veruriachten als keine der merckwurdigſten Son
nenFinſternuß nich machen kan.

Den 26. Julicontinuirten wir unſern Marſch
durch ermeldtes Deſert, und zoaen 4. Meilen wei—
ter ohne daß ſich was ſonderliches gezeigt oder
zugetragen. Wir lagen aber hier auch nicht lan
ger als uber Nacht und legten den andern Tag
den 27. dito wiederum 5. Meil zuruck ohne einen
einigen bewohnten Orth zu ſehen und kamen an
eine See welche vermuthlich ein zuſam̃en gefloſſe
nes Waſſer des Teligols iſt der dardurch in das
ſchwartze Meer ſichergießt. Das Waſſer deſſelben
iſt aeſaltzen und hat alſo ſchon die Art des Meers
an ſich in welches der Strom ohnweit des Orts
da wir ihne pasſirten flienet. Wir hatten uber

v eine
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eine halbe Stunde zuthun biß wir dieſelbe durchrit
ten jedoch ſo breit ſie war um ſo weniger tieff
war ſelbige und dahero wohl zu pasſiren zumahlen
weil ſie ſandichten Grund und an etlichen Orten
Inſulen und Schilff hatte.

Als wir an dem Ort da wir uns niederlaſ
ſen wolten ankamen meldete ſich ein Tartaxi—
ſer Geſandter um die Audientz bey dem Konig an
der zwar vor zukommen nicht lange aufgehalten
wurde jedoch aber nicht ſo gleich ſeinen Vortrag
thun konte weilen er keine andere als ſeine Tarta
riſche Sprach redete worzu man doch keinen Dol
metſcher ſo augenblicklich bey Handen hatte. Da
ihme aber dieſer zu lang verzog und er von niemand
konte entretenirt werden tame ihmdie Sach all
zulangweilig vor tratte dahero ohne weitere Ce
remonie und ohne einiges Compliment vor den
Konig und that ſeine Rede bey deren er zualeich
einen Brieff von dem Cham uberreichte. Sein
Vortrag war dem Konig und denen Umſtehen
den und dieſer Antwort ihme trembd und oh
ne Verſtand biß ſich jemand gefunden der bee
de Theil expliciren konte. Man ſahe zwar theils
aus ſeinen Realitaten die er mit ſich brachte theils
aus ſeinen Gebehrten ſchon was ſein Anbringen
ſeyn oder bedeuten ſolte: Dann er hatte eine Tar
tariſche Gutſche mit 4. Pferden beſpannt und in
derielbigen ein Turckiſches Zelt mit aller Zugehor
bey ſich welches zuſammen er als ein Praſent zu
uberbringen geſchickt war. Andem Brieff ver
ſicherte der Cham den Konig aller Freundſchafft
und erbothe ſich alles Guten welches Schwedi
ſcher Seits ſehr wohl aufgenommen und in freund

lichſten
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lichſten Terminis wieder beantwortet wurde und

zwar in Lateiniſcher Sprache. Die Gutſche die
dieſer Geſadte prælentirt mag bey ihnen wohl
für prachtig und Koniglich gehalten werden nach
unſerer Art aber wurde man ſie eher vor einen Ku—

chenoder Ruſt-Wagen oder LandGutſche an
ſehen auſſer daß ſie nicht! von der Groſſe war.
Danmn die Subſtantz war ein gemeiner kleiner Wa
gen der auf 4. kleinen Radern ſtund etwann 4.
Ellen lang mit rothem Tuch uberzogen auf deſ
ſen 2. Seiten eine Oeffnung war daß man mit
dem Leib hinein ſchlieffen konte; doch konte dieſes
nicht geſchehen man ieye dann zuvor mit ziemlicher
Incomwodiitat in die Hohe geſtiegen ſonſten man
das Loch oder die Thur uber dem Holtzwerck nicht
erreicht. Es ſolle dieies ein Fuhrwerck ſonderlich
vor das Tariariſche Frauenzimmer ſeyn welche
wohl ſchwerlich ohne ziemliche Beſchwernuß und
Anſtoß werden hinein kriechen konnen ich ge
ſchweige wie ubel man darinnen ſitzet und un—
ſanfft tahret. An dem gantzen Wagen war nach
daſiger Lands-Art kein Eiſen zuſehen; taugte er
aber ſchon nicht vor einen Konia darinnen zu fah
ren/ ſo war er doch gut vor deſſen Zelt und diene—
te vor einen RuſtWagen deſſen Bildnuß er auch
hatte. Die Pferde an demſelben ſahen nach Tar
tariſcher Art nicht ſchon doch qut und dauer—
hafft aus: Waren von mittelmaſſiger Hohe wie
man dann agar ſelten eines von vollige Groſſe an
trifft: Gleich grau von Haaren: Der PferdZeig
war von weiſſem Leder die Strangen von ſtar
cken gantz neuen Stricken und durchgehends ſo
leicht und ohne einigem ubefluſſigen Pracht daß

D 2 man
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man es von einem geringen BaurenZeug nicht un
terſcheiden konte.

Wormitich aber das Praſent dieſes Furſten
durchaus nicht verkleinern ſondern nur nach un
ſerer Artbeſchreiben und alſo dem Leſer eine ldeam
darvon beybringen wollen dann ich weiß mich
ſchon ſo viel zu beſcheiden man muſſe die Guttha
ten nicht nach der Groſſe der Gabe noch nach der
Wure deſſen der ſie empfangt ſondern offters
nach dem Gebrauch und Gewonheit des Gebers
beurtheilen.

Es pflegten ſonſten die Turcken jederzeit ihren
Geſandten an den Konig auch Dollmetſcher mitzu
geben die unterſchiedliche Sprachen verſtunden

wann der Geſandte nicht ſelbſten etwann einer kun
dig die unter denen gebrauchlich wie dann der
Letztere ſelbſt der Franzoſiſche Sprache Meiſter
war. Diejer Tartariſche aber wurde gantz al
lein abgeordnet dahero zu ſchlieſſen daß es ent
weder bey ihnen nicht gebrauchlich oder keine Leu
te gebe die mehr als eine oder aufs hochſte ihres
nachſten Nachbars Sprache reden und alſo die
Oſter-Gothen mit allen ihren Nachkemmen dar
unter ſonderlich die edle Familie der Mankupe war
gantzlich abgeſtorben ſeye. Dann dieſe haben unter

denen Tartarn an denen Bergen gewohnet ihren
Wein daſelbſten gepflantzet und teutſch geredet

auch dieſe Sprache jederzeit wie die Wenden
behalten. Sonſten wann einige derſelben noch
ubrig waren der Tarter-Cham ſich wohl eines
ſolches als Dollmetſcher wurde bedient haben.

Die Gelegenheit in dieſem Detert war nicht ſo
beſchaffen daß man jemanden accommodiren

konte
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konte man fertigte dahero dieſen Geſandten bald
wieder ab. Die Abichieds-Audientz war nicht
prachtiger noch hofflicher als die erſtere dann
er machte gegen niemand Compliment ließ ſeine
Mutze ohnberuhret auf dem Kopff ſitzen und gien
ae/ nachdem er das AntwortSchreiben an ſeinen
Principal wie auch vor ſich ein gut Trinckgeld
(welches er nach deſſen Empfang fleißig betrachtete

ob es auch einer ſo vornehmen Perſon als er zu
ſeyn ſich einbildete genug ſey) auf des Konigs Be
fehl bekommen ohne einige Ceremonie und Wort
Geprang ja ſo gar mit ſchlechter Bezeugung eini
gen Dancks aus dem Zelt und ſeinen Weeg zu

tuck.
Weieilen nun nicht nur alleindie ordinari Aus

gaben ſondern auch die vielfaltige Praſenten die
niemalen geringe waren das Geid ziemlich ver
ſchwinden machten und man dannoch ohne einige

Kemile, und Correſpondentz von Haus biß dato
keinen Mangel hatte ja noch wohl im Stande
war die gantze Sutte mit aller Nothdurfft noch
einige Monat zu unterhalten werden wohl einige
ſich wundern und fragen ob und wo dann ſo
viele Mitteln herkommen und ubrig geblieben
nachdem man bereits uber ein gantzes Jahr das
meiſte vor die Armee um baares Geld bezahlet kei

ne Contribution oder Wechſel von Haus em
pfangen und noch uber diß die vollige Bagage nach
der unalucklichen Schlacht dem Feinde zur Beute
uberlaſſen oder ſelbſten verbrennen muſſen auch
bey der Uberfahrt des Niepers keine ſchware Laſt
uber noch in dem Deſert, wegen Mangel der Wa
gen fortbringen konnen.

D3 Diß
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Diß iſt gewiß daß die HofCaſſa allein
pier nicht wurde zugericht haben ſolche vielfaltige
Auslagen zu beſtreiten wo nicht einige Regiments

Geldter derſelben ſuccurriret: Dann es waren
nach der Action bey einigen Regimentern noch ziem
lich reiche Caſſen vorhanden wie dann ein einiges
Regiment noch bey 1oodoo. Rthlr. paar vermoch
te dergleichen 2. oder 4. bey dem Nieper ehe
man denſelben paßirt ausgeleert und vor den
Konig und ſeine Leute mit auf die Reiſe genom
men wurden welches Geld fortzubringen man
vornemlich bedacht war auch zur Noth genugſa
me Gelegenheit hatte worbey dieſes um ſo viel leich
ter geſchehen konte weilen ein guter Theil deſſelbi
gen in Gold beſtunde. Wie man nun weder an
dem Hof noch beyder Armee gewohnt iſt Pracht
und Uberfluß in einiger Sache zu treiben ſondern
alles wohl zu Rath zu halten ſo konten dieſe Geld
ter eine ziemliche Zeit genug und zulangüch ſeyn
die aber ohne gute Haußhaltung bald ihre End
ſchafft wurden erreicht haben. Doch kam dieſes
auch nicht wenig zu ſtatten daß man einige Tage
lang nemlich ſo lang wir in dem erſten Delert von
dem Nieper biß an den Bog gewandert nichts
ausgeben konte weilen nichts zu haben war auſ
ſer Pferden welche man denen Tartarn/ ſo mit
uns zogen abhandelte ſo etwann jemanden eines
ermudet und wegen des ſtatigen Marſches ſtehen
bleiben muſte welches aver eine geringe Summa
ausmachen wird und uber das mehr die Privat
Perſonen als das Konigliche Corps ſo aus ſei
nem Schatz erhalten wurde betraffe und alſo
denen pecuniis publicis wenig Abgang machte.

Wir
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Wir blieben an dieſem Ort wo der Geſand

te aus der Tartarey ankam uber Nacht und
marchirten den folgenden Tag (den 28. Julii)
nachdem man die Pferde nicht ohne groſſe Muhe

wieder zuſanunen gebracht weiter und blieben
dieſen Tag meiſtens an dem ſchwartzen Meer da
wir dann abermahlen unter unbeſchreiblicher Be
ſchwernuß von der Hitze und Durſt des ſuſſen
Waſſers manglen muſten. Die Turcken ſo uns
nachfolgten fuhreten Eiß mit ſich lieſſen ſolches
in der Sonne zergehen und halffen dardurch ihrem

Durſt ab. Jch kan hier nicht unberuhrt noch un
geruhmt laſſen den jenigen Dienſt welchen mir
ein vornehmer Turck ſo den Hof begleitete durch
einen kalten Trunck Waſſer erwieſe den mir doch
in viel geringerer Qualitat (wie ich oben berichtet)
ein Chriſt verweiaert. Jch ware ſo matt von dkr
Hitze und Durſt daß ich gantz ſchmachtete. Das
matte Waſſer ſo ich erkauffte und tranck ver
mehrte ſolche Mattigkeit noch mehr ſo ggr daß
ich taſt nicht mehr athmen konte raffte mich doch
aut willens nacher Hofe zu gehen und daſelbſten
Rath und Hulffe zu ſuchen. Jch gienge aber nicht
weit ſo ſahe ich einen Turcken hinter ſeinem Wa
gen im Schatten liegen der ein holtzerne Schuſ
iel mit Eiß in der Sonne vor ſich ſtehen hatte. Der
Anbliek dieres kuhlen Trancks war mir eine ſtar
cke Verſuchung und bewegte mich ſtehen zublei—
ben und dem Turcken zu zuſehen. Jch ſtunde aber
nicht lang ſo war ein Theil deſſelben und ſchon
ſo viel zergangen daß er tnincken konte. Er merck
te aus meinen Augen mein Anliegen ohnerachtet
ich mich ihme nicht explicirte und ptælentirte mir
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ungebetten von freyem ſeine Schuſſel die zwar
nicht zum reineſten war indeme allerhand Unrei
nigkeiten oben auf dem Eiß herum ſchwamen: Deſ—
ſen aber alles ungeachtet erkannte ich dieſes mir
ungefehr anerbottene Gluck undſahe es nicht an
derſt an als dorten Hagar in der Flucht deren
der HErr die Augen geoffnet daß ſie einen Brun
nen ſahe davonſie und ihr Jſmael trincken konten.
Lranckete nun der HErr den Jſmael ſo tranckete
mich der HErr durch einen Jſmaeliten ſo daß
mein Geiſt wieder kam und ich erquicket wurde

welche Wohlthat ich gewiß nimmer vergeſſen und
ihme dargegen beſtandig und von Hertzen wun
ſchen werde daß ihme der HErr die Augen offnen
moge zu ſehen den Brunnen des Lebens deſſen
Waſſer in das ewige Leben quillet. Wer die Macht
der Hitze und des Durſtes recht empfunden hat
wird mir dieſe einfaltige Geſchichte leicht zu gut hal

tten zumahlen da mich die Pflicht auch eines
Unglaubigen Gutthat nicht ungeprieſen zu laſſen
verbunden ſolche anzufuhren.

Wir marſchirten dieſen Tag 3. Meilen und
continuirten dieſen Zug die zwey folgende Tage
nemlich den 29. und zo. dieies an welchem letztern
wir den erſten bewohnten Ort von dem Nieper und

BogStrom alſo innerhalb 20. Tagen oder
etlich und 40. Meilen ein Tartariſches elendes
Dorfflein beruhrten deſſen man ſich aber auf Ko
niglichen Verbott nicht bedienen durffte weilen er
nicht haben wolte daß jemanden die geringſte Uber
laſt geſchehe dahero man auch nichts von Jhnen
forderte und nahme auſſer was ſie ſelbſten aut
willig vor paare Bezahlung uns zukommen lieſſen

oder



nach Bender in Teutſchland. 57
oder zu Gefallen thaten. Doch erlaubten ſie uns
unſere Pferde an ihre Zaune zu binden hatten aber
ubrigens von niemanden keine Beſchwehrde wei
len ihre Haußer oder vielmehr Hutten ſo be
ſchaffen daß man auſſer dem Schatten gar
ſchlecht bey ihnen gebeſſert ware dann ſie ſahen
mehr einer Hohle als Hauß ahnlich.

Bey dieſem armen Volck hielten wir uns nicht
lang auf ſondern marchirten den folgenden Tag
gleich wieder z. Meilen weiter und lagerten uns ei

ne Meile von der Stadt Bender. Hier bekamen
Wwiuir Nachricht daß der Czaar eine Geſandtſchafft
an den Turckiſchen Kayſer geſchickt und ange—
ſucht daß man den Coſſackiſchen Feldherrn (oder
nach ihrer. Sprach Hattmann Mazeppa) nicht in
Schutz nehmen ſondern ſamt ſeinem Vetter Wie
nierowski ihme extradiren mochte; welches er um io
viel eher zu erlanagen verhoffte weilen deſſen Ab
fall von ihme auch dem Turcken ſeinem Vorgeben

nach) ſchadlich ſeyn und er uber diß nicht glauben
konte daß der gerechte Sultan ein ſolch garſtig
und gefahrliches Laſter der Verratherey ſchutzen
werde. Und damit er deſto beſſer benevolentiam
captiren mochte ſo derſprache er vor ſich und
den neu angenommenen Hattmann alles gutes und
getreue Nachbarſchafft verſicherte anbey daß
er in dergleichen andern Occaſionen ebenmaßig zu
willfahren ſich geneigt finden laſſen wolle. Obwoh
len nun dieſes Anbringen nicht ſo unbillig ſchiene ſo
fande es doch an dem Turckiſchen Hof keinen Bey
fall indeme man die Raiſons nicht von der Wich

tigkeit zu ſeyn erachtete eine ſolche Perſon zu ex-
tradiren die vor die Freyheit Sitten und Recht
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ihres Volcks ſo eyfferig ſich bemuhet und ſo viele
Perſecutiones, und Torten nur darum erlitten
daß ſie fich ſambt ihren Untergebenen nicht unter das
Moſcowitiſche Joch gedemuthiget ſondern ſolchen
zu entgehen erſtlich Konigl. Schwedirchen und
jetzo Turckiſch. Schutz ſuchen muſſen. Welche Ra-
triones man von mehrerer Starcke hielte die auch je

ne in der That an Gewicht weit ubertraffen ja gar.
vernichteten dahero auch gute Materian die Hand
gaben den Geſandten mit der Antwort abzuweiſen
baß man nicht geſonnen es auch denen Turckiſchen
Geſetzen nicht gemaß ware einer Perſvn den Schutz
den ſie billich ſuchet zu verſagen vielweniger ſolche
aus ſelbigem ohne erhebliche Urſachen zu erlaſſen.

Dieſe Generoßtat des Sultans war um ſo viel
mehr zu bewundern weilen derſelbe hierdurch eine
ſehr ſcheinbare Gelegenheir erkangt hatre ſich an die
ſem FeldHerrn nachdrucklch rachen zu kornuen
vor denjenigen Schaden den er ihme in hem letztern
Moſcowitiſchen Krieg mit ſeinen Coſſacken ange
than da er nicht allein die von dem Turcken beſetzte
Stadt Oczakow damahls eingenommen, alles dar
innen meder gemacht/, dieſelbige geplundert uudd
verbrennt ſondern auch denen Tartarn ſelbiger Ge
gend An. 1695. mit feinen Leuten ungemeinen Ab
bruch gethan und nichtwenig zu dem bald erfolgten
denen Turcken ſehr nachtheiligen Frieden beygetra—
gen. Aber dieſes alles ſchiene entweder gantz ver
geſſen zu ſeyn oder daß man ſich deſſen wegen ſeiner
ehemahlen gehabten Macht die dazumahl unter
Moſcau geſtanden nunmehr zu ſeinem Vortheü
wider rne bedienen wolte.

Es mag aber dieſes aus einer Abſicht geſchehen
J
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feyn wie es wolle ſo hat es wenigſtens den Schein
einer Tugend die man vielleicht bey ſolchen Umſtan
den an den Turcken nicht vermuthet als die ſonſten
nicht gewohnt ſeynd  wann ſie eines ehmahngen
Feindes genter werden zumahlen bey ſo ſchem
baren Pratexten ungerochen und ungeſtrafft ſitzen
zu laſſen. Sie liefferten ihne alſo nicht aus ſon
dern ſchutzten denſelben machtia lieſſen ihn deßwe
gen uanmehrer Sicherheit wie auch beſſerer Com

modirtcat wuen gar in die Stadt Bender einziehen
und gaben ihm daſelbſt gut Quartier welches er
wegen ſeines gefahrlich, und beſchwerlichen Zu
ſtands damit er damahls behafftet war ſehr noö
thig hatte indem ihne auch die allgemeine Feld—
Kranckheit ſehr incommodirte und entkrafftete
welches ſein hohes Alter noch gefahrlicher machte ſo
daß man an ſemem Aufkommen iehr zweiffelte. Je
dennoch raffte er ſich damahls wieder auf wie er
dann vor meiner Abreiſe von Bender wieder zu Jh.
Konigl. Majeſt. von Schweden ins Loger reiten
konte. Welches aber keinen langen Beſtand muß
gehabt haben indeme nachgehend von ſicherer Hand
geſchrieben und auch aller Orten bekannt wurde
daß er daſelbſten geſtorben mithin perſona quæſt.
aus dem Mittel gekommen ſeye. Jch zweiffle wohl
ſehr daß der Verluſt defſelben ſo wnderbar beklagt
worden weilen man ſich weder ſeiner Hulffe noch
Rath in damahligem Zuſtand ferner hatte aetroſten
konnen und vont unterſchiet lichen Seiten her vieler

Wegtlaufftigkeit und Unkoſten uberhoben war.
Wir lagen allhier 2. Tage ſtill und erfuhren

da etwas was wir nimmermehr geglaubt hatten.
Man hielte gantzlich dafür es waren alle diejenige

Troup
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Trouppen die der Konig auf jener Seiten des Bogs
verlaſſen muſſen vollig verlohren und unmuglcch
daß ein einiger ſich ſolte haben retten konnen wei
len ſie (wie wir oben gemeldet) vor ſich den groſſen
und breiten Strom hinter ſich aber den Feind  und
das gefahrliche Deſert hatten welches zu repaßren
ſo gefahrlich als unmoglich ſchiene: Nichts deſto
weniger ſtellten ſich hier uber alees Vermuthen
wiedet einige getrene Schweden ein welche ſich jen
ſeit des Stroms nachdeme der Feind angerucket
unter den Schilff an dem Waſſer verſtecket und
darinnen ſo lang aufgehalten biß und dann ſolcher
mit ſeinen Gefangenen wieder abmarchirt welcher
aus Mangel der Subſiſtentz um ſo viel deſto balder
geſchehen muſſen; da ſie ſich dann hervor gemacht
und den Turcken diſſeits ein Zeichen gegeben daß ſie
ſie abholen ſolten welches ſie auch nachdem ſie ge
mercket daß es ſicher getreulich gethan und mit
Kahnen ubergeſetzet da ſie dann zu Fuß uns immer
nachgefolget aber erſt allhier in dieſem Lager einge
holet. Einige ſagten gar ſie hatten ſich durch
Schwimmen auf eine Jnſul im Wwaſſer retirirt
und von dorten-aus der Tuecken Erloſung erwartet
und endlich auch erlanget. Dieſe arme Leute wur
denmit Freuden und groſſer Verwunderukg von
dem Konig angehort und aufgenommen und einern
jeden nach Gelegenheit und Beſchaffenheit der Zeit
gebuhrende Nothdurfft angeſchafft deren ſie ſehr be
dürfftig indeme ſie ungemein entkrafftet und ver
hungert waren ſo daß das bloſe Anſehen einen je
den zum Mitleiden bewegen muſte.

Jnzwiſchen erwartete man des Königs bey
Bender mit Verlangen undveranſtaltete alles auf

deſfen
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deſſen Ankunfft aufs beſte; woran wir dann an der
Conduite des Seraskiers daſelbſten und des Baſ
ſa zu Oczakow einen groſſen Untericheid vermerit
ten indeme jener die Art mit grofſen Herren um
zugehen und ihnen zu begegnen weit beſſer ſchiene
gelernet zu haben als dieſer es ware dann, daß
ers wohl gewuſt und aus einem privat-Affect un
terlaſſen oder nicht wiſſen wollen in welchem Fall
man ihne wohl als einen klugen Staatsmann loben
kan daß er eine Unwiſſenhejt zu ſimuliren gewuſt
welch affectate ignoranee oöffters denen beſten
Statiſten ſehr wohl zu ſtatten gekommen. Deme
ſey aber wie ihm wolle ſo bediente ſich der zu Ben
der keines ſolchen ihme nachtheiligen Streichs wel
cher jenem den Titul eines Unverſtandigen und end
lich gar den Strang zu wegen gebracht ſondern als
der Konig von ſeinem kLager aufbrach und gegen
Bender ſich wande ſo begegnete ihm dieſer Seras
kier auf erhaltene Kundſchafft des Konigs Anna
herung eine halbe Meile von der Stadt mit einiger
Reutereh und Fußvolck rittezu des Konigs Sanff
te hin in welcher er ſich tragen und inzwiſchen den
Martſch innhalten lieſſe: Bewillkommte denſelben
nach ſeiner Turckiſchen Manier aufs freundlichſte
meldete was er Jh. Konigl. Majeſtat wegen vor

Ordre von ſeinem hohen Principal habe und invi—
tirte dieſer zu folge ihne in das bey der Stadt
doch jenſeits des Stroms vor ihne und ſeine Leute
aufgeſchlagen Lager erbotte ſich anbey ihne biß da
hin zu begleiten.Dieſe Hofflichkeit nun wur de Schwediſcher

Seits gantz gutig aufgenommen man danckte da
hero ſowohl vor ſeines Principals ſonderliche Sorg

falt
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falt als ſein eigenes freundliches Anerbieten und
lieſſe ſich gar wohlgefallen in deſſen Begleitung da
hin zu ziehen. Worauf er ſeine Leute in Ordnung
ſtellete und neben uns her marchiren lieſſe und ſo
biß in das Lager mit ritte. Als der Konig ſich dem
Strom Nieſter der uns von der Stadttrennele
nahe kam und dieſet im Geſicht vorbey zoge lſeten
ſie auf ihren Wallen einige Stucke und bezeugten
damit dem Konig eine ſolche Ehre dergleichen wohl
einem Chriſtlichen Potentaten ſeines Rangs ſchwer
fich jemahlen von denen Turckenbeſchehen ſeyn; wie
wohlen man auch Schwediſcher Seits hoc rerum
ſtatu ſolcher wohl hatte manglen mogen. Jedoch
war es in der That eine ſehr groſſe Conſolation zu
ſehen daß man ſowohl und mit aller erſinnlichen
EhrenBexeugung aufgenommen wurde.

Wir marſchirten alſo immer weiter an dem
Strom hinunter biß wir an bemeldtein Ort anka
men woſelbſten ein prachtiges Zelt vor den Konig
wie auch einige andere vor deſſen Generals und Offi
ciers gantzen Hofſtatt und Kuchen berits in aller

Ordnung aufgeſchlagen ſtund. Den Weg zu dem
Konigl. Zelt beſetzten ſo gleich 2. Compagnien Ja
nitſcharen auf beeden Seiten und ſtunden daſelbſt
ſo lang im Gewehr biß und dann der Konig durch
ſie paßirt und vor ſein Zelt gekommen; ſobald er
aber bey demſelben angelaugt ließ er ſich nochmah
len gegen dem Serastier und denen ubrigen Offi
ciers vor dieſe erzeigte Freundſchafft mundlich uno
reelement bedancken. Worauf ſie nach einem ge
gebenen Zeichen ſich wandten und hurtig wieder
nach der Stadt zogen. Der Konig aber begabe ſich
in ſain prachtiges Zelt welches ich nebſt denen andern

vloß



bloß der Turcken. Hochachtung die ſie vor den Ko
nig hatten zu zeigen kurtz beſchreiben will.

Wo der Eingang war hatte es einen bedeckten
Vor-Saal woſelbſten die Konigl. Wacht ſtehen
konte. Dieſer war mit dem Zelt ein Stuck hatte
zu ſeiner Abtheilung nur 2. Wande die zte formir
te das Zelt die ate aber war die Oeffnung von wel
cher man nicht diametrallement, ſondern durch
einen Winckelgang in des Konigs Zelt kam. Jnn
wendig war ein Boden von Gand eines Schuh
hochs aufgeworffen um den Konig vor der ſchadli
chen Feuchtigkeit der Erden zubewahren. Deralei
chen vernunfftige Vorfichtigkeit man bey dieſen Leu

ten um ſo wenig vermuthet weilen ſolche in dem
ſchon lange Jahre wahranden Schwediſchen Feld
Leben gantz neu und rar war. Wie nun dieſe Na
tion faſt alle an Koſtbarkeiten und Raritaten der
Zelten ubertrifft ſo iſt leicht zu erachten wie der
Zeug und Arbeit innwendig geweſen deſſen Koſt
barkeit ſich auch biß auf die Stricke erſtreckte welche
aus der ſchonſten Baumwollen geflochten waren.
So viel kan ich ſagen daß dieſes eine Konigl. Woh
nung zu ſeyn wohl wurdig war indem es ein prach
tiges Anſehen hatte. Nicht weit von dieſem Konigl.
Schlaff-Zelt ſahe man auch das TafelZelt wel
ches von ſolcher Zierlichkeit Pracht und kunſtlicher
Arbeit war daß man ſich nicht ſatt daran ſehen und
nicht genug verwundern konte was die Leute vor
Unkoſten und Zeit auf ſolch ſchwaches Hauß wen
den wie ich dannglaube daß die Stickeren der Fi
guren/ damit dieſes groſſe Zelt gantz inwendia ge
ziert war etliche Jahre errordert. Der übriacn
war ein jedes nach demjenigen, worzu es dienen ſolte
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ſehr wohl eingerichtet unter welchen ſonderlich das
Schaffnerey-Zelt wegen ſeiner ordentlichen Ab
theuungen welches wie eine Apotheck ſeine beſon
dere Fache und vor alle und jede Wahren die in
eine SpeißCuammer gehoren ſeine eigene Com
moditat hatten.

Obwohlen nun die Turcken nachdeme der Ko
nig ſem Zelt eingenommen wieder nach der Stadt
gezogen ſo ließ doch der Seraskier eine Wacht un
ter einem Aga herauſſen in dem Lager welcher ſein
Zelt aparte hatte und auf den Dienſt des Konigs
warten ſolte. Wann nun etwas bey Hofe abgienqg
ſo lieſſe man ſolches nur dieſem Offieier wiſſen der
dann ſo gleich einen ſeiner darzu beſtellten Leute nach

der Stadt ſchickte und alles nach Verlangen an
ſchaffte. Weilen aber der Weg nach derſelben doch

zimlich weit und keine Brucke uber den Strom
war und man alſo weit abwerts nach der Fuhrt ge

hen muſte mithin ſich vieles was man eilends be
durffte lange verzoge wurde auch hierinnen Rath
geſchafft indeme die Leute hauffig aus der Stadt
in das Lager zu uns zogen und einen formlichen
Marckt in guter Ordnung aufrichteten ſo daß in
wenig Tagen dieſe Gegend mehr einer Meſſe als
Lager uhnlich ſahe dann es ware nichts in der
Stadt was man nicht bey uns haben kunte. Und
weilen auſſer dem Strom kein friſches oder Brun
nens Waſſer im Lager zu bekommen war ſo wur
den vor des Konigs Zelt 2. aroſſe und weite lederne
Schlauche geſtellt und taglich zweymahl durch ei
nen darzu commandirten Turcken mit friſchem
Brunnen-Waſſer angefullt darbey ſie ein
ſchirr lieſſen ſich deſſen zum trincken bedienen zu

kon



konnen weilen nicht einem jeden anſtund  zu den

Strom nach Waſſer zu lauffen. Die Schlauche
ſeynd auf folgende Art geſtaltet: Nemlich eines hal
ben Manns hoch unten ungefehr 5. viertel Ellen
weit gegen der Mundung aber immer etwasr enger
und oben zugeſpitzt und konten zugeſchloſſen wer—
den daß das Waſſer im fuhren hicht ausſchwanck
te. Einer halt 40. biß to. Maaß deren allezeit
iwey zugleich in einer Groſſe mit ſo viel Waſſer an

gefullt werden daß es ein Pferd tragen kan wel
chem auf jede Seite ein ſolcher Schlauch angehen
det wird. Dieſer Art Schlauche bedienen ſich nicht
allein die Vornehmſte wann ſie zu Felde ziehen und
durch ohn bewohnte Oerter gehen muſſen ſondern
auch die Kauffleute auf Reiſen wann ſie etwa ode
Land zu paßiren haben. Auf gleiche Art ſeynd auch
ihre kteinere Gefaſſe darinnen ſie ihren Wein ver
wahren gemacht wie man dann ſelten einiae Kan
ne oder Krug bey ihnen antreffen wird. Wenig
ſtens iſt mir keiner zu Geſicht kommen wohl aber ſol
che kleine Schlauche etwa von einer oder 2. Maas.
Hinund wieder in dem Lager hatten die Turcken
vor ſich Zelten aufgerichtet in deren einigen ſie Caf
fe ſchenckten welcher bey ihnen gar hauffig aber
dhne aucker getrungfen wird. Etliche hatten groſſe
Kupnerne Geſchirr und trugen den angemachten
Caffee von Zelt zu Zelt und gaben einem jeden der
verlangte nach Belieben da man dann vor ein
Schalen ein Copikgen oder 13. Kr. bezahlte. Jn
dem andern war Wein in dem dritten Brod
Fleiſch Kaß Obs GartenGewachs allerhand
Gewourtze und Eiß . zu verkauffen.

Konigl. Schwediſcher Seiten richtete man ſich

E nunt
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nunmehr wieder einiger maſſen in die Ordnung.
Man conlultirte in der Cantzley uber gegenwar
tigen Staat und wie man die erlittene groſſe per-
te wieder erſetzen und ſich dem Feind zeigen moch
te. Hierzu nun zu gelangen ſchiene am beforder
lichſten zu ſeyn wenn die Turcken ſich des Kriegs
mit Macht annehmen und die angethane Violi
rung ihrer Grantzen nachtrucklich zu rachen ſuchen
wurden. Ob man eine wurckliche Alliance mit ih
nen aufzurichten getrachtet kan ich eben nicht be
jahen ſondern vielmehr dieſes ſagen daß man
darvon bey Hor nichts horen noch geſtehen wol
len. Doch iſt dieſes gewiß daß man auf einen
Traetat ſane welcher bey andern Puiſſancen kei
ne ſo groſſe Augen verurſachen ſolte um ihnen we
nigſtens zu zeigen wie groſſes Recht und Vor
theil ſie hatten dieſem ihrem gefahrlichen Nach
bar in die Haare zu greiffen denen nachtheiligen
Deſſeins deſſelben vorzubeugen: Wegen der 3.
neuen angelegten Veſtungen an der Maotiſchen
See Precoviſen lſthmo, und ſchwartzen Meer
Satisfaction zu erhalten das ubele Verfahren
mit denen Tartarn zu rachen den Hochmuth daß
er ſich Griechiſchen Kayſer nenne zu ſtraffen und
den Vorzug vor andern Konigen praætendire/
und endlich ihne in Pohlen nicht ferner einwurtzeln
zu laſſen mithin die im jungſten Friedens-Schluß
verlohrne Veſtung Aſſoff wieder zu erlangen. Wie
weit man in dieſer Sache reusſirt hat der Erfolg
gezeiget da die Turcken die Moſtcowitter an den
Prut ſo in die/ Enge getrieben daß ſie um Gnade
baten und ſolche zu erhalten die Veſtung Aſſof
der Ottomanniſchen Pforte wieder gaben. Tagan
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rak Camenky und die an dem Fluß Saman erbau
te Schantz einzureiſen und in ielbiger Gegend nin
mermehr ein Fort zu erbauen auch die Canonen/
und Munition zu Camenky der Pforte zuuber laſſen
ſich obligirten und der Polniſch. Coſſacriſchen und

Tartariſchen Affairen ſich nichts mehr anzunehmen
verſprachen.

In dieſem Negotio wurden nicht eben Mini
ſtri ſondern ſolche Leute gebraucht die zwar mei
ſtentheils von dem Degen Profeſſion machten ie
doch in guter Maaß geſchickt waren auch Mini
ſtros abzugeben als die ſonderlich gelernt hatten
mit Leuten umzugehen und die Gemuther groſſer
Herren zu gewmnen. Welche auch das Jhrige
trefflich in dieſer Sache gethan und erwiejen daß
es eben nicht ſo gar und uberhaupt wahr ſeye
was Livius ſagt: Viri nati wilitiæ, factis ſunt
magni, ad verborum Linguæqua certamina
rudes. Einer derſelben war ein Schwed der von
ſeiner Geburt nichs geringes und niederes an ſich
hatte und noch uber diß ſeine Nobilitat die er
ſowohl an Oualitaten zeigte als von ſeinen Eltern
ererbet durch ſchone Reiſen dergeſtalten vollkom
men gemacht daß er genugſamgeſchickt war ſei—
nem Konig auf unterſchiedliche Art nemlich ſo

wohl mit dem Degen als der Feder gute Dien
ſte zu leiſten. Der andere war von Geburt ein Pol

cliſcher von Adel und ſowohl von Natur als Fleiß
und Erfahrung mit ſolchen Tugenden begabet daß

zer allen denen jenigen die von der Polniſchen Na
tion ihrer Sitten und Umgangs halben nicht

xinen allzu quten Concept haben in dem erſten
Anblick und alſo durch ſeine Converſation noch
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mehr eme gantz andere ldec beybringen kan indem
er nichts an ſich hat was nicht charmant, und
aimable, und dannoch eine Hochachtung zu er
langen geſchickt ware. Welches alles ſie beyde in
der That gewieſen indeme ſie an dem Turckiſchen

Hofe biß dato noch in groſſem Anſehen ſeynd.
Jch habe vorhero ſchon gemeldet daß ein an

derer ſo von Moſcau ſich ins Konigs Schutz bege
ben in dieſen Affairen an den Turckiſchen Hofe ge
ſchickt worden der aber nach dieſer beyden An
kunfft daſelbſten bald ſeinen Abſchied nahme und
ſich nach Teutſchland wovon er geburtig begab.
Als nun inzwiſchen der nach der Moſcowitiſchen
Armee bey Pultawa abgeſchickte General wieder

beny Bender angelangt und von ſeiner Verrich
tung Jhro Majeſtat unterthanigſten Raport ge
than auch die Antwori des Czaars die Gefangene
betreffend zuruck gebracht welche wohl nicht
allzu vergnuglich geweſen anbey ſichere Nachricht
gabe wie es mit dem Lowenhauptiſchen Corpo ſo
der Konigan dem Nieper zuruck gelaſſen ergan
gen als worvon biß daher keine Gewißheit zu er
rahren war wurde uber dieſer Sache weiter de-
überirt und beſchloſſen abermahlen einen dahin
abzuordnen der die Auswechslung der Gefange
nen weiter treiben und das Tractament derſelben
in Stand richten ſolte worzu ein Secretarius von
der Cantzlen der der Ruſſiſchen Sprache kundig
war erwehlet wurde welcher mit nothiger Eſcor
te und Brieffen von da nach beſagter Armeegienge—

Des Konigs Gemuth war in dieſer Zeit ſo
lang ermeldter General von ihme abweſend war
ſchon ziemlich dilponirt boſe Zeitungen zu horen

dahero
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dahero kame ihme nicht fremd vor zu vernehmen
daß das Lowenhauptiſche Corpo gantzlich verlohren
gegangen. Jedoch iſt nicht zu laugnen daß man
noch ziemlichen Staat darauf gemachet und ge
glaubt es wurde Lowenhaupt noch wohl Wege
finden ſich durchzuſchlagen und zu reteriren.
Dann ob es wohl uber den Nieper zu kommen un
muglichen war und die gantze feindliche Armee ih
me entgegen ſtund ſo erachtete man doch nicht in-
praclicable zu ſeyn die Bagage in dem Stiche zu
laſſen dardurch den Feinde ein Amuſement zu ge
ben die Jnfanterie mit denen Bagage-Pferden
beritten zu machen und jo den Strom ſo auf der
Seiten war Namens Worskla durchzureiten

„und ſich nach der Tartareh zu ziehen iithin dem
Konig wieder ſo viel Mannſchafft zuzubringen daß
er des ubrigen Verluſts nicht allein hatte leicht ver
geſſen ſondern auch ſich vermittelſt dieſer wieder
in DefenſionsStande ſetzen konnen.

Ob aber dieſer Weg eben ſo ſicher geweſen
oder ob es allein auf eines einigen Rath und Be
fehl in dergleichen Fall und Zuſtand darinnen die
ſer General war angekommen luß ich dahm geſtellt
ſeyn. Gewiß iſts wann die Sach ſo leicht zu pra

tcticiren geweſen ware als zu rathen es wurde der ſo
kluge als reſolvirte Generaldie Gelegenheit nicht
aus Handen gelaſſen haben wie ich dann weiß daß
viele der Sachen und Refier kundige Officiers ih
me das Wort ſprechen und er auch vor ſich ſelb—
ſten genugſam capable iſt ſein Thun vor ſeinem
Konig und der gantzen Welt zu legitimiren zu
mahlen da ein jeder unſchwehr wiſſen kan daß mit
einem noch ziemlich ſtarcken Corpo welches ichon
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lange nicht geringen Mangel gelitten damahlen
mit keinem Proviant viel weniger auf eine gerau
me Zeit veriehen war es nicht rathſam ſeye in ein
ohnbewohntes Land ja gar Delerta ſich einzulaſ
ſen da man nichts als Hunger und Tod vor Au
gen hat. Zu geſchweigen da man eben nicht wif
jen kunte ob man mit ſolcher Armee bey denen
Tartarn ſo willkommen geweſen als welche ſol
che Gaſte nicht mit ſonderlich groſſer iHofflich
keit zu tractiren gelernet und alſo vielleicht gar
nicht wurden eingeluſſen haben ohnerachtet man
ſich alles Guten zu ihnen verſahe auch bereits eini
ge Zeichen der Freundſchafft von ihnen empfangen
hatte die aber eben ſo leicht hatten betriegen als
das Vertrauen ſo man auf der Turcken gute
Weorte geſetzt welche den Konig (wie oben gemel
det) wohl vor ſeine Perſohn uber den Bogin ihr
Land nimmermehr aber ſeine etliche wenige 1ooo.
Leute mit ihme einlaſſen wolten und dahero erſt
dorten ſolchen groſſen Verluſt verurſachten. Mit
einem Wort es war die Sache deſperat und al
io nach dem Sprichwort guter Rath theuer
dahero ein ſolches Mittel zu ergreiffen welches ge
wiſſer und kame es nunmehro auf jenes Gelehr
ten Worte an: Wo die Sache verzweiffelt boſe
iſt da hilfft die Klugheit nichts. Man fragt in ſol
chem Zuſtand erfahrne und weiſe Leute umſonſt zu
Rath die Gewalt des Gluckes iſt beſſer als daß
ſie durch einigen Rath ſolte konnen unterbrochen
oder verhindert werden. Derowegen weiche du
deſſen Fuhrung folge dem Geſchicke es iſt
ſchwehr ja denen Menſchen nicht gegeben deſſen

Schluſſe abjuwenden.
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Uber die Nachricht nun von dieſer Begeben

heit wurden die Concepten einiger maſſen verru—
cket dahero nach Nothdurfft und Beſchaffen—
heit der Zeit deliberirt und auf nothige Verfaſ
ſung gedacht die Konigliche Ordres hieruber
theils ſchrifftlich verfaſſet theils aber wegen Un
ſicherheit der Wege nacher Schwedenoffters er
meldtem Herrn General mundlich anbefohlen und
ihme darbey angedeutet die Konigliche Befehle
nach Stockholm zu uberbringen und alles zu ver
anſtalten ſich zur Reiſe dahin die ſowohl dem Ko
nige nutzlich als ihme ſelbſten wegen jeiner Un
paßlichkeit nothig war fertig zu machen dieſe
aber zu bewerckſtelligen muſte man auf nothige
Paſſe ſowohl von den Turceiſchen Hofe als auch
vom Konige ſich anzuſchaffen bedacht ſeyn zu
mahlen da man einen groſſen Strich durch das
Turckiſche Gebiet zu gehen hatte welches dann
auch von dem Sultan nicht geweigert ſondern nebſt
der Eſcorte willig verſtattet wurde der auch zugleich
an alle diejenige Vaſallen deren Lande er beruhren
muſte Befehlertheilte ihne nicht allein. ungehin
dert reiſen zu laſſen ſondern auch zu begleiten.

Ehe ich aber deſſen Reiſe durch die Wallachey
und Moldau beſchreibe muß ich vorhero meldten
was vor derſelben noch weiter in dein Koniglichen
Lager paſſirt/ und dabey auch in Bender merck—
wurdig ſey. Die Erzehlung wie man ſowohl uber
die Staatsals Kriegs-und andere Affaires wie—
derum zu conſultiren angefangen hat inich zu die
ſer Ausſchweiffung gebracht die ich nunmehro
continuire und melde daß bald nuch dem man
vor Bender gerucket auch die Frage auf das Ta
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pet gekommen obs nicht rathſam und beſſer
wann der Konig vor ſeine Perſon in der Stille ſich
von da weg und nach ſeinen Landern begabe? Hier
zu nun waren Anfangs die meiſte Gemuther derer
die hieruber zu Rath gezogen wurden geneigt
ſonderlich ſo lang es bey der Q,æſtion an? ver—
bliebe ſo daß es das Anſehen hatte als ob die
Sache gewiß und ſchleunigſt vor ſich gehen wur
de da man aber auf die Fraage wie? mit wem?
und durch was Mittel und Wege? kame ſo
fanden ſich ſo viele Schwehrigkeiten daß man nicht
eins werden konte denn daß der Konig allein mit
wenig Perſonen wie es Anfangs concertirt war
ſich hinweg begeben die ubrige Leute aber ſo theils
von der Milice theils CivilBediente alle zuruck
mithin dieſe arme Heerde ohne Hirten laſſen ſolte
ichiene ihme ſelbſten etwas gefahrliches jn unbarm
hertziges zu ſeyn indeme leicht zu beſorgen war
dieſelbige wurden gar bald ihre Mittel conſuwirt
haben bey denen Turcken in keinem fernern An
ſehen ſeyn und alſo nach und nach malgrè bon-
grè in derſelben Sclaverey verfallen muſſen wel

uches dieſem mitleidigen Hertzen faſt unverantwort
lich dauchte. Solche aber mitzunehmen war
noch wenig practicabel/ weilen die Suite theils
zu groß theils zu klein war. Zugroß weil man
eilend fort kommen wolte und zwar durch fremde
Lander/ bey deren Herrenes wurde ein Aufſehen
und Bedencken gemacht haben ſolche einzulaſſen.
Zu klein aber ſich damit wider eine Macht deten-
onren und duchſchlagen zu konnen welches her
nach ein gewiſſer Obriſter ſo mit einiger Mann

ſchafft
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ſchafft abgeſchickt wurde in Meynunqg durchzu
kommen mit ſeinem Schaden und Reue erfah
ren da er in die feindliche Hande verfallen. So
war es auch vor den Konig in eigener Perſon
ſchwehr dann er war noch nicht im Stande we
gen ſeiner Bleſſure die damahls noch nicht vollig
curirt /zu Pferd zuſitzen und in einer Tragbahr ſich
fortbringen zulanen mochte allzu langſam ja gar
an dem gantzen Propos nach welchem man nicht

ſo offentlich reiſen noch bekandt ſeyn wolte hin
derlich ſeyn. So war es auch nicht ſo leicht ſich
auf einen Weg zu entſchlieſſen. Uber Conſtanti
nopel durch Ungarn nach Wien zu gehen war wohl
der richtigſte und ſicherſte; Ob es aber ſo in der
Stille angegangen und nicht hochſt-empfindlich
ware einen Ort in ſolcher Geſtalt zu paſſiren da
man kurtz zuvor in weit hoherem Anſehen ja (wann
ichs frey ſagen darff) ein Schrecken war laß ich
andere urtneilen. Der Weg durch die Wallachey
und Moldau war endlich auch gut aber auch
hier hatte man nothig ſich zu offenbahren und uber
diß entweder die Kayſerlichen oder Ragotziſche
Trouppn in Ungarn oder ein Stuck von Polen
vor ſich durch welches man nothwendig ſpaſſiren
muſte welches aber entweder nicht anſtandig oder
gefahrlich ſchiene zumahlen da die Polniſche Gren
tze wegen graſſirender Peſt geſchloſſen und alſo
ohne Hazard in die Kayſerlichen Lande nicht einzu
kommen war. Mit einem Wort man mochte
die Sach anſehen wie man wolte ſo ſchienen al
ler Orten groſſe Hindernuſſen hervor die da miß
riethen des Konigs hohe Perſon einen ſo weiten
Wesg durch Lander deren Jnnwohnern eben nicht
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zu trauen war als die nur zu rauben und zu ſtreif—
ren gewohnt ſolcher Gefahr zu exponiren da
dann im Fall ihme was widriges begegnet der
letztere Betrug viel araer ware geweſen als der er
ſtere dahero wurde endlich beſchloſſen mit geſam
tem Hauffen da zu bleiben und eine beſſere Gele
genheit entweder zu machen oder zu erwarten
daruber diejenige die ſich zu baldigem Abzug be
reits ſtarcke Hoffnug gemacht und vielleicht nicht
wenig gefreuet aus dieſer Barbarey zu kommen
etwas kleinmuthig wurden und gantz andere Meſ
ſures nehmen muſten da im Gegentheil die wel
che aus Furcht von dem Konige und allem Schutz
verlaſſen zu werden faſt delperirten wieder Troſt
erhielten und neuen Muth bekamen. Die Sa—
che muſte alſo auf ſich beruhen bleiben und ein jeder
andere Geduncken faſſen.

Jch komme nunmehro auf das welches ich zu
allerforderiſt hatte anfuhren ſollen wie nemlich das
KirchenWeſen bey denen Schweden in dieſer Ge
gend gehalten worden. Es konten neinlich biß da
hin wegen des continuirlichen Marches die ordent
lichen SonnFeſtund WochenPredigten nicht
ſo richtig gehalten werden dargegen aber dannoch
die taglich zweymahlige BetStunden nicht unter
taſſen wurden nunmehro aber ward alles dieſes wie
det in ſeine gewohnliche vorige Ordnuna gebracht
daman nemlich alle Sonntag zwey und alle Freh
tag eine Predigt unter demKonigl. Zelt anhoren und
noch taglich zweyh Betſtunden beſuchen konte in wel
chen der Ksnig wegen ſeiner annoch furwehrenden
Unpaßlichkeit von der Bleſſure im Bette liegend ei
nen ſo vieldas Auge urtheilen kan andachtigen Be
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ter.und fleißigen Aufmercker jederzeiten abgab. Die
ſe Andachten wurden durch den Konigl. Beichtvat
ter auch einen Hef. und TrabantenPrieſter verrich
tet und zwar mit ſolchem Eiffer und Hertzhafftigkeit

daß ſich manmguch verwunderte indem ſie ſich der
Zeit und Gelegenheu ſonderlich des damahligen
Unglucks darinn das gantze Schwediſche Reich
verfallen treff ich zu bedienen den Zuſtand lamen
table genug vorzuſtellen auch die Urſachen wohet
ſolche ruhre frey zu entdecken wuſten.

Weilen die Affaires nicht wohl konten gefuhret
werden es hatte dann der Konig nicht allein mit ſei
nem Reich ſondern auch mit andeyn Puiſſancen die
ſo lang gemißte Communication; als wurden erſtlich

die ordentliche Poſten wieder angelegt auf welchen
die Briefe nach Conſtantinopel von da ins Reich
und ſo ferner konten gebracht werden welches um ſo
viel nothiger war weilen man ſchon uber Jahr und
Tag nichts ſicher fortbringen viewweniger irgends
woher bekommen konte; dahero auch kam daß kein
Calender unter der Armee war als woraus in un
terſchiedlichen Dingen ziemliche Confuſion entſtun
de die ſich erſt nach der Zeit da die Calender aus
Schweden wieder ankamen gezeiget da man ſon
derlich gefunden daß man von denen Feſtund Feyher
tagen mithin auch der Ordnung der Evangelien
wie ſolche an denen Sonntagen pflegen erkaret zu
werden gantz abgewichen. Es hatte zwar dieſem
Mangel abzuhelffen ein Medicus der der Aſtro
logte erfahren ſich daruber gemacht und einen Ca
lender erfunden man hat aber denſelben nicht ange

naomnmen oder ſolchen folgen wollen.
Und nachdeme wie leicht zu erachten die Mit
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tel ſowohl bey Hof als denen Herren Officiers
und Miniſters auch andern endlich bald wurden
erſchöpfft worden ſeyn wenn ſie nicht einen Zufluß
bekommen weilen alles um baares Geld muſte be
zahlt werden und die Türcken wie ſchon erwehnt
ihre Wahren nicht wohlfeil gaben als wurde auch
Anſtalt gemacht daß kunfftig die Schwediſche Gel
der zu Fournirung des Konigl. Hofs und Verſor
gung der Milice uber Conſtantinopel dahin uber—
macht wurden. Von denen Privatis ſuchte ein je
der Art und Gelegenheit wie er von Hauß durch ali
te Freunde Geld vekommen mochte. Dieſen Weg
nun giengen die Briefe und Wechſel richtig hin und
her nach welcher Cinrichtung der Konigſein Reich
von Bender aus regierte ſo daß man wohl ſagen
mochte: Es hatte ſich die Macht des Konigs niemah
len weiter als in ſeiner tieffeſten Erniedriguna er
ſtreckt indem ſeine Herrſchafft in geiſt-und weltli
chen Dingen von Morgen uber Abend biß nach
Mitternacht gieng und dafelbſten ſeine Befehle ge
nau vollzogen wurden.

Wie nun das StaatsWeſen wiederum etwas
in Ordnung gebracht ſo war man auch bemuhet
die noch ubrige Milice wiederum auf einen rechten
Fuß zu ſetzen. Dann weilen die annoch ubrig geblie
bene Mannſchafft aus Commandirten von unter
ſchie dlichen Regimentern beſtund wurde aus den
ſeiben ein Corpo formirt in Compagnien und ein
Regiment eingetheilt und demfelbigen gehorige Offi
ciers vorgeſtellt anbey alles alſo veranſtaltet daß
die Soldaten kunfftig ihre ordentliche Verpflegung
und Proviant bekommen. Jedoch ſeynd unter
ſchiedliche Officiers ohne Commando geblieben

weilen
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weilen viele derſelben Charges ſo beſchaffen daßνÑÑêç

man ſie bey damahliger wenigen Mannſchafft itrem
Rang gemaß nicht actommandiren konte. Dann

es waren etliche Obriſten Obriſt-Lieutenants und
2. Generals dem Koönig gefolget deren einige bleſ
ſirt inzwiſchen aber wieder curirt worden. Wie
wohl ihnen deſſentwegen an ihrem Rang gar nichts
abgegangen indeme ein jeder derſelben nach Meri
ten und Proportion avancirte. Die Konigl. Leib
Trabanten blieben in ihrer vorigen Ordnung als
von welchen nur einige nach der Battaille gemiſſet
worden und behielten auch ihre Officiers unter
denen der Konig ſelbſten der Capitain war deſſen
Lieutenants GeneralLieutenants GeneralMa
jort oder wenigſten Obriſten ſeynd im Rangund
Character.

So wurde auch das Oeconomi-Weſen wel
ches biß dato in zimlicher Confuſion war wiederum
in ſeine Ordnung gerichtet. Die Schaffnerey und
Kuche bekamen wieder einigen Vorrath und wur
den die Keller mit Bier und Wein verſehen. Der
König hielte wieder ſeine ordentliche Tafel mit ge

wohnlichen Gerichten daran die Herren Generals
und Obriſten wie auch der BeichtVatter als Bi
ſchoff ſpeiſete. Der Siulber-Service war guten
theils ſalvirt und mit dahin gebracht deſſen ſich Jh.
Majeſt. annoch uber der Tafel bebdienten. Was
darvon verlohren gegangen gehorte nur zur kalten
Kuche die zuſammen bey Pultawa in des Feindes
Hande verfallen. Neben dieſer wurde auch die Ca
valliers Tafel wieder aufgerichtet deren ſich die
Herren Officiers zum theil bedienten,

Nachdeme man nun auf ſolche Weiſe wiederum

eingen

an
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eingerichtet und einige Zeit in dieſem Lager jenſeit
des Stroms geſtanden hat man vor nothig erachtet
eine Veranderung des Lagers vorzunehmen weilen
dieſes wegen groſſer Hitze und des vielen Unraths
ziemlich beſchwehrlich, zu fallen anfieng weſſentwe,
gen man von denen Turcken einen andern und com
modern Platz verlangte welchen ſie auch baid auser
fehen und angewieien worauf man dann ſich uber
den Strom diſſeits (verſtehe gegen Teutſchland zu
rechnen) zoge und das Lager bey der andern Sei
ten der Stadt ſchluge welches ſowohl denen Schwe
den als Turcken die zu ihnen handelten etwas be
quemer war weilen ſie mit der Zufuhr nicht mehr
durch den Strom welcher zuyor zwiſchen uns und
der Stadt war gehindert wurden zumahlen da es
an einer Brucken mangelte und alles entweder auf
Schiffen oder ſchwimmend muſte uber gebrachtwer
den. Dieſer neue Platz aber war gantz nahe bey der
Stadt und Strom und der Beſchreibung nach
derjenige Ort wo hernach zu beſſerer Subſiſtence u
ber den Winter Hauſſer vor Jh. Majeſt. den Ko
nig und dero Leute angelegt worden.

Die Stadt liegt in einer kleinen Hohe und iſt
ſchon vor 10o. Jahren unter dem Namen Bender
bekandt geweſen ob wohlen einige Geographi ſolche
mit dem Namen Tekin bezeichnet. Die gantze um
liegende Landſchafft nennent ſich von dieſer Stadt.
Die Gaſſen der Stadt ſeynd durchgehends enge
unflatig und irregulair: der Ort iſt nicht groß und
glaube ich ſchwerlich daß er mehr als 4. biß poo.
Burger halt wird aber durch die Vorſtadt auf der
nen Seiten in etwas vergroſſert.

Jnnerhalbß der Stadt wohnen die Turcken in
der

ü J



der Vorſladt aber die Armenianer und Juden
welchen beyden in ihren PrivatHauſern ihr Gottes
dienſt erlaubet iſt. Die Juden waren unſere Zun
gen oder Redner und die nutzlichſte Leute wie in
Pohlen alſo auch hier. Dann dorten ſchafften ſie
uns allen Vorrath an und lieſſen ſich keine Muhe
noch Gefahr abhalten uns zu verſorgen. Hier aber
muſten ſie unſere Mittler ſeyn daß wir alſo dieſer ſo
verachten Nation beſtandigen Danck ſchuldig ſeynd
weilen ſie doch ſo treulich ohnerachiet nicht mit
ihren Schaden ſondern groſſen Nutzen uns beyge
ſprungen.

Nun wird es aber Zeit ſeyn die Reiſe und dero
Beſchreibung fortzuſetzen. Nachdeme nun. wie be
reits gemeldet die Paßports fertig und alle beno
thigte Anſtalt zur Abreiſe gemacht war verlieſſen
wir Jh. Majeſt. in dero Lager bey Bender brachen
unter der Convoy eines Aga der einen Juden als
Doilmeliſcher bey ſich hatte mit denen wir 13. Per
ſohnen ausmachten in dem Namen GOltes auf
waren alle beritten und hatten unſere gar wenige
Bagage hinter uns aufgepacket. Nach einer Stun
de kamen wir bey einem Dorff vorhey. Um den
Mittag aber da wir bey 3. Meilen zuruck geleget
erreichten wir wieder ein Dorff welches a. Meilen
lang iſt woſelbſten wir ein Zeitlang ruheten und
furtterten und ſodann noch 3. Meilen weiter in die

Wallachey einruckten und in einem Dorff uber
nachteten. So armnſelig es bey dieſen Leuten aus
ſiehet ſo findet man doch zur Nothdurfft genug
auſſer denen Quartiren die ſo ſchlecht und unan
genehm daß man ſich lieber auf dem Gras (dann
Heu bekamen wir nicht) unter dem frehen Himmel
das NachtLager erwehlt.

Wir
——Ê——
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Wir brachen den folgenden Morgenum 4. Uhr

wieder von dieſem Ort auf und marſchirten biß
Nachmittags ohne ein Dorff oder Stadt paßirt
zu haben nunmehr aber traffen wir ein eintzel Hauß
mitten in einem Thal an welches mehr einer Mor
der-Gruben als ehrlichen Wohnung ahnlich ſahe
jedoch abſonderlich vor reiſende Leute gebaut war
um daſelbſten übernachten zu konnen weilen die be
wohnte nachſte Oerter allzuweit von einander entle
gen ſeynd daß manvon einem biß zu dem andern
in einer gantzen Tag-Reiſe reichen konte.

Wie das Hauß alſo ſchienen uns auch die Leu
te verdachtig man ſahe da niemand als einige
Weibs-Bilder und Juden welche Letztere von
der Moldau herkamen und denjenigen Weg ge
hen wolten den wir bereits zuruck geleget. Jene
waren frech und munder und zeigten genugiam
daß ſie die Scham langſtens abgeleget. Das Hauß
ſtunde auf etlichen holtzernen Saulen die Wande
waren von Stecken geflochten das Dach von
Stroh; doch hatte man Schatten und einen guten
Trunck Wein welcher bey gegenwartiger Hitze
treffuch erfrifchte an ſchonem Waſſer mangelte es
in dieſem Thal. auch nicht und die Pferde fanden
gut Gras. Als wir hier eine Zeitlang gefuttert wa
re es ungefehr 3. oder 4. Uhr da wir wieder aufbra
chen. Wir marchirten biß Abends um 7. Uhr kon
tenaber keinen Ort erreichen ohnerachtet wir die
ſen Tag wohl g. Meile gereiſet ſondern muſten uns
gefallen laſſen in dem Wald den wir antraffen zu
ubernachten in deſſen Thal ein Bach floſſe den wir
und unſere Pferd nothig hatten. Wir waren faſt
zu dieſer Reſolution gezwungen weilen wir uns viel

ſſicherer
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ſicherer im freyen Feld zu ſeyn glaubten als in demjeni

gen Hauß das wir heute paßirt ſonſten man ſich
ichon entſchloſſen hatte daſelbſten zu verbleiben wor
zu man uns auch perſuadiren wolte und voraus ſag
te wir würden keinen Ort mehr erlangen.

Wir uberſtunden aber auch dieſe Nacht bey
dem Bach glucklich durch GOttes Gnade. Wir
hatten da ein Experiment welches ich denen Her
ren Phyſicis communicire: Wir lagen auf dem gru
nen Gras welches ſo kalt und feucht es in der Nacht
ware dannoch einen ſtarcken Schweiß auch beh

nachtlicher Kalte verurſachte welches nuch faſt
glauben machte es mochte dieſes Landes Gras eine
zonderliche Wurckung haben oder ſolches von de
nen ſtarcken Ausdampffungen die durch die Kleider
in den Leib trungen herkommen. Weniaſtens kon
te ich bey uns die Urſache nicht finden indem das
Waſſer und die kalte Kuche ſelbigen Abend den

KRopff wohl nicht ſo ſehr zu erhitzen vermochten. Das
Urtheil will ich denen Herren Medieis uberlaſſen ob
dieſes ein bewahrtes und nutzliches Sudorikerium
ſeye wenigſtens kan ich vor uns und in ſpeciemit
jagen daß es nicht das geringſte geſchadet und ſo
es bey andern gleiche Wurckung hatte einleichtes
und commodes Mittel zu ſchwitzen ware welches
ſonſten vielen ſo ſchwer und ſauer gemacht wird. Jch
hatte dieſes nicht angefuhrt wann wir nicht vorr
mahls etliche Wochen auf dem bloſen Gras geſchlafr
fen und dannoch niemand uber Hitze ſondern vielb
mehr uber Kalte geklagt.

Wir brachen bey Zeiten hier auf und wurdeken
nemſchwer aus dem Bette zu kommen und kamen
um den Mittag an den Fluß Pruth woſelbſten wit

uſis
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uns eine Zeitlang verweilen muſten biß die Schif
fer herbey gebracht wurden die uns uberſetzen ſolten
da wir inzwiſchen ein wenig futterten. So bald die
ſe ankamen machten ſie Anſtalt daß die Pferde
konten in das Schiff gebracht werden welches zwar
einige Muhe koſtete weilen das Ufer nicht ſonderlich
commod darzu war und man vermittelſt eines klei
nen Floßes einen Zugang in daſſelbige machen mu
ſte: Doch geſchahe auch dieſes glucklich und wur
den wir nach und nach auch alle glucklich uberge
bracht. An dem Platz da wir uberfuhren woh
neten keine Leute doch ſagte une der Türck daß
nicht weit von da ein Dorff ware. Der Strom iſt
nicht jonderlich breit aber gleich an dem Uffer ſehr
tieff hat auf beeden Seiten eine zimliche Hohe auf

dieſer Seiten aber Wald deſſen Schatten uns an
genehm war. Wir hielten uns dißſeits eine Stun
de auf umdie Pferde etwas ruhen und graſen zu
laſſen und fanden unter den Baumen des Waldes
eine groſſe Menge Haydelbeer von welchen bey den
Turcken dieſes Land die Wallachey den Na
men haben ſolle die ess Bugdana nennen. Dar
auf machten wir uns weiter fort und kamen um den
Nachmittag ohnweit Jaſy auf eine Hohe da wir
die gantze Stadt uberſehen konten.

Weilen wir aber hier den Hoſpodar welcher
daſelbſt ſeine Reſidentz hat und ein Vaſal von der
Pforte iſt unſere Paſſe und Befehl von dem Groß
Hernn aufweiſen mithin gewartig ſeyn muſten wie
er ſolche aufnehme als ſchickten wir unſern Convoh
voraus nach der Stadt und warteten ſo lang biß
er uns die Antwort zuruck brachte daß wir einge
haſſen wurden und bereits Anſtalt zu unſerm Quar

tier
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tier gemacht ware. Jnzwiſchen nun dieſer unſer
Aga aus war beſahen wir die Stadt von ferne wel
che von weiten das Anſehen hatte als etliche Rey
hen SchaafHutten wit Holtz gedecket. Sie liegt
etwas tieffs an einem Berg iſt nicht groß.

Wir waren alle ſehr mude von der Reiſe und
Hitze mochten uns alſo mit vielem ſpatziren gehen
die Stadt beſſer zu beſehen nicht wehe thun zu
mahlen da wir nothigere Geſchafften hatten uns
nemlich wieder auf die Reiſe zu proviſioniren. Der
Hoſpodar ertheilte ſo gleich Ordre daß neben dem
Aga uns noch 4. Wallachen zur Eſcorte mit folgen
gabe auch Befehl an alle ſeine unterhabende Stadte
und Oerter die wir zu beruhren hatten wie ſie uns
aufnehmen und begleiten ſolten. Wir erfriſchten
uns dieſen Abend und die darauf folgende Nacht
welches uns ſo wohl wegen des Vergangenen ails
ſonderlich kunfftigen ſehr nothig war dann wir nicht
nur eine noch ſehr weite ſondern auch hochſtge—
fahrliche Reiſe und ein Land vor uns hatten wel
ches meiſtentheils ode und unbewohnt iſt und
uber diß ſehr vieles Geburge und Walder hat
die uns ſehr beſchwerlich und gefahrlich beſchrieben
wurde.

Wir nahmen alſo den folgenden Tag in Be
gleitung unſerer verſtarckten Eſcorte von dieſem
Ort unſern Abſchied und hatten dieſen Tag doch
noch eine zimliche gute Reiſe auſſer daß wir nichts
bewohntes als ein kleines Dorfflein antraffen. Jn
der Nacht erſt langten wir bey einem WirthsHauß
qan, welches nechſt an einem Berg ſtunde; Wir
waren von der Nacht gezwungen da zu verbleiben
odbwohlen es nicht ſicher ſchiene dahero wir die a.

Fa Hau



84 Neiß-VBeſchreibung von Pultawa
Hauſſer gerne der Convoy uberlieſſen und uns auß
ſer denenſelben in den Hof lagerten.

Der Marſch gienge uber die maſſen langſam

und hatte dabey noch dieſe Beſchwehrlichkeit daß
wir kein Haus noch Menſchen irgends wo antraf
fen an dereg ſtatt iber um den Mittag ein Waſ
ſer erreichten woſelbſten wir zu futtern gezwungen
waren weilen die Pferde nicht mehr weiter kommen
konten wie ich dann wurcklich ein Pferd ſo mir
ermudet ſtehen laſſen muſte. Die Landſchafft iſt
hier ſehr mager dahro man auſſer der Ruhe und
des friſchen Waſſeers ſich nichts getroſten konte.
Des Nachmittags kamen wir an den Fluß Molda
worvon dieſes gantze Furſtenthum den Nah
men hat und der die Wallachey von dieſem ſchei
det. Er iſt hier ſo klein daß wir ihne gar leicht
durchritten. Des Abends erlangten wir endlich
mit groſſer Muhe ein Dorff ſo fie Herlow nenne
ten/ da mir gute Gelegenheit fanden auch Leute an
teaffen die uns willia alles anſchaffeten. Dieſe
pflegen ſich von der Viehzucht ſonderlich denen
Schaafen Puffeln ec. zu nehren ſeynd der Re
ligion nach wie die gantze Gegend Griechen.

Den folgenden Tag kamen wir auſ Soczowa
eine Stadt welche auf einem Berg liegt von
ſchlechtem Anſehen und mit wenigem Volck be
wohnt iſt. Unten am Berg fließt ermeldter Strom
Molda den wir des Nachmittaas repastiren mu
ſten. Hier wurde unſere Convoh die wir von
Jaſſy mitgenommen abgelotet darauf wir nach
einiger Ruhe unſern March fortſetzeten und biß
in die Nacht wehren lieſſen dannoch aber mit ge
nauer Noth eine alte Muhle in einem Thal im Wald

erreich



erreichten, da wir in Gebuſche beym Feuer uher
nachteten weilen ſich niemand in die Stuben
welche von einem eintzigen alten Weibe beioolba.t
war einwagen wolte. Der Regen den wir
dieſen Tag und Nacht erlitten incomined te
un neben der nachtlichen Kalte nicht wenig. So
bald uns die Sonne den Tag wieder brachte ſo
machten wie uns wieder auf und zogen in dieſem
TChal an dern Strohm immer weiter den wir den
Tag hindurch neunmal pasſirten welches noch da
to ohne ſonderliche Gefahr abaieng dargegen aber
nicht ſo leicht hatte geſchehen konnen wo der HErr
nichtGnade gegeben daß der geſtrige Regen ſich
bald geleget ſonſten derſelbige ohnfehlbar inpaſſa
bel wurde worden ſeyn. Aut ſolche Weiſe aber ka
men wir ohne Anſtoß nach Compulon ein Mol
bauiſches Stadlein welches noch ſchlechter als
Soczowa und von keinem Dorff zu unterſcheiden
war. Hier wurde Rath gehalten wo wir kunff—
tig unſern Weg hinnehmen ſolten ob es nemlich
beſſer und ſicherer nach Biſtrice und ſo mitten
durch Siebenburgen oder etwas rechter Hand
ein Stuck von ſelbigem und ſo durch Ungarn zu
gehen ware.Weilen nun beede Wege uber das Geburge
fuprten ſo wehlte man aus gewiſſen Urſachen den
lettern/ und beruhrten Biſtrice nicht ſorderheit—
lich da man beforchten mußte daſelbſten le an
einer Grantz-Veſtung aufgeholten zuwerden/ wel
ches auch gewiß geſchehen ware/ und der Erfoig an
einem andern Ort gezeiget. Wir bekamen von de
nen Leuten dieſes Orts genugſamen Unterricht/ von
allem was wir zu wiſſen verlangten erfuhren auch

F 3 daß
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daß bereits vor einigen Tagen etlche von der Schwe
diſchen Armee dieſen Weg gegangen und wo wir
eileten noch wohl einzuhohlen waren. Unſere
halb beſchlagene Pferde waren auf dem ſteinigten
Grund biß hieher ſo ubel zugerichtet daß ſie groſ—
ſeſten Theits untuchtig ſchienen fernere Dienſte zu
thun und das um ſo viel weniger da wir uns biß
zu ihrer Beſſeruna nicht aufhalten noch einigen
Zigeuner (Schmidt) daſelbſten bekommen konten,
und das aroſſeſte und ſchlimmſte Geburg noch vor
uns hatten.

Wir verhandelten dahero die krancke um ge—
ſunde verſahen uns mit Proviant verwechſelten
unſere GeleitsLeute auner dem Turckiſchen Aga
und Juden die beſtandig bey uns verblieben und
machten uns wieder auf den Weg in dem Thal
welches je langer/ je mehr ſich zuſpitzte und an vie—
len Orthen kaum eines BuchſenSchußes breit
war: An deſſen Mitte floß der Strom mit deme
wir bißhero gegangen und den wir niemahl gar

verlohren ſondern taglich offters wie auch dieſen
Tag 16. mahl durchritten. An dem Geburg ſo
wohl diß als jenſeits trifft man hier und da eintzele
Haußlein an wo das Thal etwann ſo viel Breite
und Feld hat daß einige Stuck Vieh fich darauf
nahren konnen. Gantze Dorffer findet man da
nicht weilen vor viele Leute die Nahrung in ſolcher
Enge des Thals ohnmoglich zu erwerben noch zu
hoffen iſt. Wir nahmen gegen Abend in einem
dergleichen Huttlein unſern Einſtand umb wel
ches wir uns unter dem DachTrauff herum lager
gerten. Ben dieſer Herberge ſcheidet ſich der
Weg nach Siebenburgen und Ungarn deren

jener
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jener wohl etwas weiter und commoder ſeyn
mochte als dieſer: wenigſtens ſchiene der Anfang
ſo daß ein Reiſender ſelbigen wohl eher erwehen
wird weilen man daſelbſten noch wohl mit emem
kleinen Wagen ſolte forkommen konnen da man
in Gegentheil hier einen ſchmahlen Fußſtein hat?
der zu Zeiten gantz unerkantlich iſt und fur einen
Reuter ſo beſchwerlich als gefahrlich iſt. Wir
wurden berichtet daß hier die letzte Wohnung von
Moldau ware und wir zwey vollige Tage zu reiſen
hatten wann wir auſſer dem Geburge und Wald
kommen wolten begaben uns dahero ſehr fruhe
auf den Weg giengen noch vier mahl uber den
Strom und verlieſſen ihne endlich zur Rechten
zogen uns im Gegentheil lincker Hand aus dem
Thal in die Hohe welches nicht ſonder augen—
ſcheinliche LebensGefahr geſchahe. Je mehr man)
auf die Hohe kommt ſe grofſer wird das præcipice,
und ſchmahler der Weg welcher ſich doch an etli—
chen Orten zwiſchen den Baumen ſicherer reiten
laßt. Gleich oben offnet ſich ein Wald in wel—
chem uns etliche Ungarn zu Pferd begegneten die
wir nicht vor die Richtigſte hielten doch gaben ſie
uns auf unſer befragen wo ſie herkamen und
hin wolten? Guten Beſcheid daß ſie nemlich von
Ungarn nach der Moldau gehen und etwas han
deln wolten.

Nach dieſem kamen wir zu einer Schaaf-Hut
ten die damahls gar ledig und verlaſſen war.
Wir erkundigten uns was dieſe in dem Delerto

b

zu beduten habe und erfuhren von unſern Mol—.
auern daß die Jnnwohner von vielen Meilen

weit auſſer dem Geburge ihre Schaafe hiener zu
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—ntreiben pflegen und daſelbſten den gantzen Som

mer auſder Wende gehen laſſen weilen an etlichen
Orten des Geburges das Gras vortrefflich dieſer
Hutten aber bedienten ſie ſich zur Milch und Kaß
ſo ſie darinnen machten und verwahrten. Als wir
hier vorbey zoge ſich das Geburg wieder abwerts
daß nan ſchier hatte glauben ſollen es hatte baid
ein Ende. Wir waren aber kaum hinunter ſo
muſten wir auf der andern Seiten wieder hinauf
und auf ſolche Weiß iſt das gantze Geburg beſchaf
fen daß nemlich daſſelbige nicht an einander han
gend, ſondern durch ein Thal offters unterbrochen
ut welches die Reiſende ſehr tatiguiret. Wir
überſtiegen einige dergleichen Berge und ſchiene
immer der eine hoher als der andere biß wir um
den Mittag wieder in ein anmuthiges Thal kamen
in welchem ein ſchoner Bach floſſe. Wir lieſſen
uns da unter den Schatten der Baume nieder der
Ruhe zu genieſſen und uns ein wenig zu erfriſchen
wobey das angenehmſte Bachlein wohl das Beſte
that. Die Gegend war hier ſo plailant, daß wir
vns 2. Stunde darinnen verweilten und ſo dann
erſt ungern die Annehmlichkeit dieſes Orts verliei
ſen. Wir waren aber kaum uber den Bach hinuber io
ßengſchon wieder ein Geburg an. Als wir dieſes
und das andere uberſtiegen uad uns von da wieder
in ein Thal begeben ſolten ſo ſahen wir von ferne ei
nige Leute in der Hohe die aber ſo bald ſie uns ge
war worden verſchwunden. Es war uns verbor

gen was dieſes bedeuten ſolte zumahlen da ſie
gantz auſſer dem Wege waren dieſen aber von ih
rem Berge gar wohl obſerviren konten. Wir wur
den vorhero ermahnet vorlichtig zu ſeyn weilen

dieſer
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dieſer Ort verdachtig und ſich vor einigen Jahren
gantze .Rotten boſer Buben daſelbſt aufgehalten
welche die Reiſende geplundert auch wohl gar todt
geſchlagen/ dahero man die Straſſe lange Zeit nicht
ucher habe reiſen konnen biß man einige dieſer Ge
ſellen ertappet und hingerichtet. Wir machten
alio keine andere Auslegung als dieſe Wachter
wurden uns bereits verrathen haben/ und bald mit
mehrern uns gewachſen zu ſeyn zuſprechen hielten
uns dahero ſo viel der Weg und die Mattigkeit
einiger Pferde zulieſſe beyſammen 2. ritten ein
wenig voraus zu recoenolciren die ubrige folg—
ten langſam nach. Wir verſahen uns gantzlich ei
nes Angriffs iahen dahero auf alle Seiten wo
der Feind herkommen wurde es wolte ſich aber kei
ner ſehen laſſen deſſent wegen wir bald darvor
hielten es ſeyen Leute die eben das von uns was
wir von ihnen glauben und deſſentwegen ſich ver
iteckt hatten und das um ſo mehr weilen dieſes
Geburge und Thal ſchon Gras hatte und uns
alſo alauben machte es wurden Hirten ſeyn die
ſich furchten von uns angegriffen zu werden. Jn
deſſen konten wir weder ihnen noch ſie uns un—
jern Sinn entdecken und waren wir alſo beede
Theilin Sorgen aber dannoch auſſer aller Gefahr.
Wir kamen alſo ohne einigen Anſtoß hinunter in
das Thal hatten aber dieſes kaum geendet ſo ſa
hen wir einen ungeheuren Berg vor uns den wir
aufklettern ſolten. Das bloſe Anſehen erweckte bey
uns ein Grauen indem wir die Spitze nicht erſehen

konten ſondern glaubten ſie reiche biß an die
Wolcken: Er ware dabey ſo gahe daß es zu Fuß
ſehr beſchwerlich zu Pferd aber hochſt gefahrlich

F1 aufzu
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aufiukommen ſchiene man wurde alſo gezwungen
Geſahr und Beſchwerlichkeit mit einander zuthei
len und eine Zeit lang zu reuten und ſo dann wie
der zu gehen. Wir brachten eine lange Zeit zu
biß wir hinauf kamen ſo daß es daruber Abend
wurde. Das argſte war dieſes daß das Regen
wetter den Wegichlupfferig machte und man den
ſentwegen offters mehr hinter ſich als vor ſich ruck
te. Jedoch halffe uns GOtt auch hier glückuch auf
die Hohe welche mit dicken TannenBaumen be
wachſen war. Soo ſchlecht nun die Gelegenheit ſo
nothigte uns doch die anbrchende Nacht und der
anhaltende Regen da zu verbleiben zumahlen da
wir noch ein gantze Tagreiſe vor uns hatten auſſer
dem Geburge in ein bewohntes Land zu kommen
hier aber man ſich doch dieſes Vortheils getroſten
konte daß daſelbſten in der groſſeſten Hohe wel
ches man faſt nicht glauben ſolte Waſſer anzu
treffen war.

Hier als bey der Grantzſcheidung von Moldau
und Siebenburgen nemlich mitten auf dem Car
patiſchen Geburge lagerten wir uns unter dem
freyen Himmel der uns mit ſeinem Waſſer ſo
reichlich begoß daß nicht allein die Kleider in
dern auch die Haut uberflußig benetzetward. Wir
ſuchten zwar dieſem Element mit einem andern nem
lich dem Feuer zu begegnen allein es konte dieſes
der gantzen Gewalt nicht genug wehren. Doch
halffen wir damit einiger maſſen der Kaulte die uns
durch den Regen nicht wenig beſchwehrete. Allein
vor dem Schlaff wolte ſich dieſe Nacht uber kein
Mittel finden weilen demſelbiaen ſo wohl Feuer
als Waſſer entgegen ſtunde. Die redliche Mol

dauer
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 ç  —Ê‘dauer ſuchten uns zwar auch hierinnen zu helffen
hieben ſo viel ihre bey ſich gehabte inſtrumenta
zulienen Aeſte von denen Baumen und machten
uns Hutten darunter bedeckt zu ſeyn/ allein wol
te dieſe Erfindung nicht zureichen dieweilen der
Berg oben keine Ebne hatte und alſo das Waſſer
auf beyden Seiten Fingers hoch zwiſchen unſern
Leibern durchfloß welches uns den Schlaff mach
tig vertrieben daß alſo kein ander Mittel war als
das Feuer zu ſuchen und ſich da zu warmen. Wir
hatten noch niemalen den anbrechenden Tag mit
groſſerm Verlangen erwartet als dieles mahl
um einmahl aus dieſem Wald und wieder zu
Pferd zu kommen. Wir machten uns dahero bey
zeiten auf und durchſtreifften das Geburge unter
continuirlichem Regenwetter noch weiter in wel
chem wir biß um den Mittag fortruckten da man
in dem Wald ſich wieder ein wenig nieder lieſſe und
raſtete. Wir waren unter den Tannen-Bau—
men wenig gebeſſert auſſer daß man ſich bey dem
Feuer ein wenig erwarmen konte ſetzten uns dahero
bald wieder zu Pferde und kamen erſt um Abend
an das Ende der Hohe des Geburges. So ſchwer
uns nun der Aufaang auf daſſelbe worden ſo viel
ſchwehrer war hier der Gang hinunter. Kein
Schritt war den das Pferdthate der nicht Hals
brechend ſchiene theils wegen der Gahe/ theils we
gen der vielen und groſſen Steinen und Lo—
chern welche durch den Regen noch tieffer gemacht
worden dahero man ſich reſolviren muſte zu
Fuß zu gehen dabey man doch noch die Gefahr
hatte von dem Pferde hinter ſich Schaden zu neh
men weil man alle Augenblick beſorgen muſte es

moch
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mochte einem auf den Leib ſturtzen indem die mei
ſte Steine daruber ſie ſteigen muſten Ellen hoch
waren. Jchgeſtehe daß ich mich nicht erinnere
jemahlen einen dergleichen peniblen Marſch gethan
zu haben der uber diß nicht aufzuhoren ſchiene wie
wir dann eine vollige Stunde zubrachten biß wir
mit unſern Bleyſchwehr benetzten Kleidern ab
gematteten Pferden und ermudeten Fuſſen end
lich herunter an die Wurtzel des Geburges kom
men da wir denn alle in dem Hertzen GOtt lobe
ten und preiſeten daß er uns ſo machtig uber dieſe

Steig geholffen.
Untenam Bergeiſt ein Thal welches in dem

Anfang kaum etliche Schritt breit an deſſen Spi
tze ein Bachlein hervor quillet welches ſich je mehr
und mehr in dieſem Thal veraroſſert ſo daß es end
lich in einen vollkommenen Strohm erwachſt der
von denen Jnnwohnern Jza arnennet wird auch
in den Land-Carten zu finden iſt. Wir hatten
zwar das Gegurge uberſtanden doch hatte daſſelbi
ge auch hier noch kein Ende auf beeden Seiten
ſondern wie es nach obiger Auzeig gleich bey Soc
zowa anfangt noch ſtarcker aber bey Compulon
wachſet ſo continuiret ſelbiges auch in dieſer Ge
gend inmmer fort und zertheilet ſich gleichſam in
zwey Arme zwiſchen welchen das Thal immer brei
ter wird dahero wir endlich das Geburge zur Lin
cken verlohren weilen wir uns mehr zur Rechten
hielten und alſo an dieſem durch Siebenburgen
und Ungarn biß an Schleſien hin verblieben.

In dieſem Thal muſten wir den erſten Abend
beſagten Jza qo. mahl durchreiten ſo offt nehm
ſich ſelbiger ſeinen Lauff veranderte und auf der

einen
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einen Seiten den Weg abſchwitte wie es in der—
gleichen Thalern zu geſchehen pfleget. Es iſt ſich
zu verwundern wie das Waſſer in kurtzer Zeit ſo
hoch ſteiget indem es in ſeiner Quelle etwanu vrrp
Finger dick heraus flieſſet in einer Stunde aber ei—
nem Pferd biß an den Bauch gehet doch mochte wol
ſeyn daß das damalig Regenwetter vieles darzu con-
tribuirt welches um ſo mehr zu glauben weilen groſ
ſe Holtzer/und Baun:e in demſell en zuſam̃en gefloſ
ſetlagen die uns den Durchritt deſto gefahr licher
machten dahero ich nicht behaupten kan daß dieſes
die ordinari Geſtalt und Tieffe des Stroms ſeye.

Wir hatten drey ſtarcker Stunde zu reiten biß
wuiir einen bewohnten Ort nenilich Marmaros er

reichten welches der erſte von Compulon auſſer
dem Turckiſchen oder Moldauiſchen Territorio
in dem jenigen Theil Ungarn iſt welchen die Jn
wohner partem Hungariæ Tinniylvaniæ adhe-
ctam nenneten und alſo ehemalen zu Ungarn ge

horet anjetzo aber von der Zeit an eines gewiſſen
Vergleichs den vor Zeiten die Konige von Hun
garn mit denen Furſten Siebenburgens eemacht
zu Siebenburgen gerechnet wird. Der Vrt wird
wohl ſeinen Namen von dem anflieſſenden Strom
haben der Marus oder auch Maromarus heiſ—

ſet. Hier hoffeten wir ſchon geborgen zu ſeyn/
nachdem wir wenigſtens glaubten wir hatten wlche
Leute nunmehro angetroffen die wehrern Credit
verdienten als die jenige die wir bereits ver
laſſen und mit denen wir auch ſelbſten oh—
ne Dollmetſchen zum Theil reden konten indem
die Edelleute doch alle die Lateiniſche Sprache ver
ſtunden. Wir bekamen hier Quartier ſo gut ale

die
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die Gelegenheit des Orts die zwar ſehr ſchlecht
war zugabe doch konten wir uns wieder truck—
nen und in etwas erhohlen.

Ohnerachtet der Richter des Orts nicht zuge
gen war ſo fanden doch unſere Paße bey dieſen
Leuten ſtatt und Reſpect biß derſelbige des an
dern Morgens ſelbſten ankam und uns alle Hoff

lichkeit und Freundſchafft bezeugete auch dem
Viceſpan unſere Ankunfft meldete anbey fragte:
Wie er uns begegnen ſolte? Der dann Befehl
gab alle moglichiſte Beforderung uns zu thun
aller Orten ſicher und frey Geleit zu verſchaffen
ja wohl gar zu defrairen welches alles man mit,
gebuhrendem Danck annahme jedoch des letz
tern mit aller Modeſtie ſich weigerte.

Wir raſteten hier einen Tag aus nachdem
wir die Reiſe von Bender biß hieher inner zehen Ta
gen ablolvirt darbey aber ich vor meinem Theil
zwey Pferd eingebußt habe.Nachdem nun der Richter alle Anſtalt zuun

ſerer fernern Reiſe und Convoy gemacht, fer
tigte man den Turcken mit ſeinen Moldauern
und Juden mit guter Belohnung wieder ab und
blieben wir nunmehro vollig jn der Chriſten und
zwar meiſtentheils Evangeliſchen Landund Geſell
ſchafft mit welcher wir den 31. Auguſti wieder
aufbrachen und durch ſelbige uns weiter fuhren
lieſſen. Sie waren alle gut Ragoziſch geſinnet
die wir auf dieſem Marſch in Siebenburgen und
Ungarn antraffen: Erzeigten ſich doch gegen uns

gar nicht rebelliſch ſondern freundlich. Des
Nachmittags kamen wir in ein Dorff Namens
Targumen wo ſelbſten wir futterten und ſo fer

ner
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ner unſere Reiß in dem Thal fortſetzten in wel
chem uns der Strom noch immer nachfolgete und
nicht geringe Hindernuß machte indem wir den
ſelben etlich und achtzig mahl pasſiren mußten. Wir

marchirten dieſen Tag zehen Stunde lang
hatten aber dannoch mehr nicht dann drey
Meil zuruck gelegt welches uns ſehr lanqwei—
lig ſchiene es kame aber ſolches von der Unga
riſchen Meil-Rechnung her welche nicht allein
die Turckiſche und Wallachiſche als die nicht
ſonders groß iondern auch die teutſche wohl um
eine Stunde der Zeit nach ubertreffen.

Des Abends nahmen wir unſer Quartier in
einem Dorff welches zwar armſeelig ausſahe
doch waren wir nach Proportion der bißherigen
Zeit und des Tractaments in Moldau und
der Wallachey en Prince accommocdurt wei—
len man aller Orten auserleſen ſchon Brod wel
ches ſo gut als unſer beſtes Weitzen-Brod iſt
darbey den edleſten Ungariſchen Wein antratfe
ſtatt des Waſſers welches wir dorten mit unſern
Pferden und allen Vogeln gemein hatten. Nachoſtbaren Palais fragten wir nicht/weilen wir ſchon
gelernet ſchlimmere ia gar kein Dach zu haben
und begnuaten uns in bem Trocknen ſeyn zukonnen.

Den folgenden Tag kamen wir in ein Stadt

gen Namens Sigeth. Von Marmaros biß
hieher und ſo ferner biß in Ungarn haben die

Ziegeuner ihren Aufenthalt denen zwar nicht ge
nattet wird innerhalb denen Stadten oder
Dorffern zu wohnen jedoch iſt ihnen nicht verweh
ret auner denſelben Hutten aufzuſchlagen und
da zu handthieren. Jhre Proſfeſſion iſt das

Schmid—
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Schmid-Handwerck dahero man hier nicht
nach dem Schmid ſondern nach dem Zigeuner
fragen muß wann man deſſelben benothiget iſt.
Wir blieben hier uber Nacht und genoſſen von
dem Viceſpan groſſe Hofflichkeit der uns den fol
genden Tag in eigener Perſon begleitete und Ge
legenheit verſchaffte daß wir des Nachmittags
bey einem Edelmann ſehr wohl tractirt wurden
nach welchem die geſamte Gefartſchafft einem Ge
neral der daſelbſt kranck lage ein Compliment
machte und ſo weiter unter der Begleitung er
meldten Viceſpans uber die Theis uns ſetzen lieſſen
von da er alle mit ſich auf ſein Gut nahm daſelbſt
logirte und magnifiquement tractirte wor—
vor man ſich des folgenden Tags ſchonſtens be
danckt und darauf mit ſeinen Leuten die er uns
zur Convoy mitgab nach Huſt zoge. Dieſes iſt
ein BergSchloß von dem uns die Leute berichte
ten daß es Ungarn von Siebenburgen ſcheide.
Von da kamen wir alſo in Ungarn und des
Nachts in ein Dorff ſo in einem Wald liegt wo
es damahls ſehr unſicher ſeyn ſolte weſſentwegen
wir auch uns in acht zu nehmen ermahnet wur
den. Wir kamen dannoch durch GOttes Gna
de auch hier glucklich und ohne Anſtoß davon
und endlich uber Berg und Thal durch den
Wald inein Stadtgen ſo Saliſch heiſſet wo
ſelbſten die ordentliche Poſten anfangen; von da
giengen wir uber einen Strom auf Bene wel
ches in einigen LandCarten als eine Stadt gezeich
net uns aber nur als ein Dorff angegeben wor
den iſt Wir nahmen da unſer Nacht-Quartier
und begabenuns ſo dann ferner durch viele Moraſte

und
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und Walder gegen Monkatſch. Ehe man aber
darauf zukame ſchickte man voraus obetwader
Furſt Ragozy da ſeyn und uns dahin zu kommen
erlauben mochte muſten alſo einige Zeit auf die
Antwort warten io daß wir erſt in der Nacht da

welcher wurcklich zu gegen war ſeinen Faſt: und
hin kamen. Den tolgenden Tag hatte der Fürſt

Fevertage konten alſo nicht ſo bald als wir wünſch
ten unſere Paße erhalten welche wir durch deſſel
bigen Trouppes die wir meiſtens paßiren muſten
nehr nothig hatten. Indem wir daſelbſt waren
kame auch ein Geſander, von denen Mioſcowuern

aus Pohlen dahero wir uns ſtille hielten um
nicht verrathen zu werden. Wir wurden hier vier
Tage aufgehalten ehe und dann wir mit einem Puß
verſehen wurden hatten doch hier inzwiſchen gute
Tage und Zeit wieder in etwas herein zubringen
was uns bißher abgegangen. Wir logirten in ei—
nem Stadtlein weiches ein ſchlechter unanſehnlicher
Ort und mehr einem Dorff ahnlich iſt hat aber
doch ein Hauß worinnen der Furſt noch zimlich
wohl logiren kan. Ungefehr eine halbe viertel Stund
von derſelben liegt das weit-beruhmte Berg
Schloß gleichen Ramens das wir auch zu be
ſehen Erlaubnuß erhielten.

So bald wir unſern Paß und Eſcorte von dem
Furſten erhalten ſezten wir unſere Reiſe gegen
Seutſchland weiter fort und giengen uber den
Strom Latorza. Weilen wir aber ſpat ausgerei
ſet konten wir dieſen Tag nicht mehr dann 2. Mei
len zuruck legen und Seredine erreichen woſelbſte
wir ubernachteten. Den andern Tag giengen wir
über Ungwar einer Stadt da ein veſtes Schloß

G und



8 ReißBeſchreibung von Pultawa
und von dem Strom Una ſo unten vorbey flieſſet
den Nahmen hat nach Neigmitier und ſo kamen
wir durch Wranau ubers Geburge und hie zu
Eperies an. Wir genoſſen hier von Vornehmen
und Gemeinen ſehr groſſe Hofflichkeit und Freund
ſchafft wie dann 2. Ragoziſche Miniſtri ſo daſelbſt
wohneten uns 2. Tagtractirten. Von dar giem
gen wir durch Zelin uber Leutſchau eine groſſe
WergStadt nacher Kesmarck. Biß hieher
reichte unſer Ragoziſch. Paß und Eſcorte. Dann
eine Meile von dieſer Stadt war die Kayſ. Poſti
rung. Wirer muſten hier a. Tage verweilen wei
len wir von denen Kayſ. keinen Paß erhalten kon
ten ſie aver vielweniger Konigl. Schwediſche Paß
annehmen ſondern erſt am Kayſerl. Hofe deswe
gen anfragen wolten da wir doch glaubten bey
vieſen cius Freunden geborgen zu ſeyn wurden
dahero gezwungen uns zu trennen und einen Ha
zard zu machen nemlich theils durch das Zipſer
Land welches biß dahero einem vom Hauß Lubo
mirsky aus Polen zugehort nach Schleſien zu wa
gen theils der Diſeretion der Kahſerl. ſich zu er
geben und den fernern Weg durch Ungarn zu ſu
chen. Jch habe bereits gemeldet daß biß an die
Grantzen von Schleſien das Carpatiſ. Geburg
ſich nach und nach verliehre doch iſt deſſen Hohe
auch in dieſer Gegend Ungarn nemlich in Keß
marck und noch weiter gegen Abend annoch ſo groß
daß man mit Warheit ſagenkan daß die Spitze
deſſen uber die Wolcken reichen weiches bey hel
lem Sonnenſchein gar deutlich wahrzunehmen da
man dieſelbige noch uber den truben Wolcken her

vot
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vorragen den blauen Himmel aber uber demſelben
fiehet welches aber bey trübem Wetter gar micht
zu erkennen iſt als an dem man die Hohe deſſelben
von dem Thal aus nicht erſehen kan. Nachdeme
wir nun zum Theil uber einen Monat aufgehalten
worden und ſowohl unſere Mrütel als Klejder
biß auf etwas weniges bereits conſumirt hier aber
var nichts zu bekommen war und em jeder noch eine
Reiſe von ioo. Meilen vor ſich hatte mochte vns
nicht unbillig die Zeit lang und unter denen verdricß
lich werden zu welchen wir doch das ſicherſte und
gewiſſeſte Vertrauen ſetzten und denen wir ſelbſten
a Charge waten: Doch ergab ſich auch dieſe Be
ichwerlichkeit ſo daß wir zwar unter zimucher Ge
rahr von denen ſtreiffenden von St. Peter über St.
Nirolai Deplo D. nach Roſenberg kanen uns
daielbſten beſſeter Sicherheit halber ſamkt denen
Pferden zu Waſſer ſetzten und ſo auſ der Wag
auf Floſen Suſan vorbey nach Budiezin kamen da
wir unſere erkauffte Floſe ſtepen laſfen muſten und
ſerner zu Land uber Neuſtattel unſere Reiſe fort

ſetzten.Auf ſolche Weiſe haben wir endlich doch nicht
ohne groſſe Hinkernuſſe und gefahrliche Wege däs
Ende von Ungarn nemlich die Schantze Jablunka
welche Schleſien Ungarn und Ponlen ſcheidet
mithin auch das Ende aller Gefahr erreichet. Dann
obwohlen wir noch einen zimlichen Wege vor uns
hatten ſo befurchteten wir doch keinen fernern An
ſtoß giengen alſo getroſt auf Teſchin in Schleſien

und danckten GOtt daß Eruns glucklich biß
hieher geholffen hat,

OG a VALE:
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VaAbLE!

PORTA OTTOMANICA,
SALVE

SVETIA.
Verſammlet euch!

g ntr unrding Tritt her du bekummert geweſenes
Sö Stockholm. Ließ dieſes mein an dich

abgelaſſenes Schreiben ſo viel du
Buchſtaben dar innen ſindeſt ſo viel Redner ſieheſt
du vor dir welche dir das: Siehe dein Konig komt
mit frohem Schalle eutgegen zu ruffen von mir ſelbſt
inſtruiret ſind.

Nun aber
rede ich mit euch ihr vermeynte kluge Statiſten die
ihr der gantzen Welt aufdringen wollen Bender
heiſſe ein Sarg/und daß darinn der Weltberuhmte

Held
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Held CAROLVS XII. ſeit der Battallie bey Pul
tawa verſchloſſen worden. Mit euch habe ich zu
thun ihr ubel-informirten Nouvelliſten die ihr die
ehrlichen Schweden verlachet wann ſie ſich von
Zeit zu Zeit mit der Wiederkunfft ihres lieben Koni
ges getroſtet und ſie im Gegentheil nothigen wol
len zu glauben es ſeye kein Konig von Schweden
mehr in der Welt welcher den Namen CARO-

Lvs XlII. fuhre. Euch lege ich dieſes Schteiben
unter Augen ihr die ihr noch vor kurtzer Zeit euren
partheyiſchen Affeeten den Zugel ſo weit ſchieſſen laſ

ſen daß ihr das Hertze gehabt tauſend Thaler
oder wohl gar mehr ais ihr zu bezahlen gewuſt auf

die Falſchheit der Schwediſchen Retour aus Orient
zu verwetten.

Saget mir was habt ihr anjetzo fur Gedan
eken da ihr von allen Seiten her die Gewißheit der
Gegenwart des Koniges von Schweden erhaltet?
Saget mir wie wolt ihr nun eure ausgebreitete
ESpargimenter behaupten da ihr ſelbſt geſtehen
muſſet es ſeye wahr daß dieſer Monarch ſchon in
Pommern arriviret! Ja ſaget mir was raiſoniret

ihr nun von der Verfanung der Schwediſchen Con
juncturen da der Konig von Schweden zu Stral
ſund ſchon ſein Palais bezogen hat undzu Stock
holm das Schloß vor dieſe Konigliche Majeſtat zu
Ders Aufent yalt zubereitet iſt? Wie ſchweigetihr?
So muß es euch an Worten fehlen euren Jrrthum
zuwiederruffen: Fehlet es euch an Worten, ſo wer
det ihr vor Scham nicht reden konnen. Konnet ihr
nicht reden ſo muß ich mich aufmachen der gar
tzen Welt eure unumgangliche Revocation vorzu
uagen. G 3 MMein
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Mein Vortrag an dr O Schweden! iſt kurtz
und hat dieſen Jnnhalt: Nunda habt ihr euren Kot
nin! Die jerigen aber welche nichts weniger als
einen noch lebenden CAROI. VN ſich eingebildet
ſollen in dieſem Manifeſt eme mogliche Unmogliche
kei eroffnet finden. d

Das iſt:

Earopa ließ dieies Schreiben mit Bedacht ſo wirſt
du beo dem Ende deines Leſens ſelbſt geſtehen muſ

ſen daß ea ohnmoglich geweſen das CARL der
Xll. in der unglucklichen Battallie bey Pultawa
umkommen konnen. Daß es unmoglich gewefen
daß ſeine Retirade in das Turckiſche Gebiete ubel
ausſchlagen konnen. Daß es ohnmoglich geweſen
daß dieſer grofſe Konig dasjenige unausgefuhret
habe ſollen ſtehen laſſen woran er die Bluthe ſeiner
Jahre zu gller Menſchen Verwunderung hazat
diret gehabt.Was war es nicht vor ein Welterſtaunender

Hazard deſſen ſich dieſer unverzagte Konig untera
nahm als er ben dem Antritt ſeiner erſten Campag
ne An. 1700. um ſich mit der Engellund Hollan
diſchen Fiotte zu conjungiren von Yſtadt nach
Malmo mit ſeinen Schiffen nicht auf den ordinai
ren Cours ſondern eine Paſſage paßirte welche
wegen ihrer vieifaltigen Klippen niedrigen Waſſer
und anderer gefahrlichen Umſtande von allen
Schiffern vor unpracticabel gehalten wurde. Nie
mand alaubte daß die Schwediſche Flotte glucklich
durch kommen wurde. Allein wtil CAROLVS
darbey war ſo hieß es: Nolite timere naves,
Carolum vehitis: Das iſt: ſeyd ohne Forcht ihr

auf
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aufgeſpannten Seegel ihr fahret einen Helden mi

welchem GOtt iſt.
Was war es nicht vor eine extraordinaire Pro

be der Courage als CAROI. Vs der unverzagte
Anfuhrer ſeiner Schwediſchen Armee bey der De
ſcente auf Seeland zu allererſt ins Waſſer ſprang
und biß an die Arme darinnen biß zum Uffer wade
te. Die Gefahr war groß CAROIL Vs wuſte
wohl daß auf ſolche Art noch niemahls ein Konig
von Schweden umkommen ware deßwegen kam er
glucklich ans Land und ſeine Soldaten folgten ihm
die Mußqueten über den Kopff und die Degen im
Munde haltend mit gleicher Großmuth nach.

Was war es nicht vor ein augenſcheinliches
WunderWerck daß CAROLVs der Zwolffte
das Gluck hatte die Stadt Narda zu entſetzen.
Mit 8ooo. Mann marſchirte er gegen eine Armee
von 24000. Kopffen. Die Wege dahin waren
ungebahnet. Die Marich Route war nicht in dem
Stande zulangliche Viores und Lebens-Mittel
herzugeben; Schnee Aind und Regen op vonirte
ſich mit Macht bey dem Mariff dem Schwediſchen
Glück; Aber wie lieffen die Sachen? gantz an
ders als es die Welt vermehynte; Das iſt: Die
Schwediſche Loſung: GOTd mit uns! behielte
den Sieg und CAROLVS entſetzte die Stadt
Narva.Wie verwunderte man ſich nicht in dem Schwe
diſchen Lager als man des andern Tages nach
dieſer glorieuſen Action beh der Auskleidung des

Koniges in deſſen HalßTuch eine Kugel fande
weiche matt worden und alſo ihren Effect nicht
thun konnen. Wars es nicht moglich geweſen daß

G4 dieſer
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dieſer Held durch dieſelbe entweders bleßiret oder
gar getodtet worden ware. Aber nein! ſo ſolte es
nicht ſeyn ſondern weies in meiner Hand der Vor
ſorge beſchloſſen war daß dieſer Held den Lohn ſei
ner Tapfferkeit vergnugt genieſſen ſolte ſo muſte
das Feuer unkrafftig und die Kugel ohne Nach
druck ſeyn. Das iſt: CAROLVs war und blieb
geſund.

Saget mir ihr unpartheyiſchgefinnten Ger
muther wie war es moglich daß dieſer Konig von
Schweden Anno 1701. im Geſichte der Sachſen
reſolviren konte bey Riga uber die Duna zu ſetzen
da doch alie ſeine Officier und Soldaten es vor eine
abſolute Unmoglichkeit hielten und indem ſie ſich
und ihr Leben darzu offerirten um nichts mehr ba
ten als daß doch der Konig ſeine hohe Perſon nicht
in ein ſolche Gefahr ſetzen mochte; Doch er wuſte
daß es ben allen ſeinen Entrepriſen hieß: Hier
Schwerdt des HErrn und Carolus; Deßwegen
lieſſe er ohne Vorwiſſen ſeiner Generalitat eit

Schiff vor ſich und einigen wemgen ſeiner vertraute

Oſten fficierer verfertigeſt; Und da die Armee Ta
ges vorhero uber die Büna geſetzet hatte und mit
denen Feinden noch in voller Action war; ſo kam
CAKOI.Vs ſchon mit aller Macht heran ge
feegelt und die Soldaten ſahen ihn nicht ſo bald/
als es ſchon bieß: Der Konig iſt da! Und alſo ein
öffentliches Zeugnuß ablegten daß von der Ge
genwart dieſes Helden die Conſervation des
Schwediſchen Giuckes dependirte.

Was war es nicht vor ein Kennzeichen meiner
Vorſorge welches in der CobronnerSchantz an
CARKOLO ben Zwolfften ablegte? Wie leicht

hatte
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hatte es nicht geſchehen konnen daß die allda ver
porgene Miene ihren Effect zum Ruin des Koni

ges und Leydweſen des gantzen Konigreichs Schwe

be enn lie dtnn hubenunga rr
meine Hand die brennende runte zuruck daß ſie da
zumahl als der Konig die Schantze viſitirete die
Mine nicht erreichen konnte ſondern w lange war
ten muſte biß derſelbe wieder in zulanglicher Si
cherheit war und alſo die loßgehende Miene kei
nen groſſeren Schaden unter denen Schweden
that als daß ein Mann getodtet und einige Kop
peln Pferde ſchüchtern gemacht wurden und in die
Walder lieffen wiewohl auch dieſe doch wieder zu
ſammen gebracht wurden.

Jſt es nicht bekandt daß der unverzagte Konig
von Schweden auch auf denen gefahrlichſten Wiar
ſchen und unſicherſten Straſſen ſich allezeit der al
lergeringſten Eſcorte bedienet und ſeine Perſohn
mehr als zu ſehr hazardiret. Hat er wohl nicht eher
von Cauen in Pohlen biß nach Curland eine
Tour von 30. Meilen die Meiſe angetretten und
nicht mehr als yo. Mann zu ſeiner Eſcorte zu ſich ge

nommen ohngeachtet er mehr als zu wohl wuſte
daß er einen Wea vor ſich hatte da die Straſſen
Vauber ihr Rendevous hatten und tauſend Mit
telſuchten Beute zu bekommen. Warutn aber
ſcheuete ſich der König von Schweden nicht vor der
gleichen Gefahrlichkeiten? Darum geſchahe es weil

er aus der Erfahrung auf ſich appliciren könnte Er
hat ſeinen Engel befohlen daß ſie dich auf den Han
den tragen und du deinen Fuß nicht an einen Stein
ſtoſſeſt.

G7 Ea
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Es iſt der Weit annoch unentfallen daß Jh.
Majeſt. der Konig von Schweden nach der gluck
lichen Battaille bey Clischow das Ungluck hatten
daß in der Gegend von Krackau durch einen un
glucklichen Fall des Pferds den Schenckel zubra
chen. Je merckwurdiger es nun war daß ſich die
nes Malheur an eben denjenigen Tag zutrug da
ber Konig mit der Armee auf marſchfertigem Fuße
ſtunde und von Krackau aufbrechen wolte; deſto
mehr fanden die partheyiſchen Nouvelliſten Gele
genheit den Tod dieſes Konigs in aller Welt aus
zubreiten. Allein ihre Relationes waren falſch/
und CAROLVSs war vielzu weit in meinen Augen/
als daß er auf ſolche Weiſe ſein Konigliches Leben
hatte verliehten ſollen. Jch ſage es war unmon
lich daß derjeniae Konig von ſeinem Fall ſterben ſol
te /deme ich biß daher in allen Avanturen zugeruf
fen: Furchte dich nicht denn ich bin bey dir.

Man unterſuche was dieſer Konig von Schwe
den bey ſeiner ehmahligen Paßirung uber die
Weichſel vor einer Gefahr unterworffen war und
doch nicht derſelben ſuscumbirete. Er hatte dat
propos, das er uber ein neuaufgeſchlagene Bru
cke reiten wolte allein das ſchnell fliefſende Waſſer
rieß die Brucke mitten von einander und der Ko
nig war in hochſter Lebens Gefahr. Was that
aber meine Hand der Errettung: Sie rieß den Ko
nig zuruck und an ihme muſte erfullet werden die
Vberſchrifft einer geheiligten Majeſt. Semper illæſa:

allezeit unverletzt.
Hieran war es noch nicht genug ſondern dieſer

Held muſte der Sterblichkeit noch groſſere Proben
veiner Vorſorge vor die Augen legen. Denn als

vor
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er uber den Fluß Nacina eine neue Brucke anlegen
ließ und die Arbeit zu encouragiren ſelbſt hmzu ril
te und auf dem annoch gefrohrnen Eiſe mit dem
Pferd hielte ſo hatte der Konig das Pralbeur daß
das Eiß unter ihm brach und er biß an den Halß
ins Waſſer ſanck. Die Gefahr war eniſetzlich mau
ſen es gar leichtlich hatte geſchehen konnen daß diee

ſer ſchnell flieſſende Strom den Konig unter das
Eiß weggeriſſen hatte. Allein es ſolte nicht ſeyn
deßwegen erwahlte ich den Herzogen von Wurten
berg den Obriſt/Lieutenant Sigroth und einen
iungen Grafen von Wachmeiſter daß ſie ſelbſt auf
den Buch fielen und den Konia ſo lang bey der
Hand hielten biß andere zu Hulffe kamen und
iyne aus dem Waſſer ziehen halffen. Und ob gleich
dieſer errettete Konig in ſeinen naſſen Kleidernn, und
hev der grimmigſten Kalte ein gantze Meile biß zu
dem HauptQuartier reiſen muſte ſo war doch die
ſe Jncommodite in ſeinen Augen um ſo vielmehr ge
tinge geſchatzet je mehr er verſichert ſeyn konte es

ware an ihm erfullet worden das Wort der Ver
heinung: So dudurchs Waſſer geheſt will ich bey
dir ſeyn daß dich die Strome nicht ſollen erſauffen.

Was war es nicht vor eine Gefahr worinnen
die Perſohn dieſes Konigs durch diejenige Feuers
Brunſt geſetzt wurde welche in dem Schloſſe zu
Rawitz allwo er ſeinen Auffenthalt dazumahlhat
te gantz unvermuthet ausbrach. Wasb ware noth
wendiger geweſen als daß man das auſſerſte ange
wendet hatte dieſen Monarchen zu ſalviren? Aber
nein das Vertrauen welches derſelbe auf meine
Vorſorge geſetzet war ſo groß daß er nicht nur
nichts Ubels beſorgete ſondern auch durchaus nieht

wolte
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wolte daß man ihn erſuchen ſolte ſeine Perſon in
Sicherheit zu bringen. Mehr als zehen mahl wur
de er Fuß fallig darum er uchet allein er bliebe bey
ſeiner großmuthigen Erklcrung und ſagte: Jch weiß
zwar wohl meine Freunde daß ihr ohne meiner Ge
genwart alle eure Kraffte anwenden werdet das
Feuer zu dampffen und das Schloß zu eonſervi
ren; allein ihr muſſet wiſſen daß ich mich eben ſo
auffuhren will und muß als ihr um auf ſolche
Weiſe den Namen eines Konigsin Schwedenauch
bey dieſer Gelegenheit zu manuteniren. Saget
mir worauf ſoll dieſer beſchützte König das Funda
ment ſeiner Großmuth wohl anders geſetzt haben
als auf das Wort meiner Zuſage: So du ins Feuer
geheſt ſolt du nicht brennen und die Flamme ſoll
dich nicht anzunden denn ich bin der HErr dein
GOtt der Heilige in Jſraeldein Heyland.

Jn was vor einem gefahrlichen Etat befand ſich
nicht der Konig von Schweden in dem Lager vor

Thorn da nicht nur durch die Gezelte der Herzo
gen von SachſenGotha und Wurtemberg wel
che gantz nahe an dem Konigl. Gezelt poſtiret waren
2. Kugelgiengen ſondern auch das Konigl. Gezelt
ſelbſt von einem Geſchoß durchlochert wurde. Han
te ich nicht ein ſonderbares Auge auf das Leben des
Konigs gehabt ſo wurde dieſe Kugel leicht tapabek
geweſenſeyn einen weit gefahrlichern Effect zu ha
ben. Abernein CAROLvVS muſte auch hier er
fahren:: Siehe in meiner Hand hab ich dich gezeich
net. Doch die groſte brobe meiner Vorſorge vor
die Conſervation des Konigs von Schweden legte
ich vor den Augen aller Welt in und nach der fa
talen Schlacht bey Pultawa ab. Manbetrachte

das
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das gewaluge Feuer worinnen ſich dieſer Konigbe
ſtandig aufgehalten und welches ſo groß geweſen
daß man dergleichen bey Menſchen Gedencken geſe
hoen arkalkon ſid AA

Schweoen in der ſo genannten Benderiſchen Re
volte geſchwebet und halte damit den beſchutzten
und noch lebenden CAROLVMzuſammmen ſo wird
man nicht nur geſtehen es ſey an ihn erfullet wor
den: Jch bin bey dir in der Noth ich will dich her
aus reiſen; ſondern auch glauben es ſey nicht
moglich geweſen daß der Konig von mir verlaſſen
werde.

Das iſt:
P. S. Hore Stockholm mercke dar

auf! den 22. dieſes iſt dein Konig in die

Thore
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Thore zu Stralſund glucklich und aeſund
von mir gelieffert worden. Maddhe dich
nun fertig denſelben in deinem Schlon
mit Vivat es lebe der König! zu empfan
gen. Denn

CAROLVSWird noch weit groſſere Thaten in der Welt aus
richten ſo lange es heiſſet: Der HErr iſt mit dir/
du ſtreitbarer Held!

mn

Das ReiſeLied des Konigs
von Schweden.

J

veRecht an ihr frohe Stunden!
W Brich an gewunſchter Tug.

Mun iſt der Wea gefunden
Daran ich ſagen mag:Stockholm erdffne Thor und Thur.

Dann GOttes Hand iſt noch mit inir.
20

Mein Hertz wer find die Gotter
In deren Schutz du ſtehſt?

Und wer iſt dein Erretter
Durch den du dich erhohſt?

Ach niemand als du Zebaoth
Biſt mein Geleitsmann und mein GOtt.

3. Ja
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3.HJa du haſt mich gefuhret
Als mein Fuß fluchtig war

Die Hand die mich regieret
Verbannte die Gefahr;

War Pultawa mein UnglucksOrt
So hieß es: Bender ſey der Port.

Ein Barbat muſt mich ſchutzen
Der mich doch nie gekennt

Mein Gluck zu unterſtützen
Geſchah in Orient.

Da war nach Flucht nach Muh und

StreitMir eine ſichre Ruh bereit.

Mun fuhrt mich meine Reiſt
Von dieſen Grantzen ab

Die ſtete HoffnungsSpeiſe
Die ich dzn Meinen gab

Bringt marxxihr Frucht  lberfluß
2 STS

Die alle Veſt bewundern muß.

ð.
Weohlan es iſt der Degen

Schon wieder angegurt
Fuhr du mich auf den Wegen

Die mein Fuß gehen wird;
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Es rufft das Vatterland mir zu
Ach CAROLUS! ſetz uns in Ruh.

7.

Mein GOtt diß iſt das Schreyen
Das Schweden mir zuſchickt;

Soll ich das Land erfreuen
So mache mich bealuckt;

Biſt du mit mir in Streit und Krieqg
So heiſts: Jhr Schweden aufzum Sieg?

ENDE.
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